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Klasseneecht .
Der Herr Neichskuiizler sagte vor einiger Zeit im

Reichstag , daß jeder Gesetzentwurf vor seiner Einbringung
auf seine sozialpolitische Wirkung geprüft werde . Die

Prüfung in dieser Hinsicht darf man daher gewiß voraus -

setzen bei dem jüngst veröffentlichten Entwurf eines Gesetzes
betreffend Aenderungen und Ergänzungen des Gerichls -

verfaffungs - Gesetzes und der Straf - Prozeßordnung . Denn

die vorhandenen Klassengegensätze und Klassenkämpfe werden

durch die Strafrechtspflege in nicht zu unterschätzender Weise
beeinflußt .

Liest man nun die allgemeine Begründung des Ent -

wurfs , so findet man kein Wort über die sozialpolitische
Wirkung der vorgeschlagenen Gesetzesänderungen . Bessere
Entscheidung der Thatfrage und Beschleunigung des Ber -

fahrens ist die lilienweiße Flagge , unter welcher die Be -

gründung segelt . Die Herren Verfasser des Entwurfs
geben sich den Anschein , als hätten sie , seitdem
die jetzt bestehende Strafprozeßordnung und Gerichts -
verfassungsgesctz in Kraft traten , in Utopia gelebt und

wüßten nichts von den erbitterten Klassenkämpfen , die seit -
dem getobt haben und von dem harten Ringen des Prole -
tariats um die politische Macht . Und doch ist der Entwurf
ein scharfer Augriff im Klassenkampf , eine Waffe , ge -
schniiedet für die Besitzenden gegen das Proletariat , ein

Versuch , die Gerichte in weit ausgedehnterem Maße als

bisher in dem Kampfe um die politische Macht zu ver -
wenden . T ie Bistiuiniungen des Entwurfs laufcu im großen und

ganzen darauf hinaus , dicrichterlicheWiltkür unddierichtcrliche
Gewalt der gelehrten Richter zu verstärken , ihrer objektiven
Befangenheit als Angehörige der besitzenden und herrschenden
Klaffe möglichst weiten Spielraum zu geivähren und die

Vertheidigung in möglichst enge Grenzen zu zwängen .
Dahin zielt die Bestinmmng , daß der Angeschuldigte auch
dann in Hast genommen werden kann , wenn Zhatsachen
vorliegen , aus denen zu schließen ist , daß er seine Freiheit
zur Begehung neuer strafbarer Handlungen mißbrauchen
werde . Tie Handhabung dieser Bestimmung bei politischen
Vergehen , auch der geringfügigsten , bedarf keiner

Ansführung . Die sozialdemokratische Agitation würde fort -
während durch Verhaftungen belästigt und die sozialdcmokrati -
schen Redakteure würden bei jedem Preßvcrgehen zur Unter -

suchnngshaft gebracht werdeu können . Denn bei ihrer
Stellung und dem Strasregister , das sie meistens schon
haben , dürfte es dem Richter nicht zweifelhaft erscheinen ,
„ daß der Angeschuldigte seine Freiheit zur Begehung neuer
strafbarer Handlungen mißbrauchen werde " . Um so
empfindlicher ' würden diese Verhaftungen wirken , als nach
dcni Entwurf der Haftbefehl erst aufzuheben ist , wenn die

Staatsanwaltschaft es beantragt , oder wenn nicht binnen
sechs Wochen nach Vollstreckung derselben die erfolgte Er -

Hebung der öffentlichen Klage zur Kenntniß des Amtsrichters
gelangt . Danach hätte es die Polizei in der Hand , jeden miß -

Femlletou .
Nachdruck oerbatin . I - sAlls Rechte vorbehalte »'

Helene . w

Roman in zwei Bänden von M i u n a K a u t s k y.

„ Ich habe es gut überstanden, " rief Konrad mit einem

fröhlichen Blick , „ich wußte gar nicht , wie gesund ich sei,
und widerstandskräflig . Seitdem ich draußen bin , fühle ich
mich aufgelegt , wieder von vorn anzufangen . "

„ Haben Sie denn gar so fleißig studirt ?" fragte
Sidonie .

„ O ja , gnädige Frau, " lächelte Konrad , „ man hat mir

auch hinlänglich Zeit und Ruhe dafür gelassen . "
„ Und Ihr Hauprstndium war f
„ Das Kapital von Karl Marx , gnädige Frau . Es

giebt Unsereinem mit seinen Abstraktionen zu schaffen , aber

hat man sich einmal darin vertieft , dann ist eine neue Welt
in uns aufgefangen . "

„ Ich wußte gar nicht , daß Karl Marx Professor ge -
worden ist, " versetzte Sidonie mit jener verbindlichen
Freundlichkeit und charmanten Oberflächlichkeit einer Dame
von Welt .

Max lachte .
„ Seine Lehrbücher werden nur auf u n se r e n Uni -

verfitälen gelesen , wo sie in völliger Abgezogenheit von der
Welt studirt werden können . Aber Du sollst jetzt selbst zu
ihm nach London und sollst ihn hören, " wendete er sich an
Konrad .

Konrad ' s . Augen leuchteten auf .
„ Es wäre mein innigster Wunsch , freilich meine

Mutter würde darüber nicht sehr erfreut sein ; sie ist so
glücklich , mich wieder zu haben , und heute darf ich ihr

liebigen Versammlungsredner , jeden Redakteur unter Angabe
eines Thatbestandes , der dem Anschein nach eine strafbare Hand -
lnng begründet , auf sechs Wochen zum nnndesten in Unter -

snchungshast zu bringen . Diese Möglichkeit wtrd unter¬

stützt durch die weitere Bestimmung des Entwurfs , daß
eine Voruntersuchung , abgesehen von Reichsgerichts - und

Schwurgerichts - Sachen , auf Antrag des Angeschuldigten
nicht mehr . stattfindet . Ter Jnhaftirte vermag also
während der Untersuchungshaft die Grundlosigkeit
seiner Verhaftung nicht darzuthun , wenn es nicht
der Staatsanwaltschaft beliebt , eine Voruntersuchung
zu beantragen . Damit nicht genug , hebt der Ent -

wurf sogar die Mitlheiluug der Anklageschrift an den

Angeschuldigten auf und das Recht desselben , die Vornahme
einzelner Beweiserhebungen vor der Hauptverhandlung zu

beantragen oder Einwendungen gegen die Eröffnung des

Hauptvcrfahrens vorzubringen .
Wo die Staatsanwallschaft keine Voruntersuchung bc -

liebt , erfährt der Angeklagte die Anklage sowie die Beweis -

miltel für dieselbe erst in der Hauptverhandlnng , und in

dieser , in erster Instanz sowohl als in der Bcrusungs -
n > stanz , bestimmt das Gericht den Umfang dcrBewcisaufnahme
und beeidigt diejenigen Zeugen nicht, deren Aussage nach
richterlicher Ueberzengnng sich als unglanbivürdig darstellt .
Ter Entwurf bezeichnet diese Bestimmungen „ Beschleunigung
des Verfahrens " . Nun weiß Jeder , der Erfahrung niit

unseren Strafgerichten hat , daß denselben die Aussagen der

Polizeibeamten ganz besonders glaubwürdig , die Aussagen
der Entlastungszeugen aber , vorzüglich wenn sie Sozial -
demokraten sind , ganz besonders unglaubwürdig erscheinen .
Das Zeugniß des Angeklagten ist bei uns überhaupt un -

erheblich , und demgcniäß bestimmt auch der Entwurf folge -
richtig , daß wenn der Angeklagte trotz Ladung
nicht erscheint , in seiner Abwesenheit zur Haupt -
Verhandlung geschritten werden kann . Und nun

stelle man sich die Verhandlung eines politischen Prozesses
in einer politisch aufgeregten Zeit unter diesen Bestimmungen
vor , in einer Zeit , wie sie über kurz oder lang eintreten

wird , wo die subjektive Unbefangenheit des Richters der

stärkeren objektiven Klassenbefangenheit nicht mehr Stand

halten kann . Klassen instiz muß das Resultat sein ,
Klassenjustiz der Bourgeois gegen die Proletarier . Man

vergesse nicht , daß unsere gelehrten Richter ausschließlich
Bonrgcoissöhne sind . Denn dafür hat die herrschende
Klasse durch die ideologische Verbrämung mindestens
sechzehnjährigen Studiums und Vorbereitungsdienstes zum
Richteramt gründlich gesorgt , daß kein Proletarier Richter
wird . Und auf diese Kiaffeujustiz steuert der Entwurf
unverhüllt los , indem er das „ summarische Verfahren
sür gewisse , eine schleunige Behandlung erheischende Straf -
thaten " einführt . Wer auf frischer Dhat betroffen oder

verfolgt oder festgenommen wird , kann dem Gericht zur
sofortigen Aburtheilung vorgeführt werden .

Ganz offen sagt die Begründung : „ Diejenigen

wenigstens die Freude nicht kürzen, " und er verbeugte sich,
um zu gehen .

„ Von einem Freunde sollten Sie nicht so hinwegeilen, "
meinte Sioouie . Er gefiel ihr immer besser , besonders seit
sie von seinen gelehrten Studien gehört hatte .

„ O, es giebt eifersüchtige Mütter, " bedeutete er .

„ Das sind die gehätschelten ; ich glaube , sie sind selten .
Sie müssen Ihre Mutter sehr lieb haben ? "

„Ich verdanke meiner Mutter Alles, " sagte er voll

glücklichen Stolzes .
„ Sie war meine erste Liebe und meine einzige bisher . "
Das klang scherzhaft und doch so männlich , und wenn

man ihn ansah , mochte man glauben , daß diese seltene

Tugend der einfache Ausdruck einer ebenso seltenen Gesund -
heit war .

„ Bleib noch einen Augenblick, " rief Max , der den
Madeira in kleine Gläser schenkte , „ wir wollen auf das

Wohl Deiner Mutter trinken . "

„ Da bin ich dabei . "

„ Darf ich Dir auch einschenken , Sidonie 1 '

„ Gewiß . " Sie erhob ihr Glas .

„ Wir wollen auf das Wohl einer glücklichen Mutter
trinken . "

Die Drei stießen mit einander an , daß die Gläser
klirrten .

„ Und nun müssen wir noch einen leben lassen " , rief
Max , den die Situation augenscheinlich sehr amüfirte , „ und

zwar Karl Marx . Darf ich Dir einschenken, Sidonie ? "
Sidonie hatte auch diesen Toast mitgetrunken .
„ Sie haben doch nicht am Ende Ihre Mama unten im

Wagen gelassen ? " fragte sie Konrad plötzlich .
„ Meine Mutter im Wagen " , wiederholte Konrad , von

dieser Voraussetzung frappirt .
„ Sie hatte Dich abgeholt ? "
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Delikte , welche zu einer sofortigen Ahndung die ge -

gründetste Veranlaffung geben , sind die meisten
Vergehen gegen die öffentliche Ordnung "
„ Besonders in größeren Städten gegenüber den daselbst in

der Oeffentlichkeit vielfach auftauchenden bedenklichen
Elementen , sowie bei Störungen des öffentlichen Friedens
und der öffentlichen Ordnung hat sich diese beschleunigte
Prozedur als w e r t h v o l l erwiesen . Es darf in dieser
Beziehung an die rasche Aburtheilung der Theilnehmer an

verschiedenen öffentlichen Exzessen , welche in Paris in neuerer

Zeit stattfanden , erinnert werden " . Die krasse Klassenjustiz ,
wie sie in der Berurtheilung zum Tode jenes wahnsinnigen
Kochtopfwerfers zum Ausdruck kam , das ist es also , was der

Entwurf anstrebt .
Wenn er Gesetz würde , hätten die Reaktionäre in der

That eine bessere Waffe zur gewaltsamen Unterdrückung der

freien Meinungsäußerung , zur brutalen Verfolgung ihrer
Gegner , als ihnen ein neues Sozialistengesetz geben könnte .

Er wird nicht Gesetz werden . Aber sür das Proletariat
giebt es kein anderes Mittel , selbst dergleichen Entwürfe
unmöglich zu machen , als die Eroberung der politischen
Macht , die Abschaffung der gelehrten Richterkollegien , gleich -
mäßige Besetzung der Richtcrstellen durch Mitglieder aller

Volksklassen , Volksjustiz , nicht Klassenjustiz .

Voltkisiche Ztrvci . stis, » ;
Berlin , den 27 . Januar .

Aus dem Reichstage ist heute nicht viel zu berichten .
Das Hans war leer und auch auf den Galerien sehr wenig
Publituni . Zuerst wurde über die beabsichtigte Schwächung
des Reichs - Jnvaiideufonds zu gunsten der allgemeinen
Reichskasse verhandelt . Wie in fast allen Fragen dieser
Session spielt auch hier die Reichs - Finanzreform hinein .
Ein Theil der Redner schien willens , den Wünschen der

Reichsregierung entgegenzukommen , andere , darunter Ge -

nosfe Herbert , erklärten sich gegen eine Schwächung
des Jnvalidcnfonds , so lange die zahlreichen , voll -

kommen berechtigten Wünsche der Invaliden nicht ganz
erfüllt sind . Herbert wandte sich auch mit einer Schärfe ,
die nichts zu wünschen übrig ließ , gegen den nationallibe -

ralen Grafen Oriola , der selbst bei diesem Gesetze einen .

Anlaß fand , den Fürsten Bismarck zu preisen . Der Gesetz -
entwarf wurde hierauf der Etatskommission zugewiesen .
In zweiter Lesung wurde sodann die Novelle zum Unter -

stützuugswohusitz - Gesetz angenommen . Bei Artikel 2 der

Vorlage kam es zu einem Wortgefechte zwischen
unserem Abg . Molkenbuhr und dem Staatssekretär v. Bötlicher .

Molkenbuhr wandte sich gegen die vorgeschlagene Bestim -
mung des Strafgesetzes , welche eine böswillige Entziehung
der Alimentationspflicht gegen Angehörige mit Korrektions -

Haus bestrafen will . Im Prinzip erkennt er diese Pflicht
an , wendet sich aber gegen die hohen Strafbestimmungen

„Natürlich , sie und einige Genossen , und sie haben mich
sofort im Triumph snach Hause geschleppt und da gab ' s
Blumen und allerlei Ueberraschungen und jetzt bäckt und

brät sie, wie für den verlorenen Sohn . "
„ Ich sehe . Du hast Dich selbst mit einer Blume ge -

schmückt und sie ist herrlich . "
„ So schöne Rosen findet man nur bei Brunner, " be -

merkte Frau Gcbhart .
„ Ich errathe , sie kommt Dir von einer Dame ! " fuhr

Max unbedachter Weise heraus .
„ Ein Zeichen der Huld, " ergänzte Sidonie mit einem

feinen Lächeln .
„ In das etwas bläßliche Gesicht Konrad ' s schoß eine

dunkle Flamme .
„ Ein Zeichen des Mitleids für einen armen Menschen ,

der fünf Monate lang im Gefängniß saß " , versetzte er herbe ,
„ und weil man auch den Häfrling so ganz vergessen hatte ,
wirft man gütig dem Freigelaffeuen eine Blume zu. "

Konrad reichte sich verabschiedend dem Freunde die

Hand , verbeugte sich vor der Dame , die sprachlos geworden
ihn ansah und verließ von dem Freunde , bis zur Thür
geleitet die Stube .

„ Ein Gefangener ? ! " fragte Sidonie Max , als dieser
zu ihr zurückkehrte .

„ Wegen Ausreizung zu Haß und Verachtung gegen die

besitzenden Klassen zu fünf Monaten verurtheilt . "
„ Ein politischer Schriftsteller ?"
„ Er läßt sich seine Arrikel nicht bezahle », er ist ein

simpler Arbeiter , ein Proletarier , ich freue mich , daß er
Dir offenbar so gut gefallen hat . "

Sie schlug erzürnt mit dem Fächer nach ihm .
„ Du bist unausstehlich und heimtückisch obendrein ! " —

„ Meinen Mantel ! " rief sie dem eintretenden Diener zu .
Als sie aber an dem Tischchen vorbei kam , wo die



mtb die Numöglichkeit , den Begriff der Böswilligleit in
jcdcin einzelnen Falle genau festzustellen . Genosse Bueb
vertrat gegenüber dein Zentrums - Abgeordneten Gröber
die Ausdehnung dieses Gesetzes , soweit es unsere Fraktion
annehmen kann , auf Elsaß - Lothringen , und erklärte sich mit
aller Entschiedenheit gegen die Ansnahmegesetzgebuug , welche
noch immer in Elsaß - Lothringen gehaudhabt wird . Der

Gesetzentwurf wurde gegen die Stimmen der Sozialdemo -
traten in zweiter Lesung angenonimen . —

Buudesrath . In der am Donnerstag , den 25 . d. M. ,
unter dcni Vorsitz des Vizepräsidenten des Staatsministeriums
Staatssekretärs des Innern Dr . von Boetticher abgehaltenen
Plenarsitzung des Bnndcsraths wurde den Vorlagen , betr .
die Verlängerung des Handelsprovisoriums zwischen dem

Reich und Spanien bis zum 31 . März d. I . , betreffend den

Entwurf eines Gesetzes über den Schutz der Brieftauben
und den Brieftaubenverkehr im Kriege , und betreffend den

Entwurf eines Gesetzes über die Bekämpfung gemeingefähr¬
licher Krankheiten , sowie der Vorlage , betreffend die An -

erkennung der belgischen Prüfungszeichen für Handfeuerwaffen
in Deutschland , und den Ausschußanträgcn , betreffend Vor -

schriftcn über die Veranlagung der
'

Brennereien zum
K ontingcnt für die Periode 1893/96 , und betreffend die Zoll -
behandlungcn von Mineralöl - Umschließungen — die Zu¬
stimmung crtheilt . Von der Nachwcisnng über die den

Bundesstaaten bis Ende 1893 überwiesenen ReiebS - Silber - ,
Nickel - und Kupfermünzen wurde Kenntnis ? genommen . Ter

Antrag Badens , betreffend die Abänderung des Etats der

Zollvcrwaltnngskostcn , wurde den Ausschüssen für Zoll - und

Steuerwesen und sür Rechnungswesen überwiesen . Endlich
wurde die Wahl eines Mitgliedes der Kommission für
Arbeiterstatistik vorgenommen und über verschiedene Eingaben
Beschluß gefaßt . —

Zölle nud Berbranckissteueru in Deutschland . Für
die Zeit vom 1. April 1893 bis zum Schlüsse des Monats

Dezember 1893 sind von Einnahmen ( einschließlich der
kreditirten Beträge ) an Zöllen und gemeinschaftlichen Ver -

brauchsstcucrn sowie von anderen Einnahmen im Deutschen
Reich zur Anschreibung gelangt :

Zölle 269 801 623 M. ( gegen denselben Zeitraum des

Dorsal , res — 20 224 693 M. ) , Tabaksteuer 8 054 153 M.

(— 127 349 M. ) , Zuckermaterial - Steuer ■+■ 52 151 747 M.

( — 1 687 969 Mark ) , Zuckerst euer 58 949 647 Mark ,

( + 6 025 218 M. ) , Salzsteuer 33 467 182 M.

( - h 694 337 M. ) , Maischbottich - und Branntweinmaterial -
Steuer 8 000 012 M. ( — 1 976 687 M. ) , Verbranchsabgabe
von Vranntivein und Zuschlag zu derselben 92 113 206 M.

{ + 4 882 593 M. ) , Brausteuer 19 442 631 M. ( + 500 356

Mark ) , Uebergangsabgabe von Bier 2 706 453 M. ( 4- 58 173

Mark ) ; Summe 490 849 948 M. ( 4- 41 983 695 M. ) . —

Spielkartcn - Spempel 970 018 M. ( + 9 555 M. ) , Wechscl -

stempel - Stcner 6 104 765 M. ( + 187 233 M. ) , Stempelsteuer
für : v. Wcrthpapiere 2 329 987 M. ( 4- 84 629 M. ) ,
k. Kauf - und sonstige Anschaffungsgeschäfte 5 881 825 M.

( — 711 570 M. ) , c. Loose zu : Privatlotterien 1 315 438 M.

( — 271 112 M. ) , Staatslotterien 4 734 324 M. ( — 180 321

Mark ) , Post - und Telegraphen - Verwallung 192 026 222 M.

( 4- 6 827 649 M. ) , Reichs - Eisenbahn - Verivaltung 47 450 000

Mark ( + 2 325 000 M. ) .
Die zur Rcichskasse gelangte Zst - Eiimahme abzüglich

der Ausfuhrvergütungen und Verwaltungskosten beträgt bei

den nachbezcichneten Einnahmen bis Ende Dezember 1893 : Zölle
235 062 184 M. ( — 28 818 749 M. ) , Tabaksteuer 8833997 M.

( — 68 618 M. ) , Zuckermaterialsteuer — 1 680 744 M.

( — 18 130 797 M. ) , Zuckersteucr 56 956 125 M. , darunter

Verbrauchsabgabe nach dem Gesetz vom 9. Juli 1837 gleich
1 499 865 M. ( + 17 069 412 M. ) , Salzsteuer 30 588 276 M.

( ■+ 976 278 M. ) , Maischbottich - und Brauntwcinnlaterial -

steuer 10 656 626 m . ( — 2 099 183 M. ) , Verbrauchs¬

abgabe von Branntwein und Zuschlag zu derselben
76 211 803 M. ( 4- 4 688 433 M. ) . Braustcner und Ucbcr -

gangsabgabe von Bier 18 819 430 M. ( 4- 472 612 M. ) ;
Summe 435 437 697 M. ( — 25 901 612 M. ) . — Spiel -
kartenstempel 893 321 M. ( - 13 938 M) .

Viel Lärm um nichts . Tie . Schreier " , wie

sie selbst sich genannt haben , sind an der Arbeit . Dank der

guten Fütterung sind ihre „ verhungernden " Lungen sehr
gut , und sie machen einen höllischen Spektakel — in den

drei Gläser standen , schlug ihr Acrger in das Gegentheil
um , und sie lachte , wie man über ein glücklich überstandenes
Abenteuer lacht .

. Er war wirklich nett , dieser Junge — aber , mein

Lieber , eine Schwalbe macht noch keinen Sommer . "
Und sie lachte ihrem Schwager tnS Gesicht und ging .

XV .
Die Empfangsabende im Hause Gebhart , die mit einem

vorzüglichen Souper ihren Abschluß fanden , versammelten
allwöchentlich eine zahlreiche Gesellschaft , die sich aus den

verschiedensten Elementen zusammensetzte .
Auch an diesem Abend erstrahlten die Salons im

Glänze der Gaslüstres , aber noch war niemand von den

Gästen erschienen .
Der Herr des Hauses und sein Schwager v. Morre ,

der seit einer Woche wieder in München weilte , gingen ,
ihre Zigaretten rauchend , in dem neben dcni kleinen
Salon gelegenen Rauchzimmer , das Jim arabischen Stil

gehalten war , plaudernd auf und nieder . Morre hatte sich
in den zwei Jahren , die er in Egypten zugebracht hatte ,

merklich verändert , sein Teint war gelber , sein Haar
schütterer geworden und ein noch absprechenderer Zug lag
um den fernen Mund , aber seine Haltung war von tadel -

loser Eleganz wie nur je vorher .
Heinrich Gebhart präsenlirte sich als ein kleiner rund -

licher Mann , glatt und von Sauberkeit glänzend , mit
einer großen , neugierigen Nase und kleinen lebhaften
Augen .

Sie pflegten munter nach allen Seiten zu schießen , um
immer etwas Neues zu entdecken , das seine Lachlust reizen
konnte . Heute erschien er indeß etwas hcrabgestimmt .

Der Besuch des Schwagers kam ihm sehr ungelegen .
Es war in diesen Tagen ein Geschichlchen in Umlauf

gekommen — er wußte nicht , wer es verbreitet hatte —

das eine für ihn verteufelt unangenehme Konsequenz ent -

hüllte . Er niußte wünschen , daß es das Ohr seines
Schwagers nicht erreichen möge .

Er benmhte sich, möglichst unbefangen auszusehen und

sehr heiter , er lächelte immer .
Seine Fran kani herein . Sie trug eine lichte Toilette ,

einfach , ohne jeden Schmuck .

Zeitungen , in den Parlamenten , in Radauversammluugen ,
auf der Straße . Wahrhaft mörderisch haben sie heute ge -
schrien , als sie des Millionär - Hauptmanns ansichtig
wurden , der ihnen , wie sich selbst , einst die Taschen so ver -

schwendcrisch niit expropriirten Arbeitergroschen gefüllt hat ,
und von dem sie hoffen , daß er nochmals dazu gelange , aus

der Haut des deutschen Volks Riemen zu schneiden und

seiner Sippe mit Liebesgaben den Mund zu stopfen . Sie

haben mächtig geschrien ; jedem von ihnen schwebte als

Ideal der Kriegsgott Mars oder Ares vor , der — so singt
der ewig wahre Homerus — vor Troja geschrien hat „ wie
10 000 Männer " . So gewaltig haben sie geschrien , daß

jeder von ihnen sich verzehntausendfachte , und daß sie —

von ihrem eigenen Geschrei betäubt und berauscht — sich
jetzt einbilden , das ganze deutsche Volk habe geschrien .
Nun , der Glaube macht selig . Wir wollen den Herren ,
die heut das deutsche Volk am Lehrter Bahnhof sahen und

hörten , an eine kleine Anekdote erinnern , die wir einst dem

Fürsten Bismarck , als er noch Hausmcier war , erzählten
und die er später gegen einen anderen — natürlich als

treuer Vasall — weiter erzählt hat . Es war vor beinahe
250 Jahren — im Jahre des Herrn 1652 . Oliver
C r o m w e l l , das Haupt der englischen Republik — hatte
den irischen Aufstand unterdrückt und kam als ruhmbeladener
Sieger nach England zurück . Große Volksmassen begrüßten
ihn und seinen Begleiter , General Jerton . Dieser , dem der

Triumph in den Kopf stieg , beglückwünschte Eromwell zu
dem großartigen Empfang , der ihm die Liebe des Volkes

zeigte . Doch trocken erwiderte ihm Eromwell : Lieber

Jerton , wenn Du und ich heute aufgehängt würden ,
wären noch mehr Menschen da !

Stimmt ! Womit wir aber den Fürsten Bismarck nicht
dem größten der englischen Staats - und Freiheusmänner
gleichgestellt haben wollen , der im Pantheon der Geschichte

noch leben wird , wenn die Bismarck - Legende höchstens ein

unverständliches Rälhsel ist sür die staunende Nachwelt . —

Die Neichstags - Stichwahl in Obcrschlcsien . Nach
den bisher vorliegenden Resultaten der Reichsrags - Stichwahl
ini 10 . Wahlkreise des Regierungsbezirks Oppeln ( Neustadt )
gilt die Wahl des Rittergutsbesitzers Slrzoda ( polnisch -
ultramontan ) als gesichert . Aus einigen Landbezirkcn fehlen
die Resultate noch .

Acndcrt diese Nachwahl auch an der zahlenmäßigen
Stärke der Zentrumspartei nichts , so ist sie doch eines der

in letzter Zeit zahlreichen Zeichen der Zersetzung in dieser
Partei . Zwei Zentrumskandidaten standen sich gegenüber ,
und der der ofpziellen Parteileitung nicht genehme siegte . —

Tie wunderbare Wandlungsfähigkeit des Herrn
M i q u e l zeigt sich aufs glanzvollste in der Thatsache , daß
dieser zcntralisationswülhigste aller nationalliberalen Ein -

hcusstaatler sich jetzt offen und eingestandenermaßen an die

Spitze des Sturmlanfs der Landtage gegen den

Reichstag also des Partikularismus gegen den Zen -
traliSmus — gestellt hat . Es ist dies ein neuer Beleg
dafür , daß man derartige Parteischlagwörter nie ernst nehme «
darf . Jede Partei , welche auf dem Boden der herrschenden
Gesellschaft steht , hat Ziele , die sie nicht völlig entschleiern

kann , weil sie sonst die Aussicht auf Anhängerschaft ver -
lieren würde . So ninimk man sich ein zugkräftiges
Schlagwort , das in Wirklichkeit nur ein Lockruf
ist , und wenn dieses Schlagwort in Widerspruch
mit den eigentlichen Parteizicleu und Parteiinteressen
kommt , so wird es einfach zum Fenster hinausgeworfen .
Ein Thor darum , wer sich an die Partei - Schlagworte hält .
Wer nicht sbetrogcn sein will , der muß das Ziel einer

Partei , die materiellen Interessen : ihrer Mitglieder genau
kennen lernen — dann kann er nicht betrogen werden .

Herr Miquel will seine Steuern durchdrücken und

wenn es ihm nützte , würde er sich nicht blas mit den

Junkern , sondern lächelnden Mundes auch mit dem Teufel
und seiner Großmutter in Person verbünden . —

TaS bekannte Erkenntnis des sächsischen Ober -

Landcsgcrichts wurde von unseren Genossen im sächsischen
Landtag anläßlich der Ausgaben für das Justizministerium
zur Sprache gebracht . Tie Genossen G o l d st e i n und

Geyer wiesen nach , daß durch dieses Erkenntniß der

bekannte Paragraph der Gewcrbe - Ordnnng , der die Ver -

theilimg von Wahl - Flugblättern freigiebt , sür Sachsen

Er ging auf sie zu , nm ihr einige bewundernde Worte

zu sagen . Sie zuckle die Achseln , die Zärtlichkeit , die er

seit einigen Tagen wieder für sie zur Schau trug , verstärkte
ihr Mißtrauen , und sie gab sich um eine Nüauce kühler
noch als gewöhnlich .

Sie wendete sich an den Bruder :

„ Nun , hast Du bei Dr . Hartmann einen Besuch ge -
niacht ? "

„ Gewiß . "
„ Wie gefällt Dir Helene ? "
Er zuckte scheinbar gleichgiltig die Achseln : „eine sehr

angenehnie Frau . Ich hätte nichts dagegen , beim Souper
ihr Nachbgr zu sein . "

„ Das geht nicht , Minister Lerniina würde eS mir nie

verzeihen , wenn ich ihn nicht an ihre Seite setzte . "
Morre hob den Kopf :

„ So , sie läßt sich also von dem alten Lermina den Hof
machen ? "

„ Er ist der erste , der ihren Geist entdeckt hat und —

das schmeichelt ihr . "
„ Und noch niehr ihrem Manu, " lächelte Eebhart .
„ Ich begreife das , wir Männer sind gern stolz auf unsere

Frauen . " Er beugte sich über sie, die sich soeben gesetzt hatte
und küßte sie auf die Schulter .

Sie zuckte zusammen .
„ Ob wir auf diesen Stolz immer stolz sein können , das

ist die Frage, " erwiderte sie Herd .
„ Tu bist immer geistreich und paradox , Sidonie, "

lächelte er nud sah dabei so de - und wehmüthig aus , daß
Morre sich umwenden mußte , um nicht laut aufzulachen .

Die ersten Gäste wurden gemeldet , und eine halbe
Sttinde später waren die Gescllschaftsräume des Palais
Gebhart bereits ziemlich gefüllt .

Eben rauschte Betty am Arme ihres Gatten herein
im Bollgefühl ihrer Schönheit und ihrer gesellschaftlichen
Bedeutung . Ihre Robe war neu und neu die Brillanten -

Riviere , die ihren Hals schmückte . Sie war ein Geschenk ,
das die letzte Arbeit ihres Maimes ihr eingetragen hatte .

Bildhauer Lufft , unscheinbar und nachlässig wie inimer ,
die großen Hände schlecht behandschuht , trippelte mit seinen
kurzen Beine » neben ihr her .

thatsächlich aufgehoben ist . Ter Justizminister Sch u r ig

fand aber Alles in Ordnung , und erhob gegen die sozial -
demokratischen Abgeordneten den Gcgenvorwurf , sie wollten

die Richter beeinflussen ! Dieser Vorwurf steht auf
der Säkularhöhe des Fürsten Bismarck , der es für einen Ein -

griff in die Freiheit der Wähler erklärte , wenn sie der

Agitation böser Oppositionsleute überlasten würden .

Ter Herr Justizminister meinte ferner mit naiver

Offenherzigkeit , die Richter gingen gegen die

Sozialdemokraten nicht weit genug . Es

scheine ihm aber , daß „ die Gerichte jetzt auf dem

r i ch t i g e n W e g e s i n d. " Das ist natürlich keine

„Beeinflussung der Richter ! "
Zum Schluß rief der Abgeordnete Geyer der Acker -

mann - Majorität zu : „ Ter Reichstag wird sich mit

der Sache beschäftigen . Und ich bin überzeugt , er denkt

anders . "

Nun , wir wollen hoffen , daß der Reichstag sich von

der partiknlaristischen Reaktion — macht sie sich nun im

sächsischen Papageno - Landtag oder in der preußischen
Landrathskanniicr laut oder auch im Gerichtssaale breit .
— nicht wird auf der Nase herumtanzen lasten ! —

Keine Wahlreform in Braunschweig . Die nun

im Wortlaute , vorliegende Thronrede , mit der der braun -

schweigische Landtag eröffnet , zählt die wichtigsten Gesetz -
entwürfe ans nnd zwar die

eines Gesetzes , die Verwaltungsrechtspflege betr . ,
eines die Interessen des Eiaenthiimers in Expropriations¬

fällen bei sofortiger Besitzentziehung vollständiger als bisher
wahrenden Gesetzes .

eines das gerichtliche Depositenwesen betr . Gesetzes ,
eines in Ergänzung der Städte - und Landgemeinde -

Ordnung zu erlastenden Gesetzes , die Realgenosteuschaftea
betr . , endlich

eines das Geietz über die Aufbringung der Parochial »
lasten in den Landgemeinden abändernden Gesetzes .

Ein Entwurf , das unerhört elende Wahlgesetz zu
ändern , findet sich nicht in den Vorlagen der braun -

schiveigischen Regierung . —

Die österreichische „ Prestfreiheit " wird trefflich
illnstrirt durch folgende Erklärung der Wiener „ Arbeiter -
Zeitung " : „ lieber den kuriosen Prozeß gegen die Omladina
schrieben wir in voriger Nummer und wurden konfiszirt .
Solches Pcch haben wir öfter und wie wir zerknirscht be «

kennen , manchmal nicht ganz ohne eigene Schuld , zuweilen
packt uns nämlich der alte Wahn , als wären die öfter -
reichischen Staatsgrundsätze wörtlich zu nehmen . Diesmal
aber waren wir wirklich unschuldig und einzig und allein
der Herr Staatsanwalt ist für die letzte Konfiskation ver «

antwortlich . Unser streichender Freund hat sich näm -

lich eines argen Ucberseheus schuldig gemacht . Die
Redakteure sämmtlicher Wiener Blätter ließ er zu
sich komnien und gab ihnen genaue Anweisung und wichtige
Belehrung , wie der Omladiua - Prozeß zu behandeln —

oder vielmehr nicht zu behandeln sei. Der Redakteur
der „Arbeil er - Zeilung " erhielt jene ehrende Einladung nicht ,
und wir blieben unkundig der Wünsche des Herrn Staats -
anwalts und wußten nicht , wie wir über den Omladina -

Prozeß zu schweigen haben . So hatten wir die kränkende

Zurücksetzung zu ertragen , keiner staatsanwaltschaftlicheu
Instruktion gewürdigt zu werden , und überdies wurden
wir konfiszirt . Das war wirklich grausam , Herr Staats -

anwalt ! " —

Ein hübscher Sieg in der Schtveiz . Der Kanton
B a s e l - L a n d hatte vor einigen Tagen «ine Ersatz -
w a h l in den N a t i o n a I r a t h zu treffen . Kandidaten

waren Herr A. Rosemund , welcher schon seit 1882 den «

Nationalrathe angehörte und der Landwirtb Walter Meyer
zum Ncuhof . Ter Wahl ging ein außergewöhnlich lebhafter
Wahlkampf voraus . Herr Rosemund , welcher in cidgenösstschen
Fragen stets eine tadellos fortichrittliche Stellung einnahm ,
hatte besonders durch seine frühere Popularität günstige
Chancen , während sein Gegner , der noch wenig bekannt ist
und nicht einmal einer kommunalen und kantonalen Behörde
angehört , nur die Empfehlung dritter für sich hatte und

judem einer Fluth von Vorurtheilcn wegen seiner s o z i a «

istischen Gesinnung ausgesetzt war . Dennoch wurde er

gewählt ; er erhielt 4168 , A. Rosemund 3031 Stimmen .

Ter Gewählte ist Präsident des Bauern - und Arbeiterbundes

Auf seinem bleichen Gesichte lag eine naive Freude , daß
die Erscheinung seiner Frau eine so allgemeine Bewegung
im Saale hervorgerufen hatte .

Bald waren sie umringt .
Er glossirte nicht ohne Witz die Komplimente , die

man ihr machte , und überließ sie dann ihren Be -

wunderern .
Er gedachte sich in das Ranchzimmer zu retten , als

eine junge Dame mit einem lauten Ausruf des Entzückens
ihm entgegen trat .

„ Die — o Gott ! " seufzte « und versuchte eine

Wendung .
Aber wie ein geschickter Waidmann das Wild , wußte

sie ihn zu stellen , daß er nicht aus tonnte und vor ihr
stehen blieb .

Sie war ein kleines , nettes , reich nnd exzentrisch
usgeputztcs Figürchen , das einen Riesenfächer in immer -

währender Bewegung hielt . Dichtes und schwarzes Kranshaar ,
das tief in die Stirn « fiel , verengte das winzige Gesichtchen
noch mehr , ans dem zwei Augen hervorglühten , die von

dunklen , mächtigen Brauen überwölbt waren und nie ist
einen schmachtenden , unglücklichen Ausdruck zeigten . Mau

nannte sie scherzhaft die traurige Millionart », oder die

Lotosblnme , weit sie erst kürzlich von Indien zurück -
gekehrt war .

Lnsst , dem jede Ziererei zuwider war und geist «
rcichelnde Damen insbesondere , versuchte gleichwohl seine
Stirne zn glätten , und wenn er auch von einem Fuß
aus den anderen trat , wie ungeduldige Menschen zu thun

pflegen , sein Mund zeigte ein zuvorkommendes Lächeln , denn

die kleine Frau war eine Kundin , bei der der Preis keine

Rolle spielte .
Er sollte in den nächsten Tagen mit ihrer Büste be -

ginnen , und wie er jetzt vor ihr stand , ließ er seine Blicke
über ihren Körper hinweg gleiten , gierig nach Formen
suchend .

„ Was soll ich da modelliren ? " dachte er wehmuthsvoll ,
„die ist ja nur Tüll und Frisur . "

Sie halte seinen Arm genommen und ging plaudernd
mit ihm auf und nieder .

( Fortsetzung folgt . )



und ist MIN der erste ausgeprägt bäuerliche Rationalrath
von angeblich ausgesprochen sozialistischer Gesinnung . —

Die Enthüllungen Clemenceau ' s über den Zustand
der französischen Kriegsflotte werden immer

sensationeller . Jetzt hat er — wiederum an der Hand
amtlicher Aktenstücke — den Beweis geliefert , daß in
keinem der Magazine der vorschriftsmäßige eiserne Bestand
von Vorräthen aller Art vorhanden ist , und daß auch in
keinem Magazin — die Vorräthe an Bord der Schiffe
mit eingerechnet — derjenige Vorrath vorhanden ist , den
die amtlichen Angaben als vorhanden bezeichnen . Ter
Skandal ist ungeheuer ; es unterliegt keinem Zweifel mehr ,
daß verschiedene hohe Herren ein bequemes Panania im
Land — oder richtiger im Wasser gefunden haben . Die

Regierung ist außer sich, sie hat eine außerparlamentarische
Untersuchung - angeordnet gerade wie nach dem ersten
Auftauchen des Panamaskandals . Allein das genügt
nicht . Auch in diesem Fall kann erst durch
eine parlamentarische , im Lickt der Oeffentlichkeit statt -
findende Untersuchung die Wabrheit ans Licht ge -
bracht werden . Verschiedene Blätter verlangen , daß
Clemenceau , weil er Staatsgeheimniffe verrathen , in An -

tlagestand versetzt werde . Das sind offenbar die Organe
von Leuten , die ein böses Gewissen haben . Clemenceau hat
jetzt seine Rache an den Kollegen , die ihn einst in dem

Pa namasnmpf stecken ließen — er hat die Rollen gewechselt ,
und wird bald als Rehabilitirtcr , das heißt mit wieder -

zusamuiengeflicktem Ruf in der Kammer sitzen . —

Zum Schutze der französischen Gewerkschaften hat ,
wie man uns ans Paris schreibt , die sozialistische Fraktion
eine bereits früher von der Kammer votirte , aber vom
Senat zurückgewiesene Gesetzesvorlage auf ' s neue auf -
genommen und durch den Abgeordneten Scmbat einbringen
lassen . Dem Art . 2 des Syndikalsgesetzes vom 21 . März�
1884 zufolge können nämlich nur diejenigen einer Berufs -
gcnosscnschaft ( Gewerkschaft ) beitreten , die ihren Beruf tbat -
sächlich ausüben . Da aber unter soläien Umständen große
Gewerkschaften oder gar Gcwerkschaftsverbände unmöglich
sind , da sie mindestens einer Person in der Leitung be -

dürfen , die sich ausschließlich niit den Gewerkschaflsgeschäften
zu befassen hat , ja der Bestand der Gewerkschaften da -

durch geradezu von dem Belieben der Unternebmer

abhängt , weil diese nur die jeweiligen Leiter -
arbeitslos zu machen brauchen r wurde am 2. Juni 1891
von dem damaligen Justizminister Fallieres auf Drängen
der Arbeiterschaft ein Gesetzentwurf vorgelegt , wonach alle

Personen , vorausgesetzt , daß sie mindestens 5 Jahre in
ihrem Berufe thätig waren und denselben seit nicht mehr
als 10 Jahren verlassen haben , berechtigt sind , Gewerk -

schaftcn zu bilden , bezw. denselben als Mitglieder an -
zngehörcn . Obwohl von der Kanimer mit großer Majorität
angenommen , wurde der Entwurf dennoch vom Senat , und

zwar in seiner Sitzung vom 7. Juli 1893 verworfen . Eine

Folge davon war , daß u. a. erst jüngst zwei Mitglieder
der Gewerkschaft der Omnibusbediensteten von Bordeaux
vom dortigen Gerichte verurlheilt wurden , weil sie, trotzdem
sie beim jüngsten Omnibusstreik von der Kompagnie ent -

lassen worden sind , noch immer im Leitungskomitee dieser
Gewerkschaft verblieben . Um nftn solchen empörenden
Urtheilssprüchen die Rechtsbasis zu nehmen , hat eben die

sozialistische Fraktion die Abänderung des Syndikatsgesetzes
in deni oben angedeuteten Sinne beantragt . Ob der Gesetz -
entwurf diesmal von größerem Erfolge begleitet sein wird ,
das bleibt allerdings noch dahingestellt . —

Kosten eines Zollkrieges . Frankreich und die

Schweiz liegen seit dem vorigen Jahre im Zollkriege . Die

Folge dcffelben ist ein Rückgang der Ausfuhr Frankreichs
um mehr als ein Tritttheil . Während l892 noch Wagren
im Werthe von 227 Millionen aus Fr nkreich nach der

Schweiz exportirt wurden , sank der Waarenwerth im

Jahre 1893 auf blos 1S0 Millionen . Daß die Arbeiter

hierbei die Zeche bezahlen müssen , ist selbstverständlich ,
denn die Minderproduktion von Maaren im Werthe von
77 Millionen Franken wird zahlreiche Entlassungen zur
Folge gehabt haben . —

Ter Kampf mit geistigen Knüppeln , wie ihn die

Jskraut und andere deutsche Patrioten gelehrt , blüht auch
in B e l g i e n. Eine Gesellschaft von Soziälisten , die

vorigen Sonntag von C o u r t r a y auf ein benachbartes
Dorf ging , um Flugblätter zu verbreiten und sonst Pro -
paganda zu machen , wurde von einem , durch den Pfarrer
( Vikar ) sanatisirten Haufen überfallen und , da die Dorf -
Polizei mit den Angreifern zusammenging , trotz kräftigster
Gegenwehr so übel zugerichtet , daß mehrere unserer Genossen
schwere Wunden davontrugen und einer voraussichtlich das
Leben verlieren wird . Klage ist eingereicht . Aber — ? —

Hetzer sind die Vertreter des Großgrundbesitzes in der

holländischen Ersten Kammer . Sie treiben die Re -

gierung an , schärfer gegen die Sozialdemokraten vorzugehen .
Sie fordern , daß die sozialdemokratische Partei aufgelöst
werde , weil sie in ihr Programm die Bcstimninng aufge -
uouimen hat , auch mit gesetzwidrigen Mitteln ihr Ziel zu
erstreben . Die Behörden verhalten sichderArbeilslosenbcivegung
gegenüber zu loyal , was wohl kaum durch die Amstervamer
Metzelei sich beweisen läßt . Ein indischer Beamter , der mit
Urlaub im Lande sei , durchziehe das Land , um anarchistische (!)
Ansichten zu verbreiten und die Massen aufzuwiegeln . ( Hier
ist unser Genosse van Kol gemeint . ) Man wünsche zn
wissen , ob die Regierung die Absicht habe , diese Person noch
länger in seinem Amt zu lassen . Auch werden einige
Elcmcntarlehrer dennnzirt und wird der Wunsch ausge -

sprachen , daß das Versammlungsrecht eingeschränkt werde .

Die Regierung möge die Gesetze und die Ordnung energisch
handhaben und , wenn die Gesetzgebung sich als ungenügend
erweisen sollte , sich nicht scheuen , sofort eine Verschärfung
derselben vorzunehmen . Man dürfe damit nicht warten bis

nach der Behandlung des Wahlrechts . So wimmert die

holländische Geldfackvertretung . —

Italienische Münzpolitik . Rom . Ter „ Tribuna "
zufolge stellt die italienffche Regierung , in Voraussicht der

Zurückweisung der Konvention über die Nationalisirnng
des italienischen Silbers seitens Frankreichs , eine Unter -

suchung darüber an , wie große Lasten für den Staatsschatz
und welche Vortheile für die finanzielle Aktionsfreiheil

Italien aus der Kündigung des lateinischen Münzbundes
erwachsen würden .

Die Münzwirren in Italien werden zu einer Gefahr
für den ganzen italienischen Handel werden , wenn der einzige
Zwang zur Ordnung , der lateinische Münzvertrag von

Italien gekündigt wird . —

Spanisches . Aus Barcelona wird telegraphirt :

„ Auf den hiesigen Zivilgouvernenr wurde , als er aus

seinem Hanse heraustrat , ein Revolverschuß abgegeben , welcher
ihn am Kopse verwundete . "

Ter Attentäter wird natürlich zum Anarchisten ge -

stempelt . —

Serbisches . Aus Belgrad wird telegraphirt :
Der radikale Klub hat eine von t 06 Abgeordneten

der Skupschtina unterzeichnete Erklärung erlasien , in welcher
dieAn Wesenheit des Vaters des Königs als

Bruch des Ehrenwortes und als Gesetz -
Widrigkeit bezeichnet wird . Ferner wird in der Erklärung

gegen jede Theilnahme des Königs Milan an

Staatsgeschäften als verfassungswidrig
protestirt , ebenso wie gegen sein Verbleiben im

Lande . Die gegenwärtige Regierung wird für alle Folgen der

etwaigen Beeinflussung des Staatsgericklsdofes oder der Ein -

steflung der Thätigkeit desselben verantwortlich gemacht ! schließlich
wird erklärt , daß die radikalen Abgeordneten in

ihrer bisherigen Haltung auszuharren ent -

schlössen seien .
Aus Belgrad verlautet noch , daß die dort anwesenden

bäuerlichen Abgeordneten von dem Stadtpräfekten , Oberst -
lieutenant Mihajlovitsch , die Weisung erhielten , die Residenz
binnen 24 Stunden zu verlassen ; die meisten sind heute
früh abgereist .

Der Bankerott Serbiens scheint schon offen zugestanden
zu werden . Man will nämlich einem auswärtigen Finanz -
mann die Leitung der serbischen Finanzen übertragen . Das

sieht der Kontrolle der Staatsfinanzen , wie sie in Aegypten
durchgeführt ist , sehr ähnlich . —

Als militärische Rekognoszirungen unter dem

Deckmantel wissenschaftlicher Forschung
stellt sich die Absicht der kaiserlichen Geographischen Gesell -
schaft zu Petersburg dar , die eine genaue Erforschung des

Marniara - Meeres vorzunehmen beabsichtigt . Ein hierauf
bezügliches Projekt ist in allen Einzelheiten bereits aus -

gearbeitet .
Bekanntlich liegt Konstantiuopel , das Ziel der orien -

talischen Politik Rußlands am Marmara - Meer . Auch nach

Zentralasicn entsandte Rußland in den 00 er und 70 er

Jahren „wisscnschastliche " Forschungscxpeditionen , die vor -

nehmlich aus Militärs bestanden , nachher folgten dann die

Eroberungen der erforschten Gebiete . Und genau die gleiche
Bcivandniß hat es mit den Forschungsreisen der Wißmann ,
Schweinfurt , Rholfs in Afrika , die nur Vorbereitungen
unserer Kolonialpolitik wäre » . —

Ans Afrika kommen wieder Hiobsposten . Die Belgier
und die Franzosen haben in Kämpfen mit den Eingeborenen
große Verluste an Soldaten und auch an Respekt bei der

einheimischen Bevölkerung zu verzeichnen . —

Ans Brasilien kommen Nachrichten , die , wenn sie sich
bestätigen , auf den nahen Sieg der Rebellen schließen lassen
würde » . Die Nachrichten von dort sind aber so un -
zuverlässig , daß wir erst nach erfolgter Entscheidung unserer
Sache sicher sein können . Vorläufig kämpfen die beiden
Parteien in Brasilien einander mehr mit Lügen als mit
Kanonen . —

Zum Fraucn - Stimmrecht . Der „Kölnischen Zeitung "
wird aus Wellington ( Neuseeland ) geschrieben :

Tie mit großer Spanvimg erwarteten Wahlen , in denen

�z die Frauen z, m ersieu Male das volle Wahlrecht ausübten ,
sind nun vorüber . Sie sind im allgemeinen ohne Störung ver -
laufen . In einzelnen Familien allerdings , wo Mann und
Frau entgegengesetzten politischen Parteien angehörten , mag
es ohne . Kamps " nicht abgegangen sein — ist doch wiederbott
sogar der Fall vorgekommen , daß sich Eheleute als Kandidaten
verschiedener Parteien öffentlich erbittert bekämpft haben , nach
den Veriarninlungen allerdings Arm in Arm friedlich nach
Hause gingen . Tie Zahl der Kandidaten war ungemein groß
— 271 bei 74 Abgeordnetensitzen — und die Betheiligung .
namentlich von feiten der Frauen , sehr rege . Die Regierung « -
partei (gleichbedeutend mit Farmerpartei ) hat fast überall
gesiegt , sänimlliche Minister sind wiedergeivählt worden . Die
Frauen haben ausschließlich für Temperenzler gestimmt . —

Der nächste internationale Bergarbeiter - Kougrest
wird die Woche nach Pfingsten in Berlin statt -
finden . Auf dem letzlen internationalen Kohleiiarbeiter -
Kongreß wurde auf Antrag der deutschen Delegirten der
Beschluß gefaßt , den Kongreß für 1894 in Bert in , oder

falls sich dort Hindernisse eutgcgeuslcllen , in Paris tagen
zu lassen . Nach reiflicher Erwägung der Verhältnisse haben
die Vertreter der deutschen Kohlenarbeiter nun jetzt ihr
Urtheil endgiltig dahin abgegeben , daß seitens der Behörden

— und an andereHindernisse war nickst gedacht worden — aller
Voraussicht nach dem Kongreß keine Schwierigkeiten würden
bereitet werden und daß also an Berlin festzuhalten sei. Dieser
Beschluß wurde vorige Woche dem englischen Exekutiv -
Ausschuß , an dessen Spitze das Parlamenlsmiiglied Pickard
steht , mitgetheilt , und der Ausschuß wird demgemäß , wie
uns milgelhcilt wird , den nächsten internationalen Berg -
arbeitcr - Kongreß zu Pfingsten nach Berlin . einberufen .

Tic Berliner Arbeiter werden es sich zur Ehre schätzen ,
dem ersten internationalen A r b e i t er kongreß ,
der auf deutschem Boden tagt , einen würdigen
Empfang , herzliche Ausnahme , und allen möglichen Vor -

schub zu bieten .
Wir rufen schon jetzt ein herzliches Willkommen ! —

Tie Wahlpriifungskommission beschloß gestern die Be -
schlußfassung über die Wahl des Abgeordneten Casselmann ' s aus -
zusetzen und Erhebungen über eine Reihe von Protestpunkten zu
oennlragen . Die Wahl Caflelmanns (freis . ) erfolgte erst in der
Slichwadl gegey einen Nationalliberalen . Die Majorität beträgt
nur 16 Slimmen . Unter den Protestpunkten befindet sich die
von der Kämmereiverwaltung in Eisenach bestätigte Angabe , daß
92 Armeugeld - Empsäuger in den Wahllisten eingetragen waren
und die größere Zahl derselben auch gewählt habe . Ob wohl
die Eiseuacher Kämmereiveiwaltung mit ihren Angaben auch
freiwillig berausgerückt wäre , wenn statt des freisinnigen Cassel -
mann der nalionalliberale von der Osten gewählt worden wäre .

Mit demselben Ergebniß wurden in der Kommission die
Wahlen der Abgeordneten Will ( 1. Cöslin ) und Saurma
v. d. Jeltsch ( 4. Breslau ) geprüft .

�

Die Petitions - Kommissio « deS Reichstags beschäftigte
sich in ihrer heutigen Sitzung u. A. mit der Petition D r e y -
Haupt und Gen . , welche die Einsetzung einer aus nicht -
jüdischen Sachverständigen bestehenden Kolstmüsion behuss
Prüfung der „ jüdischen Geheimgesetze " wünscht . Die Petition
fuhrt aus dem Talmud und Schulchan - Aruch eine Reihe von
Krajtstellen an , die bestimmt sind , den Leser graulich zu «

machen . ( Inwieweit - die Uebersetzer mit antisemitischem
Oele gesalbt sind , ' wissen wir nicht . ) Nichts Ge -

ringeres als Diebstahl , Betrug , Mord (z. B. als Sühne
für den Verrath jüdischer Glaubensgenossen ) u. s. w u. f. w.
wird als durch jene „ Geheimgesetze " erlaubt ja sogar befohlen
hingestellt ! — Alle Schandlhaten , die sich in dein Sühne -

Register des findigsten Staatsanwalts aufgespeichert finden , sind
nach den Schilderungen der Petition den Juden von „ Geheim -
gesetzes " wegen erlaubt , — nur dürfen sie sich nicht kriegen
lassen ! — Hierin geht es also den Juden so wie den Nicht -

juden , aber wo stecken die „ Geheimgesetze " der Räuber und

Mörder , der Gründer und Ausbeuter , der Kriegsanzetteler und

Steuer - Hinterzieder , der Lockspitzel unv so weiter , welche die

bürgerlicheGesellschaft züchtet und zu ihrer Erhaltung benutzt ?

- -
Der für diese Petition bestellte Referent Abgeordneter Freiherr
von Langen hatte Ueberweisuug derselben an den Reichs -
kanzler beantragt , während der Korreferent Genosse V o g t h e r r
vorschlug , die Petition ( welche sich nicht an den Reichskanzler ,
sondern an den Kultusminister wenden will ) zur Erörterung im
Plenum für ungeeignet zu erachten , da mangels eines
Reichs ' Kultusministers der Reichstag nicht zuständig ist , und
das Reichs - Strafgesetzbuch hinreichenden Schutz gegen alle
die behaupteten Rechtswidngkeiten bietet . Der Antrag des
Referenten erfordert die vorherige Zuziehung eines Regierungs -
Kommissars und wurde daher die eingehende Behandlung der
Petition so lange ausgesetzt .

Besser wäre es , die kostbare Zeit der Kommission für die

unzähligen Petitionen wichtigeren und ernsthafteren Inhalts frei
zu lassen !

p a ff ein a tfj eiiftfen ;
Ein drakonisches Urtheil ist am letzte » Mittwoch von der

Straskanimer des Landgerichts zu Elberfeld gefällt worden .
Mitte September erschien in der in Solingen heraus -
gegebenen „ Berg . Arbeilerstimnie " eine Nachricht , daß ein Geist -
licher in Wickrathsberg sein Amt dazu benutzt habe , einzelne
Mitglieder seiner Pfarrgemeinde zur Zahlung von Schulden
aufgefordert zu haben . Durch die Wiedergabe dieser Nottz
suhlte sich der Herr Pastor beleidigt und auf Anralhen des

dortigen Bürgermeisters erhob er bei der Staatsanwaltschssst
Anklage wegen Beleidigung . Heute Mittwoch fand nun in dieser
Angelegenheit gegen dtn verantwortlichen Rcdalleur unseres
Blattes , Genossen Wilde , Verhandlung vor der Straskanimer des

Landgerichts in Elbcrsetd statt . Die Aertheidigung führte Rechts -
anwalt , Lands in Elberfeld . Das Urlheil lautete auf neun
Monat Gefäugniß , nebst den üblichen Nebenstrafen . Der Staats -
anwalt hatte sechs Monate beantragt . Wir enthalten uns über
dieses drakonische Urtheil eines deutschen Gerichtshofes einfach
jeder Kritik . Natürlich ist sofort von dem Vertheidiger bei dem

Reichsgericht die Revision dieses unverständlichen UrtheUs be »

antragt worden .

.
'

Polizeiliches , Gerichtliche » ,e .
— Genosse Ströbel , Redakteur der „ Schlesw . - Holst .

Volks - Zeitung " , wurde wegen Beleidigung des Kapitäns
zur See von Prittwitz , Kommandant des Panzerschiffs „ König
Wilhelm " , zu einem Monat Gefängniß verurtheilt . Die Be -

leidigung soll durch einen Artikel geschehen sein , in welchem
über den Vollzug einer Strafe berichtet wurde , die an Bord

obigen Panzerschiffes an einem Mann vorgenommen worden
war . Es wurde erzählt , daß der Betreffende in schwebender
Stellung , an den Händen gefesselt , ausrecht gehalten worden

war , so daß er nur mit den Zehenspitzen den Fußboden berührte .
In dieser Stellung halte er Morgens und Avends eine Stunde

verharren müssen . Diese Strafart wurde in dem Artikel
Siröbel ' s eine „ seltsame " genannt ; auch wurde angezweifelt , daß

diese Bestrafung nach dem Reglement zulässig sei . Das Gericht
kam nach Vernehmung von Marine - Sachverständigen zu der

Ueberzeugniig , daß die Etrasvollstreckung reglemenlsmäßig (! !) ,
die Darstellung in dem Ariikel unrichtig gewesen sei und ver -

urtheilte Ströbel zu obiger Strafe .
— Gegen den „ amtlichen Charakter " einer

Zeitung würde es nach Auespruch des Landraths von Solingen
verstoßen , wenn ei » amtliches Kreisblatt Inserate ausnehmen
uürde , durch die sozialdemokratische Parteiversammlungen be -
kannt gemacht werden . Der Einberuser einer solchen Versamm -
lung in Solingen hielt es für nöthig , außer in der „ Bcrgi -
scheu Arbeilerstimme " auch im „ Solinger Kreis - Jnlelligenzblatt "
zu ailnoiic >ren ; er erhielt aber betreffende Annonce zurück , da der

Verleger erklärte , daß der Herr Landrath die Aufnahme nicht
wünsche . Wir sind nun zunächst der Ansicht , daß es nicht nöthig
sein sollte , Parteiangelegenheiten durch gegnerische Blätter be -
kannt zu geben : nichts destoweniger ist der Vorsall geeignet , die

amtlichen Publtkationsorgane uns in einer recht traurigen Rolle

zu zeigen .

Dezresihenc
( Deveicheu De » Bureau HeroldJ

Belgrad , 26. Januar . Das Prozeßverfahren gegen die an »

geklagten Mitglieder des jiabinets Ävakumovic ist durch könig -
liche Amnestie eingestellt . Die Amnestie gründet sich aus die Ar »
tikel 40 und 41 der Verfassung betr . das Amnestierecht .

Vviekkapkon dov Dedakkion .
E . F. , Stralauerstraße . Der Hirsch wirft jedes Jahr im

Februar ( Hornung ) sein Geweih ab und das nachwachsende setzt
einen Zacken mehr an .

Wette kOO . Eisenbahnbrücke Graudenz 1022 Meter , Gitter¬
brücke Dirschau 837 Meter .

B . W. Fragen Sie im Hunde - Asyl , Schulstr . 112 , nach .
E . 200 . Wenden Sie sich an das Polizeipräsidium .
Schneidermeister I . N. , Gr . Frankfurterstraße . Uns

ist keine Miltheilung zugegangen . Können Sie eine begründete
Berichtigung bringen , so wird diese selbstredend von uns aus »
genommen .

C. B — feldt . Besuchen Sie uns Sonnabend zwischen 3
und 4 Uhr .

Karl B. , hier . Brief von heute empfangen . Bitten um
Angabe Ihrer Adresse .

M. 32 . Es ist Scheidungsgrund , wenn der Mann trotz
einem beim Amisgericht I , Neue Friedrichstr . l3 . zu erwirkenden
Besserung - besehl des Richters nicht für den Unterhalt der Frau

orgt , oder wenn bewiesen werden kann , daß er sich durch Leicht -
sin » und lüderliches Leben außer stände gesetzt hat , seine Frau
zu ernähren . Wöriliche Beleidigungen sind nicht immer

Scheidungsgrund , Mißhandlungen immer , nämlich wenn man
Zeugen dafür hat .

I . H. , Oppeln . 1. Ja , wenn er bei einem Gewerbe -
unteruehmer arbeitet . 2. Ja . 3. Ist nicht gleichmäßig e»lschiede >l
worden , meist zu gunsten des Unternehmers . Wenn dort ein
Gewerbegericht besteht , versuchen Sie die Klage .

SperoculnS . Die gesetzliche Kündigungsfrist von Buch -
Halter » ( Art . 61 Handelsgesetzbuchs ) und Werkmeistern ( Gewerbe -
Ordnung § 133 a) kann durch Vertrag ausgeschlossen werden .
Dies braucht nicht schriftlich zu geschehen , bei den Werkmeistern
und Betriebsbeamten genügt namentlich auch die Aufnahme der
Vediiigungen in eine gehörig publizirte Fabrikordnung . Die
andere Frage läßt sich ohne Kennlniß des Kassenstatuts nicht
beantworten .

H. W . , Verein der Maler und Lackirer , Verliu . Senden
Sie uns erst den gqnzen Bericht ; aus diesem dringen »vir Aann
inen Auszug .



Für dru Anhalc v « ? Jm ' erars üoer -

» immt di - Redakriou vem Publikum

gegenüber keinerlei Verantwortuug

Theater .
Sonnabend , den 27 . Januar .
Kchanspirlhans . Minna von Batu -

Helm , oder : Das Soldalenglück .
Lesstng » Theater . Madame Sans -

( Zöus .

Drntlches Theater . Der Herr
Senator .

Kerliner Theater . Aus eignem
Recht .

WaUner - Theater . Geschlossen
Friedrich - AU ilhelmftüdl . Turater .

Der Lieutenant zur See .
Zlrstden ? - Theater . Lol otte . Der

Mustergatte . � .
Neue » Theater . Jugend .
Central - ? heater . Ein toller Ein -

fall . Berlin 1893 .
Adolph Ernst - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Niktoria - Sheater . Die Kinder des

Kapitnn Granl .
Alerandrrplah - Theater . Der

Trompeter von Säkkingen .
Klational - Theater . Charley ' s Tante .

Vorher : Der Tenfel in Berlin .
American - Theater . Lumpen - Su -

sänne , oder : Die Obdachlosen von
Berlin .

Theater Unter de » Zinde » . Der

Obersteiger .
ütUntergarien . Spezialitäten - Vor

slellung .
Reichshaltrn - Theater . SpezialitäteNl

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorsteltuug .
Kanfinann ' s Uarists . Spezialitäten -

Vorstellung .

Naüonal ' Thealer .
Grone Frankfurterstraßs 1S2 .

Festprelog von John Kröper - Simon .
Doppelvorstellung zu einfachen Preisen .
kiovitätea ! Novitäten !

Wrley ' s Tl»itk .
Große parodistische Posse mit Gesang

und Tanz von Hugo Busse .
Regie : Max Sa . mst .

Musik von Adolph Wiedecke .
Vorher :

Große Posse mit Gesang und Tanz in
3 Akten von Eugen Prudens . Musik
von A. Wiedecke . Regie : Max Samst .

Kasseneröffnung bhr Uhr . Anfang
TVs Uhr . .

Morgen ; Dieselbe Vorstellung .
Sonntag Nachm . 3 Uhr , Volksvor -

stellung : Wilhelm Teil .

Gentral - Theater .
Alte Jakobstraße 30.

Ein toller Einfall .
Schwank in 4 Akten von Carl Laufs .

Berlin 1893 .
Revue in 2 Abth . von L. Leipziger .

' Anfang der Vorstellung 7»/ - , der
Revue 9V4 Uhr .

Sonntag , den 23 . Januar : Zum
l . Male :

tts w Loulä sse� .
Schwank in 3 Akten v. Blum u. Toche .

Hieraus zum 30 . Male :

Berlin 1893 .

Adolph Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank iu 3 Akt . v. Brandon Thomas .

Borher :

Die Kajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Ansang 71i2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Passage -
Panopticam .
Im Theater - Saal ,

ohne Extra - Enlree :

�ord und Süd,
Liederspiel

von R. Lindere r.
Auftreten säinmtl .

Spezialitäten .

Unr noch llnrze Zeit !
Präuscher ' s anat . Museum .

üj . , , , Kehlkopslnberlulose , Äehlkvpf -
vllll . polyp , Brnstfelientzüiidung ,
Lungenentzündung , Lunge mit Tuber -

tulose , Herz mit Klappenfehler , Magen
mit Enlziiiidimg , mit Geschwüren ,
Leber - und Milzkrankheilen .

Schnhllanal durch fünf Körper ,
Gtadiatorenllampf ,

täglich für erwachsene Herren , Dienstag
und Freitag für illsmen .

Ameriean - I ' heater .
Drrsdener - Strahe SS .

Uimgellsusaiille
oder :

vis Obdachlosen von Berlin .
Porodistifch - realistisches Traumbild aus
dem Müllwinkel (frei nach dem Ver -
brecher - Albnm ) bearb . v. Vslcsr Wagner .
liumpensusauue , gen . „ Die Gräfin " ,

ein schon geprüftes Mädcben
Fraurisha Uäser .

vi « vomde , Aftervermierherin im Müll -
winlel des „ Sonnenaufgangs "

Josephine Delclisseur .
Brunwald — mit bewegter Vergangen¬

heit . . . . . .Martin Bendix

Täglich : Auftreten des

btßcn Vaulkireliilers d. Zedizeit
Hm Blank .

Ferner u. a. ;

„ Direktor Hippe "
von Martin Bendix .

Austr. (fliiiiatl. Spfjißlitiitfn.
Anfang Wochentags 7' / - Uhr ,

Sonntags Ob' s Uhr . _

9ySanssoucicl9
Kottbuserstr . 4 a.

Sonntag , den 38 . Januar 1894 :

Stetiiner

Sänger
Anfang - | t h r .

Entree 50 Pf .

Z. Schluß neu !
( höchster

Lachcrfolg !)
Liue 8sii ' ee

bei

_ _ . Lehmann ' s.

Montag : Viktoria - Brauerei .
Tieusiag : Böhmisches Brauhaus .

01

Kaufmaiurs Variete
| Am Stadtbahnhuf Älexauderplatz .

Täglich i

spezialitilteil -VgriWilg
und Konzert .

| lrn ! Neu : Uru ! .
iOriu Stiergcfccht in Cadix . !

Große Ausiiattuiigs - Parodie .
Pantomime uiit Ballet , ausges . von
den spanischen Clowns Sermaudos
Beiso und sümmtlichem Thcarer -

Personal .

Ankana - I Sonntags 6 Uhr .
Anrnnfl - j Wochenrags 8 Uhr .

Entree Wochentags 50 Ps .

M° ritz -
Ltadlissemeut

Montz -
Pl - ' s . ijucro ' enhaKen.
Täglich : Gr . Instrumental - Konzert .

©r . LriiHstiicho n . Nlittagvtil ' ch .
Spezial - Ausschank von UaNrnhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wockenragcn findet das

Konzert in den unleren Resiaurations -
räumen , Enrrce 10 Pf . , Sonnrag in
dem oberen Saal , Enrrec 2S Pf . , stall .
Säle für Versaminlungen . Kommerse ,

_ Festlichkeilen ; c.

Alcazar .
[Dresdeuerstr. 52 53 (City-Passage. )]

Inebl - Gnnertnre .
Prolog und Apotheose .

. Elite Programm .
'

Taii ' - Kränzche » . " U
Entree : 15 Pfennig .

In Vorbereitung :

teilt Beiiiner Blut.
R. Winkler .

Circus Renz ,
( Karlstraße . )

Sonnabend , den 37 . Januar er, ,
Abends 7V4 Uhr :

Parade - Fe st vors teil uiig .
U. a. : Der ostpr . Hengst BIdlldel

und Monstre - Tadlsau von 60 Pferden ,
vorgeführt vom Direktor Fr . Renz .
Die Post , mit 12 Pferden geritten von

Herrn Gustav . Die hohe Schule , ger .
von Frl . Gceana Renz . Ferner :

Hnldigmigqgrnß ,
arrmigirt und inszenirt vom Direktor

Fr . Renz .
Auftreten der Akrobaten auf dem

Televhondrahl Sialva , Espana imbAlvar .
Mr. Lavater Lee k .

Zum Schluß :

Ei » Knustlerfest .
Neue Ausstattung neue Einlagen .

ErtST Gr. Prachtfeuerwerk . TDlB
p r e i f e wie gewöhnlich .

Oer Circus ist gut geheizt .
Sonntag ; 2 Borsiellunge », Nachm .

4 Uhr ( 1 Kiud frei ) und Abends 7i/s Uhr .
Ein KüasUcrfest .

Fr . Benz , Direktor .

Meine Aenßerung gegen den Haus -
dieuer Emil Mewiy nehme ich zurück .
I43lb F . Baumert .

Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten die Trauerbotschaft , daß
unser innigst geliebter Fugen im Alter
von 7 Jahr n. 4 Monaten nach drei -

wöchentlichem schwerem Scharlach und

Nierenentzündung am 24. Januar ent -

schlafen ist . 1424b
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

den 28. d. M. , Nachm . 4 Uhr , von der
Leichenkalle auf dem Alten Jakobi -
Kirchhof an : Nollkrug statt .

Die graineriüllten Eltern :
Ernst Arndt u Fra » . Skalitzerstr . 107 .

Allen Freunden und Genossen die

traurige Nachricht , daß mein lieber

Mann , der Schrauben - Dreher
A. Fengler , nach langem , schwerem
Leiden verstorben ist .

Die Beerdigung findet Sonntag Nach -
mittag von der Leichenhalle des Thomas -
Kirchbofs aus statt . I4l3b

Frau Anna Fengler , Wrangelstr . III .

Friedrichstraste INI .

Felicie .
Heute

und

morgen :
20

Pfg . Entree .

ratweil ' sehe

Bierhallen
Kommandantenstr . ? ? —79 .
Aelt . u. größt . Etablissem . Verl .

Neues Programm ,
Täglich von 0 | lhf ab RMST bei

freiem Entree . " HÄi

Uational - Konzert

D. Qbenlandler
tUSF " in NationaNTracht 1PS

und Anftretrn von

Künstlern «. Spezialitäten
I . Ranges *

Mr . Kauningi ConccTtraaler .
Derselbe wird innerhalb 15 Minuten
ein Oelgeniälde malen , welches nach
Schluß der Borstellung verlvost wird

Sonntags Ans . 5 Uhr . Entree 30 Pf .

Lireus V. Lcduuikum ,
Friedricb - Earl - Uier , Ecke Karlstrasse .

Sonnabend , de » 37 . Jannar er . ,
Abends 71/2 Uhr :

Grolfe

6ala - FestvorstelluuK .
Vom Festprogramm ivird hervorge -

hoben : 12 Rapphengste , in 3 Abthei¬
lungen vorgeführt und die 4 Sonnen -
strahlen nach der bekannten Musik
7a - ra - ta - bovm de - ay , Original - Dressur
des Herrn Maz Schnmaim . Rococo -
Quadrille , geritten von 16 Damen .
Original - Klown William Olschansky
mit seinen dressirlen Ratten und
Katze ». Mr. Ricolono , Jockey . Paul
und William , mnsikal . Entree . „ Mono¬
pol " , in der hohe » Schule geritten von
Herrn Mar Schumann . Promenade
des klenrs , geritten von den Frls .
Mathilde und Jeanette Lecusson .
Klown LittleFred mit seiner Menagerie .
Mr. Lecnsson , Sallomortal - Reiter .

Zum ersten Male :

Unsere Marine ,
oder :

Die lttstigeu Burschen von

der Flotte .
Großes Balleidivertinement , arrangirt
vom Balleimeister Herrn R. Riegel .
Ballet ausgeführt von 30 Damen des
Corps de hallet und 16 Herren der

Gesellschaft .
Sonntag 2 Vorstellungen : Nachm . 4

und Abends 71/2 Uhr . ( Nachmittags
l Kind frei ) : Rübezahl . Abends :
Cnsere Marine .

Hochachtungsvoll und ergebeust
G. ' Schumann , Direktor .

MM. Krlluktll - ll . TtttbtW
kt leMnrlifitet

( ®. H. Jlr . 39 ) . Filiale II .

Sonntag , de » 28. Jan . , Vorm . 10 Uhr ,
im „ Märkischen Hos " . Admiralstr . l8c :

Kresse

ÄlitKliederversammluno -
Tagesordnung :

1. Die bevorstehende General - Ver -
sammlung . 2. Aufstellung der Kan -
didaten zu derselben .

Um zahlreiches Ericheinen ersucht
224/9 Der Vorstand .

Min zur Wahr, h.zilttteistll
kt Berlilltt KllWrhtittt .

Sonntag , den 28 . Jan . , Vorm . 10 Uhr .
bei Stabernäck , Pücklerstr , 49 :

Ltllitil . tott - lttttsnuilug .
Tages - Ordn un g :

1. Jährlicher Kassenbericht .
2. Bericht des Vorstandes .
3. Wahl des Vorstandes .
4. Verschiedenes .
Die Versammlung tvird pünktlich er -

öffnet . Zahlr . Erscheinen ist Pflicht .
193/8 Der Vorstand .

Bildhauer ! '
Sonntag , den 28 . Januar , Abends Va ? Uhr , in den Arminhallen ,

Kommandantenstr . 20 :

OeSenti. Bildiiauer-Versaniiniung mit Frauen .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Aosfmann über : Die zehn Gebote und die

besitzenden Klassen . Diskussion . 2. Verschiedene andere Vorträge .

Nach Schluß der Versammlung : Tanz . Zu zahlreichem Erscheinen

ladet ein Die Agitationskommisston der Sildhaner Kerlins .

Zugleich inachen wir die Kollegen und Frauen aufmerksam auf die von

der letzten öffentlichen Versammlung beschlossene , behufs Stellungnahme der

Bildhauer zur Regelung der Maiseier für Ansang Februar anberaumte Ver -

sammlung . Näheres durch Inserat . 143 - 9

Achtung ! Schifferl
Große

Achtung !

Uolks - Uersammlnng
in Vkanlottendung

am Uoiltttaa , 28 . Januar , Nachm . 1 Uhr , Bismarckshöhe ,
Bismarckftr . 30 .

Tages - Ordnung :
Steuer - und Schiffsahrts - Verhältnisse . Referent Herr Magner . Di ? -

tussion und Verschiedenes . 301/1 1

Hierzu sind alle im Schifffahrtsgewerbe beschäftigten Personen dringend

eingeladen . _ Der Einberufer . _

Achtung ! Vergolder . Achtung !

Große öfftlMe UeMmlung .
aller im Vergoldergemerbe beschäftigten Arbeiter und

Arbeiterinnen
am Montag , 29 . Januar , Ab . SV» Uhr , bei Ehrenberg , Annenstr . 16.

Tages - Ordnung : 358/16
1. Vortrag des Genossen Stabrrnack über : Ist die heutige Gesellschaft

in der Lage , der Arbeitslosigkeit Einhalt zu thun ? 2. Diskussion . 3. Kassen -

bericht der Agitationskommisfion . 4. Ergänzungswahl der Agitationskoinnnsiron
und Wahl der Revisoren . 5. Verschiedenes . 053/16

Um zahlreiches Erscheinen bittet Die Agitationokommisston .
täBf Die Vertrauensleute werden ersucht , die Billets zum stljtungssest

in Empfang zu nehmen . _ _ _ /_

Achtung ! �nndfckinlpnachev .
Oeif entliehe Versammlung

der Handschnhmacher und aller in der Branche beschäft .
Arbeiter nud Arbeiterinnen

am Sonntag , 23 . Januar , Vormitt . 10 Uhr , bei Bcnscl , Jnvalidenstr . sl .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Jost über : Sozmlgesetzgedung und welchen

Nutze » hat dieselbe für den Arbeiter . 2. Diskussion . 3. Bericht des Delegirten

zur Gewerkschaftskommission . 4. Verschiedenes . 14256

Es ist Pflicht eines jeden Berufsgenoffen in der Versammlung zu

erscheinen . _ __ _ Der Ginberufer .

Achtung, Stellmacher !
Greste öffentl . Versammlung der Steilmacber

Berlins und Umgegend

am Sonntag , den 28 . d . Nt . , Vormittags RO Uhr , IM

Lokale des Herrn Stein , Rosenthalerftr . 28 .

Tagesordnung :
l . Vortrag über : . Jjweck und Ziele der Organisation " . Referent Ge -

nosse Jahn . 2. Diskussion . 3. Wahl eines Delegirten zur Gewerlschusts .

Kommission . 4 Ergänzungswahl der Ülgitations - Kommijsion . 5. Verschiedenes
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

285/14 Die Agitalions Kommission .

Achtung ! Korbmacher . Achtung !
Am Lovlltag , den 28 . d. M. , Abends 0 Uhr , im Lokal

des Herrn Boll ? , Alte Jakobstraße Nr . 75 :

VspssmnaIuny mit Frauen .
Nach der Versammlung gemüthliches Beisammensein . Gäste will¬

kommen . Der Einbernler .

Vcrblluh eller in iicr MttsllinWrie btschiistigten Arbcittr
Krrlins und Zlmgcgcnd .

ploutag , den 29 . Januar , Slb . 8>/2 Uhr . im Fouisenstädt . Ko«? »rtl,an » .
Alte Jakobstr . 37 : 231/1 <

Ordentliche General - Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Kassenbericht und Bericht der Revisoren . 2. Bericht

der Kommissionen . 3. Wahl eines Kassirers für den Süden . 4. Bestätigung
der vorgeschlagenen Beisitzer . 5. Ersatzwahlen zur Bibliothek - Koinmission .
6. Antrag des Vorstandes ans Abänderung der ZH 5 und 7 des Statuts .

7. An de » Vorstand gelangte Anträge . - — Ohne Mitgliedskarte kein Zutritt .

- --

Heute , Sonnabend , 27 . Januar , Abends 8V2 Uhr , im Restaurant Krise ,

Lichtenbergerstr . 21 :

Branchen - Versammlung der Nagelschmiede .
Der wichtigen Tagesordnung wegen werde » die Kollegen ersucht , recht

zahlreich und pünktlich zu erscheinen . Her Vorotancl .

Achtung ! Grünau . Achtung !
Große öffentliche Versammlung

des

l . k8e - uvä Diskutirklubs Lassalle
am Sonntag , 28. Januar , Nachm . 2Vs Uhr , bei Herrn Kecker , Friedrichstr . . ! .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Reickstags - Abgeordneten Bueb ans Mühlhausen i. E.

über : Antisemitismus und Sozialdemokratie . ( Bekannte Antisemiten sind
hierzu brieflich eingeladen . ) 2. Diskussion . 3. Wie stellen sich die Arbeiter

Grünau ' s zur Lokalfrage . 199,18
Gäste sehr willkommen . Zur Deckung der Unkosten wird ein Entree

von 10 Ps . erhoben . _
Per Vorstand .

_

Achtung ! Rixdorf .

Genossenschaftsbäckerei für Berlin u. Umgeg.
( ®. ©. m. b. « . ) 97/14

W. Pfohl vormals Franke , B e r l i n e r st r . 38 , am Denkmal , liefert
unser Brot frei in ' ? Haus tmd bitten wir die Genossen gefälligst zu beachten , daß

auf den Broten unser Stempel Q. - B. B. t U. oder unsere volle Firma sich befindet .

Boltz ' Festsäle , S.
Säle zu Festlichkeiten und Versammlungen . Amt I , 1032

vormals G. Feneratein 17 C
Alte Jakobstrasse ' v ,

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen



1. Beilage zum „Norwiirts " Berliner Volksblatt .
iU . SS . gomtabeuii , den 27 . Januar 1894 . 11 . Jahrs .

Dkivlinnenksbevichke .
Deutscher Reichstag .

36. Sitzung vom 26 . Januar 1894 . IVs Uhr .
Am Bmidesrathtische : v. B ö t t i ch e r , Graf Posa -

d owski , Nieberding .
Tie Erklärung , betreffend die Berlängcrung des bestehenden

Haudelsprvvisoriums zwischen dem Reich und
Spanien auf die Zeit bis einschließlich zum 31 . März d. I .
wird ohne Debatte in erster und zweiter Lesung durch unver -
änderte Annahme erledigt .

Tarauf tritt das Haus in die erste Berathung der Novelle
zum Gesetze , betreffend die Einrichtung und Verwaltung des

R e i ch s - I n v alidensonds . Nach dem Gesetzentwurf soll
aus dem Kapitalbestande des Fonds ein Betrag von 67 Millionen
stüssig gemacht und der Reichskasse zur Verstärkung der Betriebs -
fonds zugewiesen werden .

Cchatzsekrelär Graf PosadowSki : Wenn die Gelder der
Reichskasfe für die Betriebsfonds des Reichs ausgereicht haben ,
so lag das an dem bisherigen Modus der Verrechnung der
Matrikularbeiträge . Seit 1872 wurde bisher behufs Deckung
des unmittelbaren Bedarfs der Reichs - Hauptkasse von den
Bundesstaaten mit Ausnahme Bayerns , mit welchen vierteljähr -
lich abgerechnet wurde , ein Drittel der Matrikularbeiträge
pränumerando in Monatsraten eingezoaen . Preußen hielt die
übrigen beiden Drittel am 9. und 19. ,edes Monats der Reichs -
lasse zur Verfügung . Da die Ueberweisungen erst später erfolgen
könne » , so stellten sich die Matrikularbeiträge als Vorschüsse der
Einzelstaaten dar , für deren Leistung die Landesstnanzverwal -
tungen Sorge zu tragen hatten . Tiefe Einrichtung hat sich als
bedei . klich erwiesen und soll aufgegeben werden . Letzteres kann
aber nicht ohne sehr starke , wenn auch vorübergehende Schwächung
der Betriebsfonds des Reiches geschehen , welches heute infolge
der sozialen Gesetzgebung aus Anlaß der Unfall - und In -
ralite » - Versicherung viel größere Ausgaben zu leiste » hat .

Der gesammte Mehrbedarf würde sich auf 83 Millionen Mark
belaufe », es wird aber mit 67 Millionen auszukommen sein .
Wenn das Bedürfniß nachgewiesen ist , läßt sich andererseits die
Befürchtung , daß dem Zweck des Jnvalidenfonds durch die Eni «
nähme von 67 Millionen Abbruch geschähe . nicht als gerecht -
fertigt anerkennen . Die anderiveitigen Vorschläge , Vermehrung
der schwebenden Schuld durch Ausgabe von Schatzaniueisnngen
u. dergl . sei nicht zweckmäßig . Man ' hat auch aus den Fall eines
Konfliktes zwisches Reichsregiernng und Reichstag hiugeiuiesen ,
in welchem Falle die Regierung Mittel hätte , die ihr nicht be-
willigt seien , wenn der Reichstag etwa die Matrikularbeiträge
verweigert hätte . Nun würden wir uns doch mit den 67 Millionen
höchstens ein paar Wochen länger über Wasser halten können ,
weiter nichts , und auf einen Konstiktssall , auf die Möglich -
keit eines Mißtrauensvotums kann man doch keine
Gesetzgebung basiren . Wird die Vorlage nicht bewilligt , so
müßte man nach wie vor die Matrikularbeiträge ein -
fordern wie bisher oder verzinsliche Schatzanweisungen ausgeben
oder eine Anleihe von 67 Millionen aufnehmen . Die Anleihen
möglichst zu beschränken ist aber gerade jetzt das Hauptziel der
Bestrebungen der Siegierungen ; wir wollen ohne Noch nicht
unsere schwebende Schuld vermehren und bitten daher um wohl -
wollende Prüfung der Vorlage .

Abg . Graf Oriola ( nl . ) beantragt die Verweisung des Ent -
wurfs an die Budgetkonimission . In der ersten Beraihnng der -
selben Vorlage in dem vorigen Reichstage und bei Gelegenheit
oer Etatsberalhung sei daraus hingewiesen worden , daß die Vor -
läge das Bubgetrecht des Reichstags schmälere , wie dieses schon
durch die Ueberweisungen geschmälert worden sei . Diese Be -
denken seien aber mehr theoretischer Natur . Als praktische That »
fache falle doch gewiß in ' s Gewicht , daß einzelne Staaten und
speziell Preußen durch die bisherige Gepflogenheit schwerer be -
lastet werden wie andere Staaten . Dennoch erscheine der national -
liberalen Partei die Vorlage zur Zeit nicht als annehmbar und
zivar wegen des Mürels , welches zur Abhilfe vorgeschlagen werde .
Solange nicht alle berechtigte » Anforderungen der Invaliden aus
dem Kriege 1876/71 eriüllt seien , könne er ( Redner ) sich für die

Abzweigung einer so bedeutenden Summe nicht erkläre » ; man
müsse das Geld , welches da fei , auch für die Invaliden erhalten .

Abg . Fritzen ( C. ) hält mit dem Vorredner den gewählten
Weg nicht für den richtigen .

Abg . Gras Roon ( dk. ) theilt für seine Person vollständig
die Bedenken des Gräser Oriola gegen die beabsichtigte Abzweigung
einer so großen Summe aus den für die Invaliden bestimniten
Reichsgeldern .

Abg . Herbert ( Soz . ) protestirt im Namen weiter Kreise des
Volkes gegen die Art , wie Graf Oriola Gelegenkeit genommen
habe , den Fürsten Bismarck zu feiern Weite Kreise habe » die
Anschauung des Grasen nicht getheilt ( Sehr richtig ! lirck ?) .
Redner vertritt ebenfalls die Ansprüche der Invaliden und ist
mit Ilommissionsberathung der Vorlage einveritanden .

Der Gesetzentwurf geht daraus an die Budgetkonimission .
Es folgt die zweite Berathung der Novelle zum Unter -

stütz » n gswohnsitz , welche von der VII . itommission im
wesentlichen unverändert angenommen worden ist . Referent ist
Abg . Schröder .

Nr . I des Artikels 1 der Vorlage ( Verlegung der Alters -

grenze für den Erwerb des Unterstützungswohnsitzes vom
21 . auf das 13. Lebensjahr ) wird ohne Debatte genehm gt .

Nr . II des Artikels I ändert den § 29 des bestehenden Gesetzes
dahin ab , daß Personen , welche gegen Lohn oder Gehalt in einem
Dienst - o" er Arbcitsverhältniß stehen oder deren ihren Unter -

ftütznngSwohnsitz tbeilende Angehörigen oder wenn Lehrlinge
am Dienst - oder Arbeitsort erkranken , durch den Ortsarmen -
verband Kur und Verpflegung auf 13 ( statt bisher 6) Wochen
z » gewähren ist . Ein Anspruch auf Erstattung der entstehenden
Knr - und Verpflegungskosten bezw . auf Uebernahme des Hilf - -
bedürftigen gegen einen anderen Armenverband erwächst i n
diesem Fall nur , wenn die Krankenpflege länger als
13 Wochen fortgesetzt würde nur für den über diese Frist hinaus -
gehenden Zeitraum . ( Die gesperrten Worte sind Zusatz der

Kommission . )
Staatssekretär v. Bötticher spricht seine Freude darüber

aus , daß die Kommission den Absichten der Regierung so ver »

ständnißvoll gcsolgt ist und die Vorlage fast unverändert an -

genommen bat , die einzige Aendernng sei im § 29 erfolgt ; er
iverde ini Bnudesralhe dieselbe beiurworlen und glaube schon
jetzt die Zuslininmlig deflelben in Aussicht stellen zu können .

Nr . Il des Art . 1 wird daraus angenommen , dgl . �ohne
wesentliche Debatte Nr . III - - V des Art . 1 nach den Kommissions -

beschlüssen .
Nach Art . 2 soll K 361 des Strafgesetzbuches eine Er -

Weiterung dahin erfahren , daß mit Hast bestrafe werden kann , wer ,
obfebon er in der Lage ist , diejenigen , zu deren Ernährung er
verpflichtet ist , zu unterhalten , sich der Unterhaltungspflicht trotz
der Aufforderung der zuständigen Behörde derart entzieht , daß
durch Vermittelnng der Behörde fremde Hilfe in Anspruch ge -
nomine » werden muß . "

Abg Molkenbnhr ( Soz . ) : Diese Fassung eines neuen straf -
baren Verschuldens könnte leicht Unschuldige in Strafe bringen . Wenn
die Ehefrau eine schlechte Hausfrau ist und das Geld verlhut ,
könnte der Mann noch obendrein bestraft werden , während die

?frau
die schuldige ist . Aber sehr leicht könnte der praktische Er »

olg die Absicht dieses Strafgesetzes in ihr Gegentheil verkehren ;
ein Mann , der noch Arbeit hat , könnte sie leicht , wenn er auf
grund dieser Vorschrift bestrast wird , verlieren , dann könnte mau
ihn zwar nicht mehr bestrafen , aber die Folge wäre doch , daß
dann von ihm gar nichts mehr zu haben sein würde . Bedenklich
sei auch , daß hier nicht blos Haft bis zu sechs Wochen , sondern
Kvrrektionshast bis zu zwei Jahren verhängt werden kann . Wir
werden gegen das ganze Gesetz stimmen , wenn es nur mit dieser
Bestimmung zu stände kommen kann . Die bestehende Gesetzgebung
ist vollständig ausreichend .

Staatssekretär v. Bötticher : Die Vorlage geht von der

erfahrungsmäßig sestgestelllen Wahrnehmung aus , daß Arbeiter
in die große » Städte ziehen . Frau und Kinder daheim zurück -
lassen und nun von ihrem Verdienst nichts zur Unterstützung
ihrer Angehörigen gewähren , sondern denselben zu anderen nütz -
lichen und unnützen Zwecken verwenden . Diesem sozialen Uebel -

stände will der Zusatz zu § 331 Str - G. - B. steuern .
Abg , Molkeubuhr leugnet nicht , daß diese Fälle vielfach

vorkommen . Man dürfe aber nicht annehmen , daß diese Leute

auch sofort die Familie von der Ferne aus ernähren können ;
sie ziehen aus , um Arbeit zu suchen und haben erst eine Reihe
anderer Ausgaben zu decken , ehe sie an ihre Familie denken
können . In den verschiedenen Landesgesetzen bestehe auch die

Verpflichtung , daß Kinder ihre Eltern zu ernähren haben ; auf
Grund dieses Paragraphen könnten also auch Kinder , die schon
selbst Familie haben , zur Ernährung ihrer Eltern angehalten
werden . Auch frage sich , ob denn der gewollee Zweck erreicht
werde . Die Armenkassen würden durch die Anwendung dieses

Paragraphen nicht besser gestellt sein . Es würden viele Ver -

urtheilungen stattfinden und unter denselben würden sich ebenso
viel Unschuldige wie Schuldige befinden . Ein solches Gesetz
könne er nicht mitmachen .

Art . 2 wird darauf gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und einiger Mitglieder der freisinnigen Parteien unverändert an¬

genommen .
Nach Art . 3 soll die Novelle am 1. IV. 1891 in Kraft

treten ; der Reichskanzler wird ermächtigt eine neue Text -
redaktion des veränderten Gesetzes herauszugeben . Ter Artikel
wird genehmigt .

In einer Resolution empfiehlt die Kommission , die ver -
bündeten Regierungen zu ersuchen , dem Reichotage baldmöglichst
eine Vorlage zu machen betr . die Ausdehnung des Gesetzes von
1876 auf Elsaß - Lothringen . Die eingegangenen Petitionen sollen
durch die gefaßten Beschlüsse für erledigt erklärt werden .

Abg Wcber - Heidelberg ( ntl . ) empfiehlt die Resolution zur
Annahme .

Staatssekretär von Bötticher tritt der Auffassung entgegen ,
als ob etwa die Erklärung der reichsländischen Regierung nicht
ernst gemeint sei . Wenn auch nicht in kurzer Frist , so doch über

kurz oder lang werde dem in dw Resolution ausgesprochenen
Verlangen Folge gegeben werden .

Abg Gröber ( Z. ) wendet sich gegen die Resolution .
Abg . Blieb ( Soz . ) Wenn Herr Gröber glaubt , die elsässischen

Abgeordneten heute hier vertreten zu müssen , so erlaube ich mir ,
ihm aus meinerParleizweielsässtschelilbgeordnetezupräsentiren , und
wenn ihm die noch nicht genug sind , so werden bei der nächsten Ge -

legenheit noch erheblich mehr Sozialdemokraten aus Elsaß - Lothringen
in den Reichstag einziehen . Man darf die Stimmen einzelner
Abgeordneten nicht als die Stimmen der Bevölkerung ansehen .
Tiefe Bevölkerung kennt die Armengesehgebung als solche gar
nicht , sie kennt nur die Wirkungen der Armenpflege . Wenn Herr
Winterer und der kaiserliche Siatlbalter sich in rührender lieber -

einstimmung für die heutige Armengesetzgebung erklären , so er¬
widere ich darauf mit der Berufung auf die Broschüre des

früheren Kreisdirektors Sittel , daß diese Gesetzgebung den Be -

dürsniffen des Landes nicht mehr entspricht , daß die freiwillige
Armenpflege ungenügend ist . Auch 1887 haben bei Gelegenheit der

Mohrunger Petition die elsässischen Abgeordneten die freiwillige
Armenpflege sehr gerühmt ; seitdem aber ist durch die schlechteren
Zeilen , durch die A. Lwanderung vieler Reicher , die freiwillige
Armenpflege so geringfügig geworden , daß sie auch nur den

dringendsten Bedürfnissen nicht mehr genügt . Früher sprach
man davon , daß die Steneigesetzgebung reformirt sein müsse ,
ehe das Unterstützungswohnsitz . Gesetz eingeführt werden könne ;
jetzt heißt es plötzlich , auch die neue Gemeinde - Ordnung müsse
zuvor dnrchgesührt sein . Gegen eine lliegelung der Siener -

Gesetzgebung' haben wir nichts , namentlich wenn sie gerechter
sein wird als die heutige , aber die Gemeinde - Gesetzgebung
bat mit dem Uuterstützungsivohnsitz gar nichts gemein .
Will der Reichstag so lange warten , so wird der

Unterstützungs - Wohnsitz wohl nie eingeführt werden .
Wir sind für die Einführung des Unterstntzungswohnsitz - Gesetzes .
Tie Bevölkerung wird auch nicht sagen können , daß ihr das

Gesetz mit Gewalt aufgedrängt wird , wenn wir nur in die Lage
kommen , ihr di « Vortheile desselben klar zu machen , wenn man
uns die Versammlungen dazu gestattet und uns die Lokale nicht
abtreibt . ( Hört ! links . ) Ader wir haben noch ganz andere

Schmerzen , die bis jetzt verhinderten , daß Elsaß sich an die

Brust der Mutter Deutschland werfen könnte , wir kranken an
den vielen Ausnahmegesetzen . Die müssen Sie uns aufheben
helfen , dann wird es besser werden ! ( Beifall bei den Sozial -
demokrate » )

Abg . Gröber : Herr Vueb hat einen Beweis dafür , daß die

Bevölkerung ihre bisherige Armenpflege nicht mehr brauchen
könne , nicht geführt . Das Bedürsniß der Sozialdemokratie sei
nicht das Bedürfniß der reichsländischen Bevölkerung . Für die

Beseitigung der Ausnahmegesetze werde auch das Zentrum
stimmen .

Abg . Blieb : Ich habe meine Behauptung gegen die Be -

hauptung des Abg . Gröber aufgestellt ; er hat für seine Gesichts -
punkte auch keine Beweise erbracht . Wenn das lothringische
Volk sich iür irgend etwas interessiren soll , was irgendwie nach
Politik aussieht , dann kann es nur durch Versammlungen u. s. w.

dazu geführt werden . Diese werden aber durch die Ausnahme -
geietze und die Diktatur unmöglich gemacht . Das Volk verlangt
nach einer Aeuderung des bestehenden Znstandes , davon bin ich

überzeugt , es hat sich aber bisher um diese Dinge überhaupt nicht
kümmern können .

Abg . Fritzen ( Zentr . ) theilt als Rheinländer auch den dringen -
den Wunsch und giebt sich der Hoffnung hin , daß die verbündeten

Regierungen mit den Reichslanden in Verbindung treten werden ,
um in irgend einer Weise dem Uebelstande ei » Ende zu machen .

Mit einer kurzen Erwiderung des Abg . Gröber gegen die

letzte Bemerkung des Abg . Bueb schließt die Debatte .
Die giesolution wird gegen die Stimnien des Zentrums

a n g e n o m ui e n. Ueber die Petitionen »vird erst in der dritten

Lesung abgestimmt werden . .
Tarauf wird die Vertagung der Sitzung beschlossen .
Schluß nach 5 Uhr . Nächste Sitzung Montag 1 Uhr .

(Reichs- Finanzresorm . )

Abgeordnetenhaus .
6. Sitzung vom 26. I a u u a r 1894 . 11 Uhr .

Am Ministertisch : Graf zu Eulenburg , v. Berlepsch ,
v. Heyden .

Tie Besprechung der Interpellation v. K r ö ch e r und Gen .
wird fortgesetzt .

Abg . Paasche ( natl . ) : Die Nothlage der Landwirthschaft
wird vvn allen Seiten anerkannt ; Beweise braucht man dafür
kaum beizubringen . Herr Friedberg stellte es allgemein als

Axiom auf , daß eine unterwerthige Valuta den Export begünstige .
Das ist durchaus kein feststehender nationalökonomischer Lehrsatz .
( Sehr richtig ! links . ) Es kommt darauf an , ob die Valuta sich

gleich bleibt oder schwankt . Die gleitende Skala halte ich für

undurchführbar ; sie würde nur der Spekulation nützen .
Gold und Silber verhallen sich nicht mehr wie lö ' /e : I ,

sondern wie 36 : 1. Was würde daraus entstehen , wenn �man
unter solchen Umständen das alle Verhältniß wieder herstellen
wollte ? Würde ein solches Werthverhältuiß aufrecht zu erhalten
sein bei der wachsenden Silberproduktion ? Wenn der Preis
verdoppelt wird , werden die Silberbarone in Amerika mit

größeren : Eifer arbeiten lassen , und überall wird man nach
neuen Silberquellen suchen . Eine Kontingentirung der Silber -

Produktion würde herbeigeführt werden müssen . Aber dieses
Problem ist noch schwieriger zu lösen als das , durch einen

Handelsvertrag Jedermann zufrieden zu stellen .
Abg . Graf Strachwitz ( Z. ) : Die Aushebung des Jdentitäts -

Nachweises würde für die Landwirthschaft sehr bedenklich sein
und nur den Großhändlern zu gute kommen . Der minder -

werthige russische Roggen würde in Deutschland sitzen bleiben
und unser gutes , schönes Getreide würde ins Ausland gehen .
Die Interessen der Industrie werden als Argument für den

deutsch - russischen Vertrag angeführt . Ich halte die Stärkung
der Industrie für ebenso noihweudig wie die der Landwirth -
schasl . Die Industrie ist sich aber selbst nicht einmal einig
darüber , ob die Handelsverträge für sie von Vortheil sind .

( Widerspruch links . ) Für die industriellen Arbeiter soll gesorgt
werden ; haben die Landwirthe denn keine Arbeiter ? Sind die

kleinen Landwirthe , die allein ihr Gründstück bearbeiten , nicht

auch Arbeiter ? ( Zuruf links : Die verkaufen kein Getreide ! )
Die verkaufen auch . Ein Handelsvertrag mit Rußland kann

erst dann abgeschloffen werden , wenn entweder Rußland zur
Goldwährung übergeht , oder wenn die internationale Doppel -

Währung durchgeführt ist . ( Zustimmung rechts . )
Abg . Ehlers (frs . Vg. ) : Von einem einzelnen Berufsstande

kann man nicht behaupten , daß von ihm das Gedeihen der All -

gemeinheit abhänge . Die Mißstände in der Landwirthschaft sind
eine Folge der großen Umwälzungen des Verkehrs und der

sonstigen Verhältnisse . Es ist sehr auffällig , daß eine große
Partei , die bei den Mknistern , in allen Parlamenten u. s. w. die

große Mehrheit hat , so unzufrieden ist . Das läßt tief blicken .
Sollte das nicht daherkommen , daß die Forderungen dieser Unzu -
sriedenen nicht erfüllt werden können von den Männern , welche
die Verantwortung dafür zu übernehmen hätten ? In erster Reihe

hat man die Ablehnung des russischen Handelsvertrages vorgeschlagen .
Der 5 Mark - Zoll für Getreide und der Zollkrieg soll aufrecht
erhalten werden . Ich lasse mir nicht einreden , daß das im

Interesse der Landwirthschaft liegen kann . Für die Landwirth -

schaft giebt es nichts Schlimmeres , als die Aufrechterhaltung des

gegenwärtigen Zustandes . Olt - und Westpreußen muß , um an

den Markt zu kommen , große Wege machen und alle Staffeltarife ,
die von den Landwirlhen des Westens bekämpft werden , helfen
dabei nichts . Wenn die Nothlage der Landwirthschaft wirklich

so groß ist , wie sie geschildert wird , dann ist die Landwirth -

schast zu Grunde gegangen , ehe die komplizirte Frage der

Doppelwährung gelöst ist .
Abg . v. Sckialscha ( Z. ) : Statt der Nothlage der Landwirth -

schast abzuhelfen , hat man die Handelsverträge zu ihrem Schaden

abgeschlossen . Jedenfalls solle man jetzt den russischen Vertrag

nicht auf längere Zeit binden , sondern eine jährliche Kündigung

stipuliren .
Abg . Rickert (sreis . Vg. ) : Vor dieser Interpellation wird

sich der llieichstag nicht fürchten . Was wollen Sie denn eigentlich ?

habe ich Herrn v. Heydebrand schon gefragt . Aus den llleden , so sehr
man sie auch preßt , kommt nicht ein Tropfen brauchbares Oel heraus .
Ter Zollkrieg mit Rußland ist ruinirend sür die östlichen Pro -

vinzen . Wenn der Zollkrieg verlängert wird durch Ablehnung
des Handelsvertrages , dann wird aus der wirlhschafllichen . Frage
eine eminent politische . Es wird mir mitgetheilt , daß die Re -

gierungspräsidenten an die Sparkassen die Frage gerichtet haben ,
wie sie sich stellen würden zu einer Umwandlung ihrer Hypo -

thekeu aus Landgütern in Zienlenschulden . Dadurch muß die Be -

unruhigung in weite Kreise gelragen werden . Ist eine solcho

Untersuchung von der Zentralstelle angeordnet worden ? Durch

solche unklaren Pläne wird die Unzufriedenheit erregt und

den Sozialdemokraten Wasser aus ihre Mühle geliefert .
Gründe sind gegen den Handelsvertrag nicht vorgeführt worden .

Ich habe die Meinung , daß ein Handelsvertrag mit Rußland
eines der bedeutendsten wirlhschafllichen und politischen Werke

des Jahrhunderts sein wird . Die Regierung kann stolz daraus

sein , daß sie etwas zu stände gebracht hat , was Fürst Bis -

marck durchzusetzen nicht mächtig genug gewesen ist . ( Gelächter

rechts . )
Abg . v. Hammerstein (k. ) : Man hat unsere Interpellation

getadelt ; sie sei nur eingebracht , um der Regierung Verlegenheit

zu bereite ». Das ist nicht richtig . Es ist nicht zu leugnen , daß

zwischen der koufervative » Partei im Reichslage und dem Reichs¬

kanzler eine Divergenz in sozialpolitischer und wirthschaftlicher
Beziehung besteht , die nicht leicht auszugleichen ist . Wenn der

Reichskanzler erklärt hat , daß Deutschland zu einem Industrie -
staat sich entwickeln müsse , um die zunehmende Be -

völkeruug zu ernähren und daß es die Pflicht der Land -

wirthschaft sei , die erforderlichen Opfer zu bringen , so
steht das schroff im Widerspruch mit unserer Anschauung , daß
die Landwirthschaft die Grundlage des ganzen Staatslebens sei .

Solche Anschauungen lassen sich nicht vereinigen ; darüber giebt
es keine Verständigung . ( Zustimmung rechts . ) Wenn wir uns

an die preußische Staatsregierung wenden , ihren Einfluß im

Bundesrath gellend zu machen , dann thun wir nur etwas , wozu
wir im Interesse des Staats und unfern Wählern gegenüber
verpflichtet sind . Ich habe allen Grund zu der Annahme , daß
das preußische Slaatsministerium niemals Gelegenheit gehabt
hat , rechlzeitig und in allen Stadien der handelspolitischen Ver -

tragsverhandlungen Stellung zu nehmen . Als wir 1887 im

Reichstage einen Gesetzentwurf wegen Erhöhung der Getreide -

zölle erhielten , enthielten die Motive de » Satz , daß die Land -

wirthschaft dieser Hilfe unverzüglich bedürfe . Wenn das Staats -
Ministerium dann 1891 die Zustimmung dazu gegeben hat , daß
diese so motivirten Zölle ermäßigt werde » , dann müßte doch ent -
weder die Lage der Landwirthschaft sich gebessert haben , oder
die Lage der Industrie inzwischen eine so gejährdele geworden
sein , daß im Interesse der wirthichaftlichen Interessen Preußens
und des Reichs die neue Handelspolitik nothwendig war .
Woher sind die Motive gekommen , welche das preußische Staats -
Ministerium veranlaßt haben , der Handelspolitik des neue »
Kurses zuzustimmen ? Ich muß annehmen , daß es dem preußi -
jchen Slaatsministerium nicht möglich gewesen ist , seine Ansichr
wirkungsvoll zur Geltung zu bringen . Ich muß annehmen , daß
diese Verhaudluiigen . von Reichswegen geführt sind und daß
der Regierung mehr oder weniger ftiits accornplis vorgelegt wor¬
den sind . ( Zustinimung rechts . )

Handelsminister v. Berlepsch : Herr v. Hammerstein hat
aus oer Thatsache , daß die preußiiche Staatsregierung den
Handelsverträgen nickt widersprochen hat , die Folgerung gezogen ,
daß die preußische Staatsregierung nicht im richtigen Augen -



blicke in die Lage geseht sei , Stellung zu nehme » , daß sie vor ein
tait acoompli gesetzt sei . Diese Voranesetzung ist unrichtig und
muß uurichlig sein . Wenn die preußische Regierung irgend -
ivelches Bedenken gehabt hätte , war sie in jedem Augenblick und
in jedem Stadium in der Lage , ihren Widerspruch zur Geltung
zu bringen , wenn sie es für angemessen hielt . ( Hört ! links . )
In keinem Stadium ist ein Verfahren seitens der
Reichsregierung eingeschlagen worden, ' welches der preußischen
Regierung es unmöglich gemacht hätte , ihre Meinung
zu� äußern . Daraus haben Sie� den Schluß zu

Lokrsles .

ziehen , daß die preußische Regierung sich nicht im Gegensatz
zur HandelsvertragSpolitik des Reiches befindet . ( Hört ! rechts . )

Abg . Brömel : Da Herr v. Hammerstein eine so ausführ
liche Antwort erhalten , möchte ich doch bitten , die Frage des
Herrn Rickert zu beantworten . ob die Kreis - Tpartassei , gefragt
sind , wie sie sich stellen zu einer Umwandlung der Hypotheken
rn Amortisationsrenten bei möglichst billigem Zinsfuß . Herr
v. Hammerstein hat der Industrie vorgeworfen , daß sie die
Solidarität gebrochen habe . Es ist ein ' Jrrthum , zu glm
daß ein solches Bündniß , welches geschlossen worden ist , weil im
Augenblick damals die Interessen gemeinsame waren , auf die
Dauer haltbar sei . Sobald die Verschiedenheit der Interessen
hervortritt , geht das Bündniß zu Grunde . Uebrigens haben die
Jndustrie - Schutzzöllner 1887 schon kein Hehl daraus gemacht , daß
sie die Erhöbung der Getreidezölle aus S M. mißbilligen , weil
damit der Bogen überspannt würde .

Abg . v. Plötz ( k. ) : Wir müsien uns gegen Ueberraschungen
sichern , denn es könnte sonst leicht ein Vertrag mit Amerika oder
Argentinien komnien , ehe wir uns dessen versehen . Wir sind
dem Reichskanzler bei der Militärvorlage gefolgt ; aber die Land
wirthschaft dürfen wir nicht verbluten lassen . Wir gönnen die

etwaigen Vvrtheile der Handelsverträge der Industrie ,
wenn nur nicht die Landwirthschaft dafür bluten müßte .

Der Reichskanzler hat gesagt , die Agrarier kämen ja nicht mit
bestimmten Forderungen . Wir wünschen nur die Aufrecht -
erhaltuug des S- Markzvlles , die Regelung der Währuugsfrage
und eine vernünftige Börsenordnung . Aber der Reichskanzler
bat uns nicht geholfen . Wenn das preußische Ministerium eben -
falls unsere Forderungen zu kennen verlangt , so kann ich damit
aufwarten . Man wünscht allgemein einen Wollzoll , den ich aber
nicht für durchführbar halte , weil er im Interesse der Industrie
abgelehnt wird . Wir verlangen serner die Aufhebung der zoll
freien Gelreidelajjer , die nur zur Spekulation an den Börsen
benutzt werden ; die Abänderung des Jnvalidenversicherungsges eyes ,
dessen Belastung für viele Gegenden doppelt so groß ist als die

Grundsteuer war , und eine bessere Verhütung der Seuchengefahr .
Das Treiben von Schweinen und Gänsen im Lande vermehrt
die Seuchengcfahr . Ferner sollte der Staat darauf dringe »,
daß die künstlichen Düngemittel im Preise ermäßigt werden und
die Frachttarife dafür herabgesetzt werden . Eine Acuderung der

Erbgesetzgebung , durch welche die Scholle au die Familie ge>esselt
wird oder umgekehrt ( Heiterkeit ) , ist nothwendig . Die

Förderung der Kleinbahnbauten ist dringend nothwendig .
dringender wie der Bau von Kanälen . Mit der Ausführung der

längst bewilligten Bahne » sollte schneller vorgegangen werde » .
Der Staat müßte große Meliorativnssummen hergeben ; nicht die

Großgrundbesitzer sollten ihr Terrain zersplitler », sondern der
Staat sollte unkmtivirte Flächen für den Anbau eröffnen
dafür könnten ruhig 100 Millionen hergegeben werden . Die

Selbstverwaltung muß entlastet werde » . ( Lachen links ; Rufe :
Zur Sache ! )

Miuisterpräsideut Graf zu Eulenburg : In dieser späten
Stunde raun es nicht meine Aufgabe sein , auf alle von dem
Vorredner berührten Fragen einzugehen , um so weniger als

diejenigen Gegenstände seiner Rede , die mit der vorliegenden
Interpellation in einem direkten Zusammenhang stehen , ihre Bs
anlwortung , die ivir zu geben in der Lage sind , bereits seitens
des Herrn Handelsministers gefunden haben . Im All
gemeinen möchte ich nur aussprechen , daß ich nicht
glaube , daß der Herr Vorredner mit einigem Recht
der preußischen SlaatSregimmg den Vorwurf hätte
machen können , daß sie nicht ernsthaft bestrebt

gewesen ist und fernerhin sein wird die Interessen
der Landwirthschaft nach ihren Kräften zu fördern

( Unruhe rechts ) , und sie ist sehr gern bereit , die Wege zu
erörtern , die dazu führen können . Ich bin noch zwei Herreu
eine Antwort schuldig wegen der vermeintlichen Enquete in bezug
auf die Sparkassen . Eine solche Enquete ist nicht veranstallel
worden ; ich inüßte davon Kenniniß haben , da die Sparkassen zu
meinem Ressort , dem Ministerium des Innern , gehören . Die

terren meinen wohl eine Verfügung , welche an die Kreis -
parkassm erlassen worden ist . ES handelte sich darum , den

Sparkassen - Verwaltungen die Anregung zu geben , so viel
als möglich auf Zlutleihiing von AmortisationS - Tarlehen

zu sehen , und bei Gelegenheit der näheren Erörterung dieser
Frage ist auch die Andentung gemacht worden , daß es wohl
thunlich wäre , bei der Ausschreibung von Amortisationsdarlehen
einen etwas niedrigeren Zinsfuß zu gewähren , wie es von ein -
zelnen Sparkassen bereits geschehen . Diese Anregung ist gegeben
worden , weiter nichts .

Abg . Bucck ( natl . ) : Es ist behauptet worden , daß die
Industrie niemals Handelsverträge gewünscht hat . Das ist ein
Jrrthum . Die schutzzöllnerische Industrie hat stets den Ab -
fchluß von HandelSvcrtrLgeii besürwomt , weil die Stetigkeit

und Festigkeit der Tarife als eine Grundlage des ganzen Werth -
schafrssystems erkannt worden ist . Herr v. Plötz hat behauptet ,
daß die Prosp - rilät der Industrie der Landwirthschaft
keine » Nutzen schaffe . Ich glaube , eine Rückwirkung auf die

Landwirthschaft wird nicht ausbleiben , wenn durch den Exvort
nach Rußland die Industrie kousumkrästiger wird . Das Fehlen
des Wollzolls hat seine Schuld an dem Rückgänge der Schaf
zucht . Die Schafzucht ist stets ein Zeichen extensiver Wirthschaft
gewesen ; sobald vie intensive Wirthschaft anfing , ging man
immer mehr zur Rindviehzucht über . Durch die Emsühruug des

Wollzolles würde eine der blühendsten Industrien schwer ge¬
schädigt werden . Daß Eisenbahnen nur für Handel und Iii
dustrie gebaut werden , ist nicht richtig . Im Osten ist ein großes
Bahnnetz lediglich im Interesse der Landwirthschaft gebaui
worden . Wer das vor 40 Jahren hätte behaupten wollen , den
hätte man für nicht seiner Sinne mächtig gehalten .
Herr v. Hammerstein hat behauptet , daß die Industrie die Land «

wirthschaft im Stich gelassen habe . Die Gleichheit der schütz -
zöllnerischeu Anschauungen dokumentirte sich 1879 in einem

Gelreidezoll von 1 Mark . Man wird nickt behaupte » können ,
daß in dem Zoll von ö Mark kein Opfer für die Industrie liegt ,
welche ihre Arbeiter auskömmlich lohne » muß. Es hat aber
kein Industrieller gegen die Erhöhung der Ectreidezölle gestimmt .
( Widerspruch Brvmet ' s . ) Die Industrie wird jeden Schritt mit -

machen , der geeignet ist , die Landwirthschaft zu heben , aber sie
kann nicht die Solidarität mit allen anderen Interessen außer
Acht lassen , ( Widerspruch rechts . )

Abg . Arendt ( fk. ) meint , daß man keinen Handelsvertrag
abschließen solle , wenn lnan nicht bezüglich der Währungs -
Verhältnisse eine Besiinimung i » denselben hineinbringen kann .

Darauf wird die Diskussion geschlossen . Ein Beschluß wird nicht

gefaßt , da dieS geschästsordnungsmäßig unzulässig ist .
Der Rechenschaftsbericht über die wertere Ausführung des

Gesetzes von 1389 , betr . die Konsolidation preußischer Etaals -

«»leihen , wird durch Keuntmßuahme erledigt .
Schluß 42/6 Uhr . Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr .

( Z we iteBerathungdesEtatS . ) '

Die Gemeiudeschuleu vor dem Halleschen T höre sollen
kürzlich , wie ein bürgerliches Blatt mittheilt , vom Stadtschulrath
Professor Bertram in Begleitung des Sanitätsrath Schäfer
besucht worden sein . Die Herren sollen einige Klassenzimmer
besichtigt haben , um Beleuchtung , Ventilation , Temperatur und
Reinlichkeit zu prüfen . Vermuthlich ist dieser Besuch darauf
zurück zu führen , daß die Lehrer und Lehrerinnen der Gemeinde -

schulen im vergangenen Jahre in ibren Vereinen offiziell zu
den gesundheitsgefährlichen Mißständen in den Schulen
Stellung genommen und Abhilfe gefordert haben . Auf
die gleiche , von den sozialdemokratischen Stadtverordnelen

und von uns seit mehreren Jahren immer aufs Reue gestellte
Forderung hat man keine Rücksicht nebmen zu müssen geglaubt .
Angeblich sollten ja die von sozialdemokratischer Seite erhobenen
Klagen unbegründet sein . Vielleicht wird Herr Bertram ,
wenn er genauer zusieht , jetzt nachträglich zu der Einsicht
kommen , daß der Aufenthalt in den Gemeindeschulcn doch nicht
so „ gesundheits fördernd " wirkt , wie er meint und wie er
das auch einmal in der Stadtverordneten - Versammlung aus -

sprechen zu müssen geglaubt hat . Bei dieser Gelegenbeit wollen
wir übrigens gleich bemerken , daß an den Mißständen ,
die i » den Berliner Gemeindeschulen besteben , auch nach
den vom Leiter des Berliner Gemeindeschulwesens selber vor -

genommenen Feststellungen voraussichtlich nicht viel geändert
werden wird . Die Beseitigung dieser Mißstände kostet Geld .
würde also den Etat der Gemeiudeschulen erhöhen , und dafür

ist die bürgerlich gesinnte Majorität der Siadtverordueten - Ver -

sammlung ebenso wenig zu haben wie der Magistrat . Daß z. B.

an der Unsauberkeit , die in den Gemeiudeschulen herrscht , in der

Tbat nock mehr die Knauserigkeit als die Nachlässigkeit Schuld ist ,
beweist folgender Fall . An einer Gemeindeschule wurde de »

Lehrern und Lehrerinnen die Unsauberkeit schließlich zu arg , und

man wandte sich mit der Bitte um Abhilfe an den Rektor .
Man erhielt darauf den Bescheid , daß der Sckuldiener eine

genaue Jnftniktion ir . Händen habe , die ihm anweise , die Schul -
zimmer , Korridore , Treppen u. s. w. so und so oft und in be-

stimmt vorgeschriebener Weise zu reinigen . Der Schuldiener soll
jedoch , zur Rede gestellt , erklärt haben , er sei nicht im stände ,
die gcsammte Arbeit , die durch die Reinigimg in vorgeschriebener
Weife erfordert werde , allein zu leisten . Das erscheint auch be-

greiflich , wenn man bedenkt , wie groß manche Gemeindeschulen
in Berlin sind , wie viele Klassen aus Sparsamkeilsrllckstchten in
eine Schule und wie viele Kinder in eine Klasse hinein -
gepfercht werden . Dabei gehört die Schule , an der das

vorgekommeu sein soll , noch zu den kleineren ; sie hat
nur 19 Klassen mit 8S0 Kindern . Wie muß es dann erst an den
Sch » len zugehen , die iveit über 20 Klassen mit weit über
1000 Kindern baben ! Es heißt , daß auf der für 1899 geplanten
Berliner Gewerbe - Ülusstellmig auch der Gesundheitspflege eine
besondere Abtheilnng eingeräumt werden soll . Zu dem Komitee ,
das sich für diese Abtheilung bereits gebildet hat , gehört
auch Herr Bertram . Herr Bertram wird hoffentlich
dafür sorgen , daß auch eiuige Proben Schmutzes aus
Berliner Gemeiudeschulen mit ausgestellt werde » . Die

Befürchtung , daß bis 1899 der Schmutz bereits gänzlich aus
den Eemeindeschnleii vcrschivunden sein könnte , theilen wir nicht
Dazu müßten ja mehr Schuldiener angestellt oder weniger
Klassen und Schulkinder in die einzelneu vchulen bineingeftopfl
werden . Es müßte mit dein Sparsystem , das in allen die Ar -

bciterbevülkerung angehenden Angelegenheiten beobachtet wird .

gebrochen werden , und das . kann mau einer Geuieiudeverwal -

hing , in der die bürgerlich gesinnten Elemente noch die Ober -

Hand haben , doch nicht zumuthen .

Hausirendc Kinder . Es gicbt keinen Nothstand , weder
bei den Herren im Reicl siage , noch bei denen im rothen Hause ;
es ist noch Niemand ö s f e n t l i ch verhungert , — also ist alles
i » schönster Ordnung und die Klagen über Ardeilslosigleit und
Elend sind eitel Nörgeleien . In dieser Tonart gehl es fort und
die Argumente für dies » Vehauptungen sind den Herren noch
wohlfeiler wie Brombeeren . Aber sie hätten , um sich vom

GegeniHeil zu überzeugen . nur nölhig , die Erscheinungen
um sich her mit offenen Augen zu betrachten und ihre
Aufmerksamkeit auf die große Zahl Hausire » der Kinder

zu lenken , denen mau aus Schritt und Tritt begegnet . Das

traurige Tagewerk eines solchen unglücklichen Kindes aus einer

Proletaricrsamilie wird uns aus eigenster Anschauung in F « l
geudem initgeiheilt : Um l/2 5 Uhr Mvrgens muß das kleine

Wesen sein Lager verlassen , um entweder der Mulier
beim Austragen von Zeitungen zu helfen , oder um

Frühstück für den Bäcker auszutragen , ohne ostuials selbst etwas

gegessen zu haben . Bis Vell Uhr muß alles besorgt sein , denn
dann geht ' e zur Schule . Sind die Aoruiitiags - Schulslunden beendet ,
dann wird das Kind auf den Hausirbaudel geschickt , in

jetziger Zeit vorwiegend mit Apielsinen , aber auch
alle anderen Arlitel werden durch diese Kinder vertrieben .

Meist sind es Miidäieii , ost schon , im Alter von 8 Jahren , die

auf den Handel geschickt weiden und haben die Weisung , vor -

wiegend oder auch ausichließlich nur Restaurationen zu besuchen .
Da muß man es denn mit angesehc » haben , mit welcher Scham
und Verlegenheit diesbejaimnemmche kleine Geschöpf seine Waaren

aufbietet ; man muß seine zillernde bittende Slinime gehört haben ,
ihm doch auch nur eine Kleinigkeil abzukauien — aber wer dies

gesehen und wer dies gehört hat , dem lhut das Herz weh od

solchen Elends ; er sragt sich , ob es denn wirklich der „ christ -

liche Staat " ist , i » welchci » er lebt , ob dies die Früchte
sind , welche die „ soziale Reform " gezeitigt hat ?

- - -

Die NachmitlagSsllindeu sind heraugelommeii , von der Maare

ist wenig oder gar nichts verlaust und zil ' . eri d tritt das Kind

den Heimweg an ; die Muller wartet aus eiuige Groschen um

etwas zu Mittag zu lochen , und doch muß es mit leere »

Händen heim kommen , und was erwartet dann seiner ? Vor -

würfe und Ccheltworte und oft genug auch Schläge . —

Es ' ist Nachts . Tie Friedrichstraße und Linden sind von
ernem „ eleganten " Publik » , » belebt ; hell glänzen die Schau -
fenster der Nestaurauts , woselbst die „ jeiue Gesellschaft " ver -

kehrt .
„ Wachsstreichhölzchen , 10 Pfg . die Schachtel , bitte , lieber

Herr , kaufe » Sie etwas . " — Ein in dünner Kleidung gehülltes
Mädchem bietet seine Waare aus , die Hände zittern vor Frost
und wehmüthig bittend sieht uns die Kleine an ; sie steht aus
der Grenze zwischen Kind und Jungfrau . Ein paar „ Elegants "
gehen vorüber , ihre Blicke streffeu das halbeutwickelte Kind und
eine zynische Bemerkung llingr in die Ohren des Mädchens ;
scheu , wie ein gehetztes Reh , verläßt es seinen Standort , um
anderwärts sein „ Glück " zu versuchen . —

„ Hausirende Kinder " — welche Unsumme von

Jammer , Roth und Elend enthalten diese zwei Warle ! Wie¬
viel Scham und Moral wird mit ihnen eriödlet , welch '
ergiebiges Ackerjeld für die P r o st i t u t i o n und das Zucht -
haus wird durch sie bereiter ! —

Und doch vermehrt sich di , Zahl dieser
hausirenden Kinder täglich . Der Winter stellt An -

orderungen , die die Eltern bei der Arbeitslosigkeit allein zu er -
üllen nicht im stände sind ; da müssen eben die zarten Kinder

mithelfe ». Ob sie dabei an ihrer Gesundheit oder ihrer
Moral Schiffbruch leiben , was kümmert ' s der Bourgeoisie ?
— sie will leben und Geld verdienen , i » ag auch
der Arbeiter seinen Hungerlohn mit geballter Faust
in die Tasche stecke » ; für sie ist es „die beste der Welten " , in
der wir leben und tritt einmal das Elend in allzu ausdring -
licher Gestalt ihr vor die Augen , dann greift sie nicht etwa in
den Beutel , um für das Proletariat einige Markstücke zu opfern .
welche das Proletariat ihr verdient hat — nein , sie nimmt
die Zeitung zur Hand und liest darin mit Behagen , daß es
eben keinen Nothstand giebt !

AuS der besten der Welten . Erstarrt aufgefunden und

bald darauf verstorben ist , wie der Amtsvorsteher von Birken -

werder erst jetzt belannt giebt , am 6. d. M. , AbendS 5 ' /2 Uhr ,
in genanntem Orte eine unbekannte männliche Person . Der

Verstorbene soll angegeben haben , daß er Kleemann heiße ,
nach Ruppin gehöre und Schiffbauer sei . Die Recherchen zur

Feststellung der Persönlichkeit des Mannes sollen jedoch bisher zu
keinem Ergebniß geführt habe » , weshalb jetzt der Amisvorsteber
alle Diejenigen , welche über den Tobten Auskunft geben könnten ,

ersucht , die betreffenden Mitlheilungen ihm zugehen zu lassen .
Ter Verstorbene soll etwa 48 Jahre alt gewesen sein , hat einen
dunklen Vollbart getragen , war bekleidet mit einem gestreiften
Arbeitshemd , dunkler wollener Hose , hellgrauem Jacket , wollenem

Halstuch und dunkler Mütze mit Schirm und soll anscheinend
dem Arbeiterstande angehört haben .

Der Herr Staatssekretär von Bötticher hat in seiner
Beantwortung der Rolhstands - Jntervellation unserer Vertreter
im Reichstage u. a. auch der Verminderung der Pfandleihen
und ferner des Umstandcs , daß die arbeitenden Klaffen an dein

Psandleihgeschäft „ immerhin noch " betheiligt sind , als eineß
Momentes gedacht , der nicht als ein Beweismittel für das Vor -

bandeiiscin eines tiefgehenden Rothstandes betrachtet werden
könne , der im Gegentheile dafür spreche , daß die arbeitende Be -

vötkerung noch in einem gewisse » Wohlstande lebe . Denn wenn
einmal das Pfandleibgeschäft überbaupt zurückgegangen ist und
di » arbeitende Bevölkerung „ immerhin noch " an dem Psandleih -
yeschäft betheiligt ist , so, also wollte der Herr Staatssekretär doch
jedenfalls folgern , könne der angebliche Nothstand doch noch nicht
gar so erschreckend groß sein und werde derselbe jedenfalls
vielfach sehr übertrieben geschildert . Es ist wohl nicht
anzunehmen , daß der Herr Staatssekretär aus eigener in Leih -
ämiern gesammelter Erfahrung spricht . Seine Kenntniß stützt
sich augenscheinlich ans die amtlichen Berichte und Statistiken ,
und diese scheine » ihm ja dem Wortlaute nach Recht zu geben .
Wenigstens hat sich nach dem preußischen Etat der Verkehr auf
dem königlichen Leihamte in Berlin im Rechnungsjahre 1892/98

egen das Vorjahr vermindert . Denn am Schlüsse des vorigen
Zahres waren in den Magazinen im Bestände 163 982 Pfänder ,

beliehen mit 3348 790 M. Es bat eine Abnahme von
17 948 Pfändern und 250193 M. Pfandkapital stattgefunden .
Temuacti bätte der Herr Staatssekretär unzweifelhaft in diesem
Puiilte Recht ! Auch darin hat der Herr Staatssekretär Recht ,
daß die Arbeiterschaft an dem Pfandgeschäste „ immer noch "
belheiligt ist , denn eine Zusammenstellung der ersten 8000 im
Monat Oktober abgeschlossenen Psandgeschäste giebt «in wenn auch
nicht ausreichendes und maßgebendes , so doch immerhin ein
einen ungefähren Einblick ermöglichendes Bild von dem Antheil
der verschiedenen Berufestände an dem Leihamt - Verkehr . Unter
den 3000 Piandgebern befanden sich 18 ( 0,60 pCt . ) Rückkaufs -
Händler , Pfandleiher , Kommissionäre : 1815 ( 60,15 pEt . ) Hand -
iverker , Gewerbe - und Handelslreibende ; 313 ( 10,43 pCt . ) Tage -
und Fabrikarbeiter ; 30 ( 1 pCt . ) Rentiers und Grundbesitzer ;
54 ( 1,80 pCt . ) Künstler , Schauspieler , Maler ze. ; 17 ( 0,67 pEt . )
Studirende ; 5 ( 0,17 pCt . ) Militärs ; 38 ( 1. 27 pCt . ) Professoren ,
Lehrer , Aerzte , Literaten ; 117 ( 3,90pCt . ) Beamte des Staats , der
Kommune , der Eisenbahnen ic . und 593 ( 19,76 pCt . ) Wittwen
und uuverheiratdete weibliche Personen . Aus dieser kleinen

tatistik crgiebt sich also , daß allerdings unter den verschieden -
artigen Pfandgebern auch 313 Fabrik - und Handarbeiter
sich befinde », daß also die Arbeiterschaft „ immerhin
noch " an dem Psandgeschäste belheiligt ist . Hat der
Herr Staatssekretär demnach in diesen Dingen Recht , so
bat er aber enlschieden nicht Recht mit seinen hieraus gezogenen
Schlußfolgerungen . Aus dem Ruckgange der Psandgeschäste und
aus dem Umstände , daß unter den Pfandgebern sich auch Arbeiter
befinden , die schreiende Thatsache des derrschendcn Rothstandes
beinäuteln zu wollen , ist eine Argumentation , wie sie vordem
schon ciniual «i » „ grrroßer " Mann beliebt hat , indem er di «
hohe Zahl derer , die den vaterländischen Staub von ihre » Pan -
löffeln schütleln und auswandern , als einen Beweis für den
Volkswohlstviid erachtele , denn wer auswandere , der müsse doch
noch elivas haben . Allerdings , wer etwas versetzen , d. h. auf
dem Leidamle verpfänden will , der muß auch etwas besitzen .
Ter Rückgang der Psandgeschäste beweist aber nur , daß derer ,
die etwas habe », immer weniger werden . Daß sich unter diesen
Glücklichen , die noch etwas haben , auch Arbeiter befinden ,
ist eine erfreuliche , aber durchaus nicht ins Gewicht fallende
Thalsache . Der Herr Staatssekretär befindet sich also mit seiner
Schlußfolgerung bezüglich der Älbnahine der Psandgeschäste im
Jrrthum , ebenso aber auch bezüglich der Abnahme der Pfand -
geschähe selbst . Eine derartige Abnahme ist allerdings auf dem
Königlichen Leihainte konsiatirt worden und erklärt sich diese
Abnahme aus sehr natürliche » Gründen . Das königliche Leihamt
beleibt nur Werthsachen im vollen Sinne des Wortes , was schon
aus dem Umstände ersichtlich wird , daß bei einer Beleihung von
163 932 Pfander » mit 3 348 790 M. eine Durchschnittsbeleihung
von üder 20 M. pro Pfandstück herauskommt . Daß derer , die
über solche Werlbgegenslände versügcn , immer weniger werden ,
ist erklärlich . Dafür haben aber die Psandgeschäste bei den
privaten Leihümter » eine bedenkliche Steigerung erfahren .
Wenn der Herr Staatssekretär sich einmal herausvemühen wollte
in die Arbeiterviertel der Stadt und nur einmal einen Tag seine
kostbare Zeit bei einem sogenamiten . Pfandjude » " verbringen
würde , dann würde er mit Staunen und vielleicht auch niit
Grauen gewahr werden , was dort alles zum Versatz gebracht
ivird , ivie sich die uotdleidcnden Proletarier auch des Letzten ,
des Rothmeudigen entäußern , dann würde er den Jammer
sebcu , wen » selbst der mitleidige , die Roth des Volkes kennende
Pfandleiher den angebotenen Trödel und altes Gerüinpel als
gänzlich wertblos zurückweisen muß . Hier ist die
Arbeiterschaft nicht „ in »» erhin noch " , sondern ausschließlich
au den Pfandgeschästen belheiligt , hier haben die
Arbeiter nicht „ noch etwas " sondern fast gar nichts
oder gar nichts mehr . Dieser Einwurf Wurde dem Herrn
Staaissekretär auch bereits im Reichstage gemacht , und wenn
derselbe erklärte , auf denselben geiaßt gewesen zu sein , so giebt
er damit zu verstehen , daß er an die Richtigkeit dieser Tbatsache
nicht glaube . Sich von der Richtigkeit dieser Thatsache selbst zu
überzeugen , hat der Herr Staatssekretär maiinigfuche Gelegen -
beir . Der Herr Miirister v. Bötticher ist freundlichst ein -
geladen .

Durch eiueu Sprung aus dem Feuster hat sich am
Freitag Morgen ein 63 Jahre alter Greis daS Leben
genommen . AIS ein Arbeiter um S1/ ! Uhr den Hof des Grund -
stücks Birkenstr . 77 betrat , sah er daselbst die Leiche eines Mannes
in einer Blutlache liegen . In dem Todlen wurde später der
frühere Lokoinolivsührer August Kutsch erkannt , der in demselben
Hause wohnte und in selbstmörderischer Absicht aus einem Flur -
fensler des dritten Siockwerks aus den Hof hinabgesprungen
war . Der Tod muß aus der Stelle eingetreten sein . Aus
welcher Beranlasiung der Greis seinem Leben ein freiwilliges
Ende bereitet hat , ist bisher nicht bekannt geworden .

Der erzieherische Einfluß der Sozialdemokratie auf
die Arbeiterwell trat bei dein gestrigen Bismarckempfang wohl -
thuend zu Tage . Auf der ganzen langen Strecke vom
Lehrter Bahnhos bis zum kaiserlichen Schloß blieb die .
Bourgeoisie unter sich . Als ob das Vergnügen
fünf Mark Entree gekostet hätte , konnten sich die
Angehörigen der „befleren Gesellschaft " ganz allein der Anhochung
ihres Heros hingeben ; die Arbeiter blieben dem Rummel trotz
der günstigen Mittagszeit geflissentlich fern . Selbst ei » gegnerisches
Blatt ninv diesen Umstand als auffallend hervorheben . Die Ar -
beiierschaft wird bei allen lünstigen patriotischen Festen den
gleichen ehrenvollen Grundsatz belhäligen .

T « » schattige Garten der Bock - Brauerei mit seiner
prachtvollen Theaterbühn » und den großen Tanzsälen wird , wi ,



wir hören , im kommenden Sommer nicht zu Theaterzwecken ver -
wendet werden . Der Oekonom der Bock - Brauerei , Herr A. Tiede -
mann , beabsichtigt vielmehr in dem Gartm nur Vereinsfestlich -
leiten statifinden zu lassen und stellt zu diesem Zwecke das
gesammte Garten - Etablisscment Vereinen und Gesellschaften voll -
ständig unentgeltlich zur Verfügung . Umgehende Meldungen
sind erwünscht , da schon mehrfache Anfragen vorliegen .

Polizribericht . Am LS. d. M. Nachmittags erschosi sich ein
Student in der Wohnung seiner Mutter , in der Strasburger -
straße . — Vor dem Hauie Reichstags - Ufer 7/8 fuhr ein Bier¬
wagen gegen einen Handwagen , dessen Führer dabei so bedeutende
innere Verletzungen erlitt , daß er nach der Chariiee gebracht werden
mußte . — Abends sprang ein Mädchen bei der Waterloobrücke in den
Landwehrkanal . Es wurde mittels Rettungskabnes aus dem
Wasser gezogen nnd nach dem Krankenhanse Äm Urban gebracht .
� In der Nacht zum 26 d. M. wurde ein Mann auf dem
Hofe des Grundstücks Birkenstraße 77 mit einer Verletzung am
Kopfe todt aufgesunden . Er hat sich anscheinend aus einem
Fenster im dritten Stock des Hauses hinabgestürzt . — Im Lause
des Tages fanden 10 Brände statt .

Gerickks - sZeikung .
Gewerbeaericht .

Kammer HL Vorsitzender : Assessor Cuno . Sitzung vom
22 . Januar .

Wo ist der Arbeitgeber ? Dieses anmulhige Vexir -
spiel , welches der Kammer III unter ' Assessor Cuno gewissermasen
einen „ Namen gemacht hat " , konnte in einer Klagesache des
Putzers Winkel gegen die Herren Rosin und Mücke wieder ein -
mal probirt werden . Gleichartig und in den Einzelheiten doch
immer verschieden sind die Bilder , welche als Antwort auf die
obige Frage vor dem geistigen Auge des Beobachters auftauchen .

Herr Winkel hatte erst Herrn Rvsin aus Zahlung einer
Lohncntschädigung von K7,dt > M. verUagt , mit der Begründung ,
er sei durch seine ungerechtfertigte Entlassung der Möglicbkeit
beraubt worden , die genannte Summe zu verdienen . Herr Rosin
erwies sich von vornherein als eine in den Tieüsten eines gewissen
Herrn Mücke stehende Persönlichkeir . Herr Mücke wurde vorgeladen .
Er erklärte , mit dem Kläger nichts zu tbun zu l a en. Er sei nicht
Bauherr , sondern Kaufmann . An dem Bau , aus dem Kläger putzte ,
habe er n u r als Baugcldgeber und Lieferant einiger Materialien
Interesse . Sonst gehe derselbe ihn nichts an . Arbeitgeber des
Klägers sei der Maurermeister Moratz in Weißensee . Dieser be-
ziehe von ihm das Baugeld . Winkel sprach hierauf die Ver -

mulhung aus , Mücke ser trotz seiner Darlegungen eigentlicher
Bauherr . Aus Mucke ' s Veranlassung sei er entlassen worden ,
wahrscheinlich um Differenzen willen , in die er mit Mücke vor
Jahren gerathen fei . Derselbe sei am Entlaffungslage , am
9. Dezember 1898 , aus ihn , Kläger , zugekonimen und
habe ihn angefahren : „ Jawohl , das ist ja der Mann ,
Sie hören sofort auf ! ' ' Rosin . bei dem er sich über die Ent -

lassung beschwerte , habe zu ihm gesagt , er wisse noch nichts von
der Entlassung , Kläger möge ihm von Mücke eine Bescheinigung
bringen , daß er weiter arbeiten könne , dann dürfe er sofort
wieder anfange » . Das sei natürlich ein unausführbarer Rath
gewesen . Der Einwand Mucke ' s , Moratz wäre der Ban - Nnler -
riehmer , machte einen neuen Termin erforderlich . Zu diesem ,
am 22 . Januar stattgefundenen Termin erschienen Mücke , Rosin ,
Moratz , Polier Jochen , und Putzer Schmidt . Jetzt entwickelte

sich ein intereffantes Frage - und Antwortspiel , die Antworten
seien in Folgendem kurz wiedergegeben .

Assessor zun , Polier Jochen, : „ Was wissen Sie von
den Beziehungen des Beklagten zu dem in Frage stehenden Bau ? "
— Jochen , : „ Moratz hat mich angenommen . Herr Mücke lieferte
Materialien . Den Lohn hat immer Herr Rosin gebracht . " Ich
hatte den ganzen Bau in Akkord von ' Moratz übernommen . Tie
verschiedenen Arbeite » : Maurerarbeiten , Putzerarbeiien rc. habe
ich dann weiter vergeben . Tie Wochenzetiel erhielt Moratz von
mir zugeschickt ; manchmal kam Herr Rosin . ( Der A u g e st e l l t e
des Kausmann ' s Mücke ) und holte sie schon des Freitags ab .
Tie Kranken - und Jnvalidilätsversichcrung besorgte Moratz . "
Auf eine spätere Frage des Vorsitzenden behauptet der Zeuge ,
Vertreter des Herrn Moratz den einzelne » Kolonnen gegenüber
gewesen zu sein und dafür einen bestimmten Wochenlohn er -

halten zu haben . Als Vertreter M. ' s habe er mit jedem Arbeiter
nm den Preis der Arbeit Handel » muffen . Je besser er M. ver -
trat , je besser fei er entlohnt worden . ( Jochem halte also erst
„die ganze Arbeit in Akkord " und dann war er Lohn -
arbciter . Das Widerspruchsvolle seiner beiden Aussagen schien
aber »her an einer grenzenlosen Konfusion über sein Ver -
hältniß zu Moratz , als an etwas anderem zu liegen . ) Von der

Entlassung des Klägers durch Mücke wisse er nichts . Kläger
habe nur des Frostes wegen nicht weiter arbeiten sollen . Die
damals liegen gebliebene Decke könne er heute noch putzen . �

Moratz : „ Ich bin nicht gelernter Fachmann , aber schon seit
vielen Jahren im Baufach thätig . Ich tühre Bauarbeilen aus ,
indem ich mir einen Polier annkhme , der für die gute und

regelrechte Ausführung verantwortlich ist . Ich bin Mitglied
der Berussgenossenschaft . Herr Mücke esiebt das Baugeid ,
ich übernahm den bewußten Bau in Entreprise . Tie Putzarbeilen
zu vergebe », habe ich dem Polier Jochem übertragen . Das Riist -
zeug habe ich von Mücke geborgt , dafür bekam er 86 bis 40 M.

pro Bau . Freitags geht Mücke auf den Bau ,
mißt die gefertigt » Arbeit aus und giebt mir
das entsprechende Geld jinklusive des Polier -
l o h » e s. ( Frage des Assessors . ) Herr Mücke muß mir wohl
nicht trauen , deshalb mißt er jedensalls selbst aus . Das Grund -
stück gehört Herrn Wille . " ( Also noch ein Jntereffent . ) Nochmals
vernommen , bemerkt Moratz : „ Nach Fertigstellung jedes Baues ,
der mit dem Gelde Mücke ' s aufgeführt wird , bekomme
ich die Differenz zwrschen dem vereinbarten Preise und
dem an Löhnen u. s. w. gezahlten Gelde herausgezahll .
Das niacht so an 800 . 400 oder S00 Mark . " Assessor : „ Wovon
exisiire » Sie in der Zwischenzeit ?" Moratz : „ Ich habe die Ver -

waliung von 14 Häusern in Weißensee. ( Gehören Mücke . ) Außer -
dem beiitze ich in Weißensee selbst Grundstücke . " Assessor : „ Sind
die von Mücke erworben ? ' Moratz : „ Jawohl . " — Erst Beklagter ,
jetzt Zeuge Rosin : „ Ich bin bei Herm Mücke angestellt . Ter -
selbe iieiert Baumaterialien auch an andere Banherrn als
solche, denen er Baugelder giebt . Ich bin aber nicht nur An -
gestellter des Herrn Mücke , sondern vertrete auch öfter Herrn
Moratz auf dem Bau , indem ich abrechne und zuweilen
selbst die Löhne auszahle , natürlich im Austrage Moratz ;
das Geld bekomme ich von Mücke . Die Uebcreinknnft
zwischen Mücke und Moratz kenne ich nicht . " ( Nach seiner
eigenen Aussage dient also Herr Rosin zween Herren , dem einen
als „Angestellter " und Beauslragler , dem anderen als Vertreter ,
für den er „ zuweilen " mit Uebergehung des Poliers den Lohn
auszahlt . ) Der Polier Jochem gerirl « sich dem Gericht gegen -
über , wenn er zu Worte kam . als «ine schwerwiegende Persön »
lichkeit , der Herr Mücke niemals nir zu sagen gehabt
hätte . — Ter Vorsitzende rügte das folgendermaßen : Er

möge sich anders und weniger selbstbewußt benehmen . Der

Gerichtshof lasse sich doch nichts vormachen .
Er , der Herr Polier , sei so wenig Bauherr ,
wie der Herr , welcher sich mit der Verwaltung
von Häusern in Weißensee abgebe . Man sei
hier wieder einer Schieberei aus die Spur ge -
körn in « u , wie sie schöner nicht gedacht werden
könne . Assessor Cuno hatte sich versprochen und statt Ver -
walter den Ausdruck „Häuserwächter " bezüglich Moratz '
gebraucht . sich aber sofort selbst benchtigt . Herr Mücke legte
sich nun für diesen ins Zeug und forderte lauten Tones und
mit befehlender Grberde den Vorsitzenden auf , sofort diese „ Be «

leidigung " seines Bruders öffentlich * » , « ckzunehmen . Es

folgte eine kurze erregte Szene , der Gerichtsdiener mußte im
Saal Posta fassen . Herr Moratz erwies sich als

Stiefbruder des Beklagten Mücke . Der Putzer
Schmidt vermochte nichts Wesentliches auszusagen . Es wurde
abermals ein neuer Termin anberaumt , um zwei Zeugen des

Klägers über die Entlassungsursache zu hören .

Wegen Beleidigung des Kriminalkommissarius von
Arnim wurde gestern der Rechtsanwalt Dr . Leipziger vor
der III . Straskammer des Landgerichts I zur Verantwortung ge -
zogen . Der Angeklagte ist Milbesitzer des „ Kleinen Journals "
und vertritt die Gesellschaft die diese Firma trägt , nach Außen .
Es handelte sich wieder um die Affäre , die die Frau Kulick mit
der Polizei auszusieben hatte . Sie war bekanntlich in eine

Polizeistrase genommen woröen , halte diese auch bezahlt , wurde
aber trotzdem von einem Polizeibeamie » zur Verbüßung der sub -
stiluirten Hastnrafe abgebolt . Diese Affäre halle sie dem „Kl . I . "
mitgelbeilt und dieses veröffentlichte das Geschehene unter dem Titel
„ Ein Gewaltakt der Polizei . " Bei einem Verhör , welches Frau
Kulick demnächst bei dem Kriminalkommisiariiis v. Arnim hatte ,
befragte dieser sie nun . wie sie dazu gekommen sei , die ganze
Sache der Zeitung mitzntheilen , anstatt sich zu beschweren und
dabei soll der Beamle sich in Schmähungen und Hefligen Aus -

fällen gegen den Angeklagten und sein Blatt gefallen haben .
v. Arnim bestritt zwar , diese Schmähungen antisemiiiscker
Natur gemacht zu haben , Frau Kulick . die dem

Angeklagten davon Miilheilung gemacht hatte , verblieb

jedoch bei ihrer gegeniheiligen ' Behauptung. Dr . Leipziger
veröffentlichte nun den Inhalt des Zwiegespräches zwischen der

Frau nnd dem Beamten und knüpfte daran »ine Reihe von hef »
tigen Ausfällen gegen Herrn v. Arnim , die später zur Anklage
aesübrt haben . Ter Staatsanwalt , wclcker dem Angeklagten den
Schutz des ß 198 überhaupt nicht zubilliaen wollte , beantragte
600 M. Geldbuße . Ter Gerichlsbof nahm an , daß der An -

geklagte allerdings berechtigte Interessen wahrgenommen habe ,
aber zu weit gegangen fei und verurlheilte ihn zu 300 M. Geld -

büße .
Die Beleidigungen , die der Kriminalkommissar gegen das

„ Kleine Journal " ansgestvßeil bat , sind s. Z. bekanntlich Summa
Eummarnm mit 5 Mark Geldstrase vom Gericht gesühnt worden .

Tast das Schicksal rines Angeklagten oft von einem

einzigen kleinen Umstand abbängig ist , bewies
eine Verhandln , ig , welche gestern vor der act len Strafkammer
des Landgerichts I stattfand Ter Hausverwalter Keßler befand
sich wegen schweren Diebstahls aus der Anklagebank nnd nach
dem Belastungsmaterial , welches gegen ihn vorlag , schien seine
Vernriheilung fast unvermeidlich . Keßler war Verwalter eines

Hauses in der Nähe des Viktoria - Parks . Am 3. September v. I .
ging der Angeklagte mit seiner ganzen Familie nach einem Ver -

gnügnngslokal . Er soll dafür gesorgt haben , daß sein Fort -
gehen von möglichst viele » Hausbewohnern und Nachbarn
bemerkt wurde . Gegen Abend kehrte er zurück , der Vizewirth
stand in der Thür . Ter Augeklagte forderte ihn auf , ihm nach
seiner Wohnung zu folgen , um dort eine Weiße zu trinken . Da
dies früher nie geschehen war , so mi ßte dies dem Vizewirth auf -
fallen . Er folgte der Einladung . Frau Keßler war inzwischen
die Treppe hinauigegange » . Vor der Thür angelangt , rief sie
plötzlich : „ Diein Goit , die Thür ist offen !" Tie beiden Männer
eilte » hinauf . Es zeigte sich balb , daß ein Einbruch staltgefunden
batte . Tie Thür schien mittels Nachschlüssels geöffnet worden zu
sein , die oberste Schublade der Kommode stand ebenfalls
offen und wie Keßler angab , waren daraus 600 M. verschwunden ,
die er Tags zuvor für Miethen eingenommen hatte und demnächst
abliesern sollte . Die Polizei nahm eine Lokalbesichtigung vor
und kam zu dem Veidachie , daß Keßler selbst den Diebstahl be-

gangen halte . Dieser Verdacht fand neue Nahrung , als der An -

geklagte am folgenden Tage verschwunden war . Er wurde ver -

hastet , als er sich bereits ans einem Hamburger Danipfer befand ,
der nach Ainerika bestimmt war . Ter Polizeilieutenaut , welcher
am Tage nach dem Diebstahl noch einnial die angeblich
erbrochene Kommode besichtigte , enU eckte nun in dem Holze
den Eindruck etnes Steinnieisens . Er behauptete im Termine ,
mit aller Bestimmtheit , daß der Eindruck am Tage zuvor nicht
vorhanden gewesen sei , der Angeklagte müsse ihn erst nach der
ersten Besichtigung gemacht haben , um die Annahme eine - Ein -
bruchsdiebstahl - mehr zu bestärken . Der so schwer Belastete be-
the . erte trotzdem , daß er unschuldig sei . Er habe die Flucht er «

griffen , weil er besürchlete . in Unlersuchungshast genommen z „
werden . Unter den Zeugen befand sich eine einzige Person ,
welche etwas zur Entlastung des Angeklagten zu bekunde » ver -
mochte . Die einwandsfreie Zeugin erklärte , daß sie etwa
eine halbe Stunde , bevor der Angeklagte mit seiner Familie
zurückkehrte , vor der Keß' er ' schcn Wohnung gewesen sei . Sie
habe vergebens wiederholt geklingelt und es sei zweifellos , daß
die Thür verschlossen geivesen sei . Der Staatsanwalt hielt die

Belastuiigsinomente für so schwerwiegender Natur , daß er gegen
den Angeklagten das Schuldig und eine I4lügige Gefängaißstrase
beantragte . Ter Verlheidiger , Rechtsanwalt Flatau , wies darauf
hin , daß sich die Bekundung der einwandsfreie » Enllastungs -

»engen doch nicht ans der Welt schaffen lasse . Wenn man der -

selben Glauben schenke , so könne von einer Verurthcilung des

Angeklagten keine Rede sein . Der Gerichtshof trat '
insofern

den Aussührungen des Verlheidigers bei . als die Sache für nicht
genügend aufgeklärt erachtet und deshalb ein freisprechende - Er -
kcnnlniß gefällt wurde .

Wegen Nnwendung eines Konserveusalzes , das nach
Ansicht des Charlottenburger Polizei - Chemikers für die Gesund -
heit nackitheilig sein soll , wird seit einiger Zeit von der Staats -

anwalischast gegen fSmrntliche Schlächter in Charlottendurg
vorgegangen . In den bisherigen vor der ersten Straskammer
heim Landgericht II verhandelten Fällen erfolgte jedoch jedesmal
Freisprechung , da das Gericht sich nicht von der Schädlichkeit
des msab preserve crystnl , das in Berlin übrigens unbeanstandet
gebraucht werden darf , überzeugen konnte . Auch der , de »

Echlächtermeister Kicnelke betreffende Fall , der am Freitag vor
der ziveiten Kannner geführt wurde , endete mit der Freisprechung
des Angeklagte » , denn das Gericht stellte sich auf den Standpunkt ,
daß , so lange die Wissenschaft nicht über die Schädltchkeit oder

llnschädllichkcit eines derartigen Mittels klar fei , man den Laien

nicht für dessen Anwendung verantwortlich machen dürfe .

Prag . O m ladina - Prozeß . Das Verhör der An -

geklagten wurde heute beendet ; morgen beginnt die Vernehmung
der Sachverständigen und der Zeugen . Als der Angeklagte Re -
dakleur Hai » wegen der unter Anklage gestellten Sätze seiner mit

Beschlag belegte » Artikel zur giede gestellt wurde , berief er sich
auf den jungczcchischen Abgeordneten Jande . welcher solche Worte
im Landtage gesprochen habe .

Sozisls llelieiTirfjf .
Die Parteigenosse » von Adlershos werden nochmals

dringend ersucht , die Wählerlisten zu den Gemeindeverlreler -
Wahlen tinzusehen . Bis jetzt ist diese Pflicht noch wenig aus -

geübt worden , lrotzde », es im Interesse eines jeden Parteigenossen
l,egt , sich um sein Wahlrecht zu kümmern . Im Verhinderunps -
falle « erden die Genossen eriucht , sich an meine Adresse , Bis -
marckstr . 37 zu wenden , ich werde das Weitere besorgen .

Der Vertrauensmann .

Auch ein Zeichen der Zeit . Die Einnahmen des preußi -
schen Staates aus den Gerichtstosten und Strafen betrug im

Rechnungsjahr 1892/93 b3Vs Millionen Mark , was eine Steige -
rung um 2,/a Millionen Mark gegen das Vorjahr bedeutet . In
den letzten 6 Jahren sind die Genchtskosten - Einnahuien um mehr

als 11 Millionen Mark gestiegen ; sie betrugen 1886/8 ?

42 199 337 M. Hierbei sind nur die sog . Ist - Einnahmen , d. h.
die thatsächlich eingegangenen Kosten ec. , berücksichtigt , die hinter
den Soll - Einnahmen , d. h. den liquidirten Kosten , ganz erheblich

zurückbleiben .

Die Zwangsvollstreckungö - Anfträge beliefen sich im Jahre
1893 in Leipzig auf die ungeheure Zahl von 74 000 bei etwas

über 180 000 Beitragspflichtigen , so daß also bei der Hälfte der

Steuerzahler die mit beträchtlichen Kosten verknüpfte Zwangs -

Vollstreckung eingeleitet werden mußte . Diese Thatsache spricht

ganze Bände über die Nothinge , in der sich die unteren und

mittleren Schichten unserer Bevölkerung befinden . — Jedoch ,
thut alles nickits , einen Nothstand giebt es darum doch nicht ; so

wenigstens behauptet man in den Parlamenten , so in den Stadt -

verordneten - Versammlungen und dort muß man ' s ja wissen .
Wieder Einer ! Badische Blätter melden aus Rastatt das

plötzliche Verschwinden des katholischen Divisionspfarrers Frei -
Herr » Rinck von Bnldcnstein . Dem Rinck soll eine Untersuchung

wegen Vergehens gegen ß 175 R. - Str . - G. drohen . Der Para -

graph handelt von Pädrastie und Sodomiterei .

VevlÄtNIttlungen : .
Der Verein selbstüudiger Barbiere tagte am 22. d. M.

Tie Versammlung hörte eine » aussührlichen Kassen - und

Geschästsbericht des Vorstandes und erledigte sodann einige
Wahlen . Unter anderem wurde «in Antrag angenommen , den

Märzgefallenen einen Kranz zu widmen .

Nixdorf . Die Arbeiter - Sanitälskommission Rixdorfs hatte
zum 23. Januar eine öffentliche Volksversammlung einberufen ,
und auch die Aerzte und Krankenkassen - Vorstände dazu geladen .
Der Obmann der Kommission , Genosse Krüger , erstattete
Bericht über die Thätigleii derselben . Er schickte voraus , daß
man den Kommissionsmitgliedern anfänglich mit verletzender
Nichtachtung begegnet sei , selbst Genossen haben sie angefeindet ,
doch habe sich dieses jetzt geändert . Redner giebt sodann eine

genaue Schilderung von dem Ergebnisse der Untersuchungen , die
von der Kommission betrieben siiid. Der „ Vorwärts " hat bereits
darüber berichtet . Hierauf erhielt Dr . Zadel das Wort zu
seinem Vortrage über den Cbarileeboykott . Er zeigte die Fort -
schritte in der Arzneikunde , die Vortheiie , welche die Kranken -

Häuser bieten , und auch die Mißstände in letzteren , welche jedoch
nur von den Besitzlosen empfunden werden . Seit 1848 hat es

mehr oder weniger an ernstgemeinten Beschwerden gefehlt , bis

jetzt die lauten Klagerufe an die Arbeiter - Sanitätskommission
ergangen sind , und dieser Veranlassung gaben , dein K' lagerus zu
folgen und ihre Aufmerksamkeit hauptsächlich der Charitee zu -
ivendete . Eingehende Untersuchungen hatten zur Folge , daß über
die Charitee der Boykott verhängt wurde . Liebelt berichtete von
seinem I8tägige » Aufenthalt in der Charitee . Nach zweistündigem
Warten kam er zum Baden . Die Wanne , der eben ein Kranker ent -
stiegen war , wurde nur halb geleert ; ohne gereinigt zu werden

mutzte er darin baden . Damit nicht genug , war auch das Bett
mit Blut - und Eisenflecken besudelt . Das geringste Versehen gegen
die dort herrschenoe mililärische Disziplin wurde mit Zuertheilen
der vierten Form geahndet . Wer dabei nicht hungern wollte ,
mußte sich von anderen Kranken Essen erbetteln . Genosse
Oster man » erklärt , daß seit sü Jahren kein Kranker mehr
der Charitee zugewiesen wurde , und beklagt sich über die Ge -

wohnheit der Ehariteedireklion , alle Schristsachen unfranlirt den

Entlasscneu zuzustellen . Dr . Nagel erklärt sich bereit ,
sich de » Forderungen Dr . Zadek ' s anzuschließen , giebt
seinen , Erstaunen darüber Ausdruck , daß Geschlechtskranke
obne Beläubnngsmittel operirt werde » . Er wünscht ein

Vcrzeichniß der Privallliuiken , da er in Unkenniniß solcher in

jüngster Zeit einen Nervenkranken nicht wußte unterzubringen ,
und somit der Charitee zu überweisen sich genöthigt sah . Ferner
gab er bekannt , daß in nothwendigen Fällen seitens der Rix -
dorfer Aerzte nur Neberweisung in ein Krankenhaus erfolgt, das -
selbe zu bestimmen ist den Krankenkassen - Vorständen überlassen .
Einstiinmig wurde folgende Resolution angenommen :

„ Tie Volkeversammlung erklärt sich mit den Ausführungen
des Reserenlcn Dr . Zadel einverstanden , ebenso erklärt sie die

Forderungen der Berliner Krankenkassen für vollständig berechtigt
nnd verpflichtet sämmtliche Rixdorser Krankenkassen - Vor -

stände , ebenso die Arbeilerschast Rixdorfs , Kranke der Charitee
nicht mehr zuzujühren , bis die an dieselbe gestellten Forderungen
erjüllt sind " .

Vevmipckikcs .
Von einem Theaterskandal wird aus Aachen berichtet :

Gegen de » Baritoiiisten Gnra herrscht aus gewissen Gründen
schon seit mehreren Wochen ein starker Mißmnth , der sich bei
der Vorstellung der „ Cavalleria " am 19. d. M. in höchst
demonstrativer Weise Luft machte . Obwohl der Sänger
von , Direktor vergeblich ersucht worden war , nicht
aufzutrele », sang derselbe gleichwohl die Rolle des

Alsio . Dabei ist zu bemerken , daß die Gemahlin des Herrn
Gura nach kurzem Krankenlager in der B' üthe ihrer Jahre vor

einigen Tagen gestorben nnd unter zahlreicher Theilnahme
zur letzten Ruhe begleitet worden ist . Als Fräulein
Mitschiner in der Rolle der Sanluzza die Bühne betrat .
wurde sie von einigen wenige » Zuschauer » mit Beifall ,
von dem anderen größeren Theil « des Publikums jedoch
mit Zischen empsangen . In sichtlicher Ausregung verließ
sie die Bühne . Als darauf Herr Gura als Alsio erschien , ent -

fesselte sich im Hause «in wahrer Höllenlärm , der Gesang und

Orchester übertönte . Da das Zischen und Rufen nicht aushöreu
zu wollen schien , sah die Direktion sich veranlaßt , den

Vorhang niedergehen lzu lassen . Unter unbeschreiblichem
Tumult , der sich bis in die Umgänge und sogar bis

auf die Straße fortpflanzte , verließ die zahlreich erschienene
uhöreisckiast das Haus . Mehr als 100 Personen , die aus der
hcalcrstraße vor dem nach dieser Seite mündenden Ausgang

sich aufgestellt halten , empfingen das zur Heimkehr einen Wagen
benutzcnve Fräulein mit Gejohle und Gepfeife. Herr Gura

entging einer gleichen „ Ovation " nur dadurch , daß er durch «inen
Nebenau - gang unbemerlt entkam .

Eingelaufene Druckschriften .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart . I . H. W. Dietz ,

Verlag ) ist soeben das 17. Heft des 12. Jahrgangs er -
schienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor : Decadence .
— Der llapitalismug tm de siscle . Von Karl Kauleky .
( Fortsetzung . ) — Probenächle . Von W. Allenstein . — Ein
Konkurrent des Diamanten . Von Heinr . Vogel . — Noch «
mals zur Kritik des statistischen Materials im „ Sozial -
politischen Handbuchs von Dr . Lux. — Literarische Rund -
schau . — Notizen : Die Druckerei der „ Magdeburger Volks »
stimme " . Von Dr . Max Ouarck . „ Wohlthätig ist des
Feuers Macht . " Die Zahl der Altiengesellschasten in Eng »
land . Die Roheisen - Gewinnung in Deutschland einschließ «
lich Luxemburg . — Feuilleton : Herwegh und die Pariser
deutsche Legion , l .

DrieflmTfen dev Expeditiott «
Abonnent in Grimma . Die Annonce kostet 13,70 M. Nach

Emseuduug des Betrages erfolgt Aufnahme des Inserats .
Tr . R . Sesto - Calend » . 17 . 50 M. bis 25 . März beglichen .



Hjj. Rixdorf .

des sozialdemokratischen Vereins

Vovtvsvts
am Dienstag , fceu SO. d. , Abds . 8 Uhr ,
im Kotkmann « Feksäien ( Inhaber

F. Runge ) , Bergstraße Nr . 133 .
Tagesordnung :

1. Vortrag über : „ Das moderne
Raubritterthum " . Ref . : A. Rolimann .

2. Diskussion . 3, Verschiedenes .
Gäste haben Zutritt . Um regen Be -

such bittet Der Vorstand .
HIB. Tie Versammlung wird pünkl -

lich eröffnet . 433/14

Versammlung
htt de�di . VVaKevdmier

Filiale VI
am Sonntag , den 28. d. , Vorni . OVs Uhr ,

bei H. Fischer , Bninnenstr . 143 .
Tie Mitglieder werden höflichst er -

sucht , zu erscheinen . 387,8

Die Grtvvemaltiuig .

Rummelsburg - Boxhagen
Montag , den 28, Jan . , Abds . 8t/ ? Uhr ,

Deptliilie BerMMg
in dem Lokale des Herrn Vowinkel ,

Hauptstr . 83 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . Hey -

mann über : „ Erziehung , Staat und

Kirche . "
2. Die abbanden gekommenen Klei -

dungsstücke der hiesigen Schulkinder .
und >vie stellen sich die Einwohner
hierzu ?

3. Di - kusüon .
4. Verschiedenes ,
Um recht zahlr . Erscheinen ersucht

110/13 Der Einberufrr .

Freireligiöse Cemeillöe .
Sonnlag , Vormittags 10»/ « Uhr

Kosenthalerstraße 38 :

N r » v t v n g
voll Herrn Vogtkenn :

Geistige Selbständigkeit .
Gäste sind sehr willkommen . s441/8

Arbeiter : Genossen :
Kauft nur Cigarreu mit der

Xolltrollmarke äer

Tabakarbeiter .
Nachfolgend verzeichnete Fabrikanten und Händler sühren nur Cigarreu

mit der

KontroU - Schntzmarke der Tabakarbeiter .
Händler können nur veröffentlicht werden , wenn dieselben ausschließlich

Waare mit Schutzmarke führe », jede andere Veröffentlichung beruht auf Täuschung

Raseittlialei » Vorstadt .
Neinhold Anders , Strelitzerstr . 43 .
Carl Basen , amt , Prinzen - Allee 57.

H. Banmgarteu . Swinemünderstr . 48 .

Franz Döring , Nnppinerstr . 21 .
N. Geselle , Ruppinerstr . 19 .
Gustav Heunia , Coloniestr . 147 .
Cmil Höhne , Ackerftr . 89 .

Joseph Husam , Grünthalerstr . 9.
Louis Knoch , Grünthalerstr . 5.
Löffler , Badstr . 42 —43 .
B . Morliz , Bernauerstr . 18.
Albrecht Steiniste , Stralsunderstr . 23 .

Hermann Vogel , Demminerstr . 62.

Max Winkelmann , Ackerstr . 133 .

Georg Wolter , Ackerstr . 33 .

Schönhausep Vorstadt .

Franz Vehrend , Straßburgerstr . 26 .
Wilhelm Brall , Swinemünderstr . 4.
C. Herm . Dieh , Pappel - Allee 2.

* Johann Hahn , Fehrbellinerstr . 3.

LorenzHeidemann , Danzigerstr . 10/13 .
Rudolf Magnus , Wcinbergsweg 10.
L. Malkoivi « , Kastanien - ANee 95/96 .
H. Mehnert » Diedenhofencrsir . 3.
Gustav Pinner , Tresckowstr . 32 .

Aug . Schönfeld , Danzigerstr . 16.

S .
�Wilhelm Börner , Ritterstr . 103 .
S . F . DinSlage , Kottbuferstr . 4.
R . Fiebig , Böckhstr . 21 .
Gnst . Lochmaun , Brandenburgstr . 82 .
Michaelis , Alexandrinenstr . 40 .
H. G. Schmidt , Gräfestr . 63 .
Carl Schonheim , Gräfestr . 8.
JnliuS Stark , Schönleinstr . 10.

so .
Carl Abert , Pücklerstr . 6.
Behnke u. Kinkel , Schmidstr . 21 .
Carl Böhlert , Mariannenstr . 5.
G . Carl , Admiralstr . 25.
G . Fischer , Skalitzerstr . 128 .
George , Mariannenstr . 35 .
Theodor Goecke , Wrangelsir . 125 .
<?. Gosda , Manteuffelstr . 8.
A. Kunze , Forsterstr . 2.

desgl . Grünanerstr . 34 .
Lobbes , Adalbertstr . 53 .
* WilH . Mertens , Cuvrystr . 34 .
Ctto Röhl , Sorauerstr . 10.
Carl Schiudler , Görlitzerstr . 53 —54 .
Christ . Schneider , Köpnickcrstr . 26a .
Theodor Stampehl , Mariannenstr . 26.
Stübuer , Reichenbergerstr . 157 .
Herm . Wicht , Dresdenerstr . 16.

8W .
W . Kinkel , Alexandrinenstr . 103 .
" Heinrich Schröder , Kreuzbergstr . 15.
E . Schulze , Friesenstr . 23 .

0 .
Louis Anders , Krautstr . 16.
August Dahnke , Koppenstr . 93 .
A. Gräff , Holzmarklslr . 42 .
August Heck , Gr . Frankfurterstr . 4.

desgl . Weidenweg 96 .
Th . Hovde , Langestr . 103 .
Crhard Hoffmann , Mrmelerflr . 32 .
Johann Liebich , Memelerstr . 8.
" Atigust Motes , Posenerslr . 11.
A. Nenmann , Markussir . 1.
Fr . Peters , Koppenstr . 94 .
Johann Schirlip , Holzmarktstr . 63 .
Otto Schreiber , Blumenstr . 51c .
Rich . Schulze , Friedrichsselderstr . 21 .
Cmil Tilesius , Weidenweg 80 .
Otto Unterberg , Koppenstr . 8 —9 .
B . Unterlauff , Frankfurter Allee 117 .
Gustav Bogel , Koppenstr . 83 .
W. Wolf , Andreasstr . 60 .
P . Wotschke , Andreasstr . 3.

v .
Mobert Drescher , Liuicnstr . 50.
Max Flataner , Landsberherstr . 72 .
Hermann Gumpel , Barnimftr . 42 .
Carl Blanzwirn , Linienstr . 21.

oranienbiirger Vorstadt .

Adolf Adelt . Reinickeudorferstr . 64b .
" LoniS Dechand , Ruheplatzftr . 24 .
Franz Frank , Köslinerstr . 2.
Panl Franke . Eichcndorffstr . 15.
Wilhelm Göppner , Fennstr . In .
Jakob Götting , Lindowerstr . 9.
Augnst Hinke , Pnnfftr . 14a .
Fr . Jordan , Reinickeudorferstr . 37 a.
Oskar Klose , Reinickendorserstr . 20 .
Paul Müller , Hochstr . 2a .
Franz Roffke , Borsigstr . 23.
Paul Pflug , Reinickeudorferstr . 39 .
Wilh . Steiiibach . Antonstr . 1.
A . Tietz , Jnvalidenstr . 124 .
Carl Werner , Gerichtstr . 25 .

Renmeldniigen von Fabrikanten sind persönlich bei t - ouis
Dechand , Ruheplatzftr . 24 , sowie im Arbeitsnachweis , Weinstr . II ( 11 —12 Uhr )
und beim Ilnterzcichnelen zu machen . Neue Marken sind ebenfalls dort , sowie
auch an den mit * bezeichneten Stelleu der betr . Bezirke zu entnehmen .

vis Kontroil - Kommission der Tabakarbeiter .
I . 91. : Carl Butry , Stralsunderstr . 17, II . 321/16

NO .

Hermann Bailoff , Pallisadenstr . 79 .

Beyer , Landsberger Allee 131 .
H. Kraft , Landsbergerstr . 112 .
Panl Krämer , Grcifswalderstr . 30 .
Gebr . Lewy , Marienburaerstr . 37 .
Gustav Mi rast , Gcorgenkirchstr . 12.

Jakob Renk , Weinstr . 11, Hof 3 Tr
Gustav Richter , Landsbergcr - Allce 145

NW.

Paul Böning , Bremcrsir . 56 —57 .
Joh . Böienberg , Beiisselstr . 64 .
' Robert Kern , Stromstr . 45 .
G. Reincke , Stromstr . 5.
Carl Stiller , Skephanstr . 24.

Stralau - Bummelshurg .
I . Malitz , Dorfstr . 17.
Theodor Ritter , Kantstr . 6.
I . Ulbrich , Schillerstr . 1.
W. Weigel , Lessingstr . 1.

Fricdrichsfelde - Lichtenberg .

WicSuer , Prinzen Allee 24.
Anton Kopp , Friedrich - Carlstr . 4.

Bindork .

Heinrich Barth , Berlinerstr . 136 .
Leop . Magerl , Hobrechlstr . 10.

Vkeissenseo .

Cmil Apitsch , Langhansstr . 135 .

Liebfchwagcr . Gustav - Adolfstr . 16.
Georg Schröder , Lothringerstr . 42 .

Beimclrendork .

Bnrgns , Markstr . 6.
F. Schelleuberg , Scharruweberstr . 107 .

Teinpvlhok .

Augnst Reisen , Berlinerstr . 44 .

panhovss .

Carl Hoffmann , Kaiser Friedrichstr . 15.

SchSneherg .

Alb . Butry , Akazienstr . 10, H. l. II .

Gangbares Gbst - und Grünkram »

Geschäft wegen Uebernahme einer
gröberen Destillation zu verk . sl423b

Willce , Saarbrückerstr . 27 , Keller .

Altes Tchükenhaus , Linienstr . 5,
empfiehlt seine ' Säle . Sonntag , den
13. März , ist noch zu vergeben . [ 1286b

27 Als anerkannt reelle und 27
dllligste Einkauis - Quelle des

SUd - Ostens für

Gold - , Silber - ,
Altenidewaaren ( Eig . Fabr . )

goldene u. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter und ühmaohor ,

�7 Admiral - Straste 37

Alle Uhren
werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gulgehens sür

1,5 ( 3 Mark ( außer Bruch ) bei

W . Witikler ,
Berlin K. , Reinickeudorfrrlkr . 3 g,

gegenüber der Dankes - Kirche .
Lager aller Arten vdren , vdrketten

NKeriin Klein ,
jlhrmachrr , 54641, '

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

M\ h rniü Tlljlhell-Ujttll.
Zlei acatnrrn zu soliden Preise »

ükeb - Tabak ! !
Sämmtl . in = u. ausländischen Sorten ,

gute Gnalität , tadelloser Hrand ,
in billigfler Preislage , empfiehlt

Heini " . Franck ,
Brunnenstr . 185 .

Formen ( Bockfoorn ) wieder
vorräthig .

Jede Ubr

Den Mitglieder » der Kranken -
kaffen mit freier Arztwahl zur
Nachricht , daß meine Wohnung sich
nicht , wie in den Aerzleverzeichniffsn
steht , Oranienstraße 51 , sondern

Granisnstrasse 55
am Horitzplatz

befindet . 54918 *

Zahnarzt Semmel .
Spr . 8 —6 . Sonntags 9 —1 .

Schuhe uud Stiefel
mit Kontroll - Marke .

Allen Freunden u. Genossen empfehle
mein Schuh » und Stiefel - Geschäft .
Große Auswahl in Winter - Artikeln zu
den billigsten Preisen . 54651, '

L , Zaake ,

Küstritte�Pla��8.

repariren u. reinigen kostet
"ei mir unter Garantie des
" nlgehens nur l . flO M. ,
nßer Bruch , kleine Re -
araturen billiger . Großes

iager » euer u. gebrauchter
Taju/ . �cen . Regulatoren u. Wecker -c.
Alle Arten Kttten , sowie Brillen und

Pincenez . 5442L '

Lari l - UX, 34 . eilllflsseestr . 34 .

Bitte genau anl No. 34 zu achten .

Strohhutzwirn SIS
vorrälhig . Katsch & Richter , Wallstr . 13

_ _ 60 Mark

festes Gehalt und Provision erhalten
Vermittler Feuer und Glas , Volks -
und Kinder - Versicherungen mit nach -
weislich guten Erfolgen . 1389b

Union , Aktiengesellschaft ,

_ Chausseestr . 10/11 .
_

Eiserne Oefen
Ofenrohre , Tischlampen , Hänge¬
lampen , Solinger Stahlwaaren ,
Hans - und Änchengeräthe , sowie
sämmtliche Eisenwaaren zu billigsten
Preisen . 5329L '

6. M. Hartmann ,
N. , Paukstr . 45 .

Grünanerstr . 25 freundl . Wohnungen
preiswerth zu vermieihen . _ 1277b

Plombiren je 1 M. , b. Vorzeigung dieser
Annonce halbe Preise . Bolt » , gepr .
Heilgehilfe , Greisswald erftraste 10 .

Auch f. Krankenkaffen geg . Krankensch .

Ktabiissement „ Süd - Ost " ,
( Inhaber C. Dlrich )

Waldemar - Strasse 75 .

Umständehalber sind Sonnabend der

10. und 17. März frei geworden ; auch

ist der Palmsonntag zu haben . [ 53I5L '

Ftab - 1 ' sbslc 1

am

A. Goldschmidt,44351 - *
. . . . .biengen Plage wie bekannt

grösste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

■Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Roblabake find am Lager .

A. Goldschmidt ,

OranienburgerstrJ

Marken z. quittiren von

Partei - *

Keiträgen
empfiehlt allen Genossen die

Qnittnngsmarken und
Eantschnh - Stempeliahrlk
von Conrad Müller ,

Schkendik - Leipzig .
>Preisl iste gratis und franko .

Vereins - AhTelohen .

l | CD

if
D. / Stempel, , \ | JJ

�ehabloBeB-, Schildere i

�
Fabrik

Gravirung von Inschriften etc

. Masken - Garderobe
von M. Roussel ,

43 . Skalitzerstr . 43

Möbel - Tischlerei u . Lager
Polster - und Dekorations - Werkstatt

August Herold , Wlermeißer
83| 84 Oranienstr . 83,84 Berlin SW > f 83,84 Oranienstr . 83| 84

zwischen Alexandrinen » und Alte Jakobstrasse .
_

WM " Eigene Tischlerei . Eigene Tapezierwerkstätten .
Ma\ \ \ mit gtgell CO ohne ZivisiheOdel zn Wetkßattpteiscn .

Kesichtignng der Lagerräume rr wünscht . Jllnstrirte Musterbücher Kostenfrei .

eompl. VobllUllgS' Lillriebltullgeii voll H.
8olideste Preise . 8anderste �. nsknlirnn » . Reelle RediennnZ .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hof pari . , vis - ä - vis b. Andrea - platz

( Ti 14 *1 AMTITA rr m « größtes Lager Berlins . Auster

llllloervsgell . L »
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

. ' linderwagen - Lagrr Krrlins hai . be. F . Metzner .

Spiegel - u . Polsterwaaren - Magazin .
Ganze Ausstattungen Küchenmöbel in grosser

in Uahagoni und Nussbaum . Anawahl empfiehlt

7 Julius Apelt , Sevastilmstr . 20
Reelle Waare . Prompte Bedienung . ( früher Ä7/A8 ) . 54681 . '

Oranien » Bad , Oranienstr . 44 .
Bampikasten - Bad . Einpackuug in seidenen Laken .

Massage . Mitglieder sammtlioher Vereine zahlen
nur pro Bad mit Packung und Manage

AstP * 75 Pfennige .
Außerdem Schwefel » , Sool » Sit » » und

Wannenbäder . 3 Wannenbäder mit Seife
und Handtücher 1 Mark .

. Jede Uhr 5466L '

zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut -

gehens nur I Mk . 50 Pfg , ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragene
Uhren von 5 M. an . Neue silb . Cylinder - Remonioirs , 6 Steine ,

von 14 M. an . do . 10 Steine , von 16 M. an , goldene Tamen - Remontoirs , 14 - Karat
Gold v. 24 M. an . Gold - und Silberivaaren in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen

Es Rotheri St SiolZa ) Geschäft : Andreasstr . 62 .

Zlhrmachrr . _
4 ' Chausseestr . 78 .

Echt Sionsdorfer
Likör ä Ltr . 1,20 , 5 Ltr . 5,50 , 10 Ltr . 10, 50 Str . 47,50 , 100 Ltr . 90 Mark .

Engen Neumann & Co. , Jnh . Conrad Neumann ,
ZM - 6a . Selle . Allianre . platz Sa . - Wg 610M

31 , Neue Friedrichstraße 81 . 8, Oranienstraße 8.

Möbel,
Spiegel und Polster - Waaren .

Ausstattungen in Mahagoni u. Zlnstbaum ; Küchen »
möbel empfiehlt ; Breisttsten auf Wunsch iranco . '

kränz Intzauer ,

Freunden und Genossen empfehle ich
meinen tägl . Fleischverkauf von Rind - ,
Kalb - u. Hammelfleisch zu den billigst .
Preisen . Frau I . Schulze ,
1421b Eisenbahnhälle , Stand 15.

Bicrgeschäft , gangbar . Dampf -
tischlerei i. Hause , sofort weg . anderer
Uebernahme zu verk . Friedrichsberg ,
Friedrich - Karlstr . 32 . 142Lb

Achtung ,
Osang ' s trautes Familirnhelm ,

Reichenbergerstr . 47 .
Jeden Sonnabend u. Sonntag : Eis -

dein mit Sauerkodl . Sonntag Abend
von 6 Uhr an : Groher geselliger
Familienabend . 1420b

Rur ß Mark .
Klagen , Eingaben . Reklamationen ,

Ralh im Zivil - und Sirafprozeß . Ein -

ziehnng von Forderungen . PoUale ,
letzlKtumenstr . lO llr . Auch Sonntags .

Ülrlicitsiiliirkt .
Tüchtiger Dirigeut

wird von einem Arbeiter Gesangverein
gesucht . Meldung bei E. Husche ,
BayreutHerstr . 9, Qnergeb . 1 Treppe .

Meldungen bis Dienstag . 14l9b

Kaufmann , 33 Jahre , verh . , sucht
Stellung , Verselbe ist mit Arbeiten der
Krankenkassen - » . UnfaU - Berufsgenossen -
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Der Zaitttlar - Meufch von Italien
an der Arbeit .

„ Wir sind in der Hand cincs Verrückten , der , wie der
General Bumbum in Offe . bach ' s Oxera donLo , jeden Tag einen
neuen Belaxerungezustnud , jeden Tag großarrige Siege ver -
kündet " , so schreibt ein bürgerlickes Blatt in Mailand ( . . Italia
äel xo�olo " ) , das in der letzten Woche dreimal konsiszirt wurde .

Mir aber erscheint der an der Arbeit befindliche Crispi in
allen seinen Bewegungen und Beweggründen wie ein Ochsen -
srosch , der forlwädrend „ triplice ! triplice !" *) ruft , bis zum

Was hat dieser Mensch in den wenigen Wochen seiner
Todtengrüberherrschast schon Alles zusammenregirt ! Ten Gottes -
frieden auf Sizilien hat er geschaffen , das beißt : in dem Be -
lagerungszustand , der über die unglückliche Insel verhängt ist ,
reichen die Spitäler nicht aus , um die Verwundeten aufzunehmen
und reichen thatsächlich die Gefängnisse nicht aus , um die von
Morra Eingekerkerlen zu fassen . Tie Zeitungen , die nicht unter -
drückt sind — nicht blos alle sozialistischen , sondern auch die
bürgerlich - radikalen sind unterdrückt — offenbaren buchstäblich
den weißen Schrecken der Reaktion ; sie erscheinen nämlich

mit großen , weißen Flecken , das sind die schimpflichen Zensur -
lücken Morras .

Turch die chinesische Mauer der Lügendepeschen und ofsiziellen
Lügennachrichten , die um die Insel gezogen ist , dringt ein
xceller Lichtstrahl der Wahrheit , das ist die zuverlässige
Nachricht , daß das Kriegsgericht seine Henkersthätiakeic begonnen
hat und daß letzten Freitag in einem Orte des Bezirkes Calta -
nissetta acht Bauern und Schwefelarbeiter standrechtlich erschossen
worden sind , Ueber andere zahlreiche Beruhigungsmorde laufen
dumpfe Gerüchte um. Der bürgerliche Abgeordnete Casilli
hat über diese Exekution zur Eröffnung der Kammer bereits eine
Interpellation angekündigt , und diese , wie zahlreiche andere
Jnterpellalionen , haben Crispi zu dem allerjüngsten feigen Ge -
waltslreich Anlaß gegeben , das Parlament gegen den klaren
Wortlaut der Verfassung garnicht zusammenkommen zu lassen ,
sondern eine Wiedereröffnung aus unbestimmte Zeit , zunächst auf

vier Wochen , zu vertagen .
Tenselben Gottcssrieden mit all ' seinen Schrecken hat Crispi

über die Provinz Massa Carrara ergossen Hier heißt der Morra
General Heusch . Ueber das Leben und die Zustände der
Marmorarbeiter in Carrara werde ich Ihnen einen besonderen
Bericht eiuseudeu ; es ist ein Seitenstück zu der erbärmlichen
Lage der Schweselmienen - Arbeiter in Sizilien , nur daß diese
ärmsten Gcbirgskiuder , die Gewinner des Marmors für die
Statuen und Paläste der Reichen , da sie bei ihrer Thätigkeil in
den Abgründen und Höhlen des Gebirges fortwährend unmittel¬
bar dem Tode ins Auge sehen , kühner , entschlossener und todes -
mulhiaer sind , als die sizilianischen Brüder , ausgcbeulet und
ausgesaugt von den Besitzern sind beide in gleicher Weise . Mit
Gier hat auch hier die Willkür des Belagerungszustandes
die bequem « Gelegenheit ergriffen , alle Arbeiter - Organi -
satiouen der Provinz , die init dem Ausstand gar
nichts zu thun hallen . aufzulösen , die Blätter zn unter -
drücken , die Kassen mit Beschlag zu belegen , ganz wie in den
Zeilen der Orgie : ' , der ersten Blüthe des Bismarck ' schen Schand -
gesetzes .

Angesichts des offenbaren Bankerolts der Finanzen sind
durch die unaufhörlichen Neueinberufungen der Reserven , Ver¬
doppelung der Garnisonen , Truppensendungen nach Sizilien ,
Maßnahmen , die geradezu als heraussorderude Knegsvorberei -
tunge » gedeutet werden müssen , neue ungezählte Million ! " ver -
schleudert werden . Die Einberufung der Reserven von I6ii8 , die
erst ausgeführt werden soll , genügt nicht mehr , die Crispi ' schen
Orgaue deuten schon an , daß der Jahrgang 1867 sich bereit
halten müsse .

Wen kann es Wunder nehnien , daß in dieler Crispi ' sche »
Opera . dovste - Wirlhschaft der Bankkrach und die Finanzlorrnption ,
neue Blülhen zeigt ? Nach dem Krach der darwa generale
haben die meisten größeren Kreditinstitute Moratorien verlangt
und überall vor den Sparkasser , drängen sich die von der Panik
ergriffenen Einleger . Älns Florenz wird die Verhaftung eines
Banikassirers , der eineinhalb Millionen unterschlage » hat , gc-
meldet , und durch den Kurssturz und die künstlich hervorgerufenen
Schwankungen der Natioualrente sind zum Ruin des Landes in
den letzten Wochen an den Börsen von den Eingeweihten

tundertlausende
und Millionen verdient worden . Ein offizielles

chrciben Crispi ' s will die Kurstreiber als Verbrecher bestrafen ,
aber da er selbst die erste und oberste , offenbare
Ursache all dieser Wirren ist , da zudem seine Bc -
theiligung an der Korruption und feine Geschäfte
mit den Bankhäusern , die ihm aus der Verlegenheit halfen , be

taunt find , wer will es dem Volke ausreden , daß er selbst mitten
in diesem Spekulationssumpfe steckt ? Der jüngste Streich des
Gewaltmenschen en miniature , die höhnende Vertagung des
Parlaments muß auch dem Blindesten die Anaen pffncn über
das , was der gegenwärtige Diktator Italiens alles zu verbergen
hat . — Ueber die Gefangennahme De Felice ' s in Palermo ver -
öffentlichte am 24. Januar der Mailänder „ Seeolo " bedeutsame
und bezeichnende Acußerungen englischer Parlamentsmitglieder ,
die seinem Korrespondenten Walter brieflich zugegangen
sind . Der Abgeordnete G. Howell spricht seinen Abscheu aus über
die ungesetzliche Verhaftung eines Abgeordneien , der das Verbrechen
begangen , die allcrelendesten der Arbeiter auf eine menschliche
Stufe zu heben . Ebenso schreibt Karr Hardie und Joseph Arch ,
der besonders die himmelschreienden Zustände unter den Schwefel -
arbeilern Siziliens hervorhebt . Thomas Bnrt , das Mitglied des
englischen Ministeriums und Abgeordneter zur inlernationalen
Atbeiterschutz - Konferenz in Berlin ( 1896 ) , spricht gleichfalls seine

Verdammung des Belagerungszustandes und sein Mitgefühl für
die Verhasteien , insbesondere Te Feiice , sowie für alle die Opfer
des Erispi ' schen Willkürregiments aus . Diese Stimme wird in
Italien und im ganzen Ausland nicht ohne tiefen Eindruck
bleiben . Endlich sagt der Abgeordnete Samuel Woods , der
Vorsitzende des Verbandes der Bergleute von Lancashire , in
seinem Briefe : Diese schmählichen Zustände am Ende des
Iv . Jahrhunderts aus dem Vaterlande Garibaldis und Mazzim ' s
zu vernehmen , ist für mich ein tiefer Schmerz , aber je größer die
Tyrannei und die Willtürmaßregeln der Gewaltme » > chen sind ,
um so heiliger muß die Opposition und die Empörung werden .
Auf Menschen , die vor Hunger sterben , Feuer zu komniandiren ,
das ist kein Regieren mehr , das ist eine Schmach für das Land .

Soziale LtelZevNckt .
Nchtniig , Linolenmarbeiter l Die am 23. Januar ab «

gehallcne öffentliche Versammlnug der Linoleumarbeilcr hat den
erwarteten guten Verlaus genommen und zur Gründung des
Vcreins zur Wahrung der Interessen der Berliner Linoleumleger
und Teppichnäher geführt . Tie Versammlung , in der über30Kollegen
der Vereinigung bcitralen , hat beschlossen , auch serner die
Sperre Über die Firma Quantmeier und Eicke , Wilhelmstraße ,

*) Sprich : triplilsche ! die Volksabkürzung für den » Dreibund " .

Platzen .

aufrecht zu halten . Alle noch indifferente Arbeiter unseres Faches
werden dringend zum Eintritt in ihre Fachorganisation auf -
gefordert . I . A. : O b e r s ch m i d t , Nollendorsslr . 2ö .

An die Mitglieder der Ortskasse der Tischler nnd

Piauoforte - Arbeiter Berlins ! Kollegen ! Laut Annonce vom
Sonnabend , den 20. Januar , finden die Wahlen der Telegirlen
zur Generalversammlung am Sonntag , den 23. Januar , Vor -
mittags 10 Uhr . in den verschiedenen Kassirerbezirken statt . Zur
Erleichterung der Wahl haben Vorversanimlungen stattgefunden ,
doch war es infolge des geringen Besuches kaum möglich , eine
Liste geeigneter Kandidaten auszustellen . Kollege », wenn
Ihr nun bedenkt , daß die zu wählenden Telegirlen
berufen sind . Eure Interessen zu vertreten , daß aus

ihrer Mitte der Vorstand der Kasse , die Vertreter

zu den verschiedenen Vcrsichernngsanstalcen u. s. w. gewählt
werden , so werdet Ihr einsehen , daß es Eure Pflicht ist , dafür
Sorge zu tragen , daß nur Dclegirte gewählt werden , die Euer
Vertrauen verdienen und besähigt sind . Eure Interessen zu
wahren . Deshalb nehmt Eure Rechte wahr und erscheint zahl -
reich in den Versammlungen . Alles Nähere findet Ihr in der
oben bezeichneten Annonce .

Der Vorsitzende .
C. Koblenzer , Adalbertstr . 96 .

Die Klavierarbeiter , die bei Mittag Nachfolger gearbeitet
haben und mit diesem Herren in Lohndisferenzen gerathen sind ,
werden behufs einer Besprechung über diese Angelegenheit bier -
mit dringend ersucht , am Montag Abend 6 Uhr im Lokale
Oranienflr . 192 , Heinrichsplatz , zu erscheinen .

I . A. : Heinrich Hintz .
Falkensteinstr . 40 .

An alle im Vergolderaewerbe beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen ?

'
Am Montag , den 29 . Januar , findet in

der Anneustr . 16 bei Ehrenberg eine öffentliche Versammlung
statt , in der Genosse Stabernack über das Thema referiren
wird : „ Ist die heutige Gesellschaft i » der Lage , der Arbeits -
losigkeit Einhalt zu thun ? " Außerdem stehen eine Reihe sehr
wichtiger Angelegenheiten zur Verhandlung , im Hinblick darauf
ersuchen wir unsere Kollegen , recht zahlreich zu erscheinen .

Die Agitations - Kom Mission .

Die Reaktionäre an der Arbeit . Es ist eine hinlänglich
bekannte Thatsache , daß , sobald die Reaktion ihr Haupl erhebt ,
auch die Geistlichkeit , gescheitelte wie tousirte , bestrebt ist , ihre
„ alten v e r b r i e f t e n R e ch t e" , wie sie ihre » Einfluß aus
Staat , Gemeinde und Familie mit besonderer Vorliebe nennt ,
gellend zu inachen . Leider wird nur zu oft diesem Einfluß
Rechnung getragen , wie aus einer Bekanntmachung hervorgeht ,
die in Langen ( Kreis Offenbach ) erlassen . wurde . Dieselbe
lautet

„ Auf Autrag des Kirchen - und Stadtvorstandes zu
Lange » ivurde durch Verfügung Großherzoglichen Kreis -
aintes Offenbach vom OkroNer d. I . angeordnet , daß der
WirthShauSbcsnch von Mädchen nach k>i Uhr Abends
ohne Bcgleitnng ihrer Eltern strengstens untersagt
ist , und die sämnltlichen Gast - und Schankwirthe dahier
angewiesen worden sind , Nlädchen ohne Begleilung ihrer
Eltern nach 8 Uhr Abends aus der Wirthschaft auszn -
»veisen . Zuwiderhandlin - gcn werden zur Anzeige gebracht
und hat außerdem zur Folge , daß den Wirihen , welche
dieser Aufforderung nicht nachkommen , Jeicrabendstnude
ans 8 Uhr festgesetzt werden wird .

Langen , 12. Oktober 1893 .
Grobherzogliche Bürgermeisterei Langen .

Dröll . "
Es handelt sich also nicht etiva um Mädchen , die das

16. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben , sondern um das
weibliche Geschlecht überhaupt , was den Wirthen ausdrücklich
mit dem Anfügen milgetheilt wurde , daß die Verordnung mit
dem nächsten Sonntag , den 18. Januar in Kraft tritt .

Soll etwa das weibliche Geschlecht wieder in die Spinn -
stnbcn gebannt werden ? Wir meine » denn doch , daß dort die
Sittlichkeit erst recht gefährdet ist , wogegen allgemein feststeht ,
baß gerade da , wo beide Geschlechter öffentlich verkehren «ine
Hebung der guten Sitte wahrzunehmen ist . Wie wir erfahren ,
sind tie Wirtbe daran , auf den » Wege der Beschwerde diese
drakonische Bestimmung wieder aus der Welt zu schaffen ; gelingt
das nicht , so wird das für den Vertreter dieses Kreises im Land -
tag , Genossen Cramer , zu seiner vornehmste » Aufgabe gehöre »,
die Regierung über ihre Stellung zu diesem Erlasse zu inter -
pelliren uud die Ungerechtigkeit solcher Eingriffe nachzuweisen .

Die Tabakarbeitcr von LudwigSburg ( von der Firma
O t t e n h e i m e r Söhne ) , welche , wie vor einige » Tagen mit -
gelheilt , die Arbeit infolge von Lohndifferenzen niedergelegl ,
haben im Einverständiiiß mit ihren Kollegen von Stuttgart -
Berg , Cannstadt nnd Feuerbach beschlösse », die Arbeit
nicht eher wieder aufzunehnien , bis nachstehende Forderungen
von der Firma genehmigt sind :

1. Säinmlliche bis dato bezahlten Preise werden weiter
bezahlt . 2. Von den ausgetretene » Arbeitern werden sämmtliche
wieder eingestellt . Maßregelungen dürfen nicht statlfinden . 3. Von
den jetzt im Ausstand befindliche » Arbeitern , inbegriffen diejenigen ,
welche enllaffen wurden , darf keinem vor Abiaus eines Viertel -
jähr - gekündigt werden . "

Ferner ivurde eine Kommission gewählt , die mit den Be -
triebsleilern im Namen der Streikenden verhandeln sollten . Diese
wurde aber von seilen der Untcrnchnier nicht anerkannt - jeder
Arbeiter solle einzeln kommen . Der Streik dürste sobald noch
nicht beendet sein .

Ei » Arbeiter - Nothschrei . — Aus dem Reichstage
wird dein „ Hamburger Echo " geschrieben :

Schade , sehr schade , daß uns das Sckiriftstück aus dem
Material der Petitionekommission , von dem wir soeben Keuntniß
nehmen , nicht bereits vorgestern und gestern in der Nolhstands -
Debatte vorgelegen hat ! Tassclbe hätte sich vortrefflich verwerlhe »
lassen gegen die Schönfärber am RegierungStische und auf den
anti - soziatdeniokratischen Seilen des Hauses .

Es handelt sich um eine vom Vorstande des Fachvereins der
Glasarbeiter im Bezirksana Neuenburg eingereichte , von ca. 700
Arbeitern unterzcichncie Petition , betreffend „die Verbesserung
der Lage dieser Arbeiter durch Regelung der Arbeitszeit und der
Lohnverhältnisse aus gesetzlichem Wege " . ,

Tie Petcuie » sühren aus , daß in den zahlreichen Glasfabriken
der Oberpfalz unerhörte Zustände bestehe ». Die Arbeiter in
den Schleifereien habe » eine tägliche Arbeitszeit von 17 bis
18 Stunden . Noch schlimmer sind die in den Polirwerkstätten
bcschäsliglen Arbeiter daran . Ununterbrochene oder von sehr
kurzen Pausen miterbrochene Tag - und Nachtarbeit ist für sie
nichts Seltenes ! ! ! In vielen Fabriken Haie » sie keine volle
Sonntagsruhe , müsse » vielmehr schon am Sonntag Abend wieder
anfangeii sich zu schinden und sich schinden zu lassen ; kaum , daß
sie aus Holzbänken in den dumpfeit verpesteten Fabrikräumen
dann und wann ein Stündchen den adgerackerten Körper
strecken können . Eine geregelle Arbeitszeit beziehungsweise eine
im sogenaimlen »Arbeitsvertrag ' ' vereinbarte Arbeitszeit giebt es
in keiner der Fabriken . Die Unternehmer und ihre Helfershelfer
bestimmen ganz willkürlich die Arbeitsleistung und selbstverstünd -

lich auch den Lohn , der bei weitem nicht hinreicht , eine nur halb -

wegs ntenschenwürdige Existenz zu fristen . Wo Tarife für
Stückarbeit bestehe », da werden sie in der Regel von den

Unternehmern zum Nachtheil der Arbeiter nicht inne ge -

hallen . Wer sich den offenbaren Betrug bei d » Lohnberechnnng

nicht gefallen läßt , riskirt die sofortige Entlassung . Um der

preisdrückenden Konkurrenz Abbruch zu thim , bezw . werterer

„ Ueberprodnktion " vorzubeugen , in Wirklichkeit aber um ihre

Profile sicher zu stellen , lassen die Unternehmer ihre Fabriken oft

wochenlang stillstehen . Die Petenten verzeichnen� Betriebs -

einstellungen von sechs Wochen bis drei Monaten während der

letzten zwei Jahre . Um die Arbeiter am Orte festzuhalten und

sie jeden Augenblick wieder einstellen zu können , zahlten die

Fabrikanten ihnen seither eine sogenannte „Vergütung " ,
die sich auf 3 bis 8 Mark wöchentlich belief . In neuester

Zeil aber weigern die Fabrikamen sich , diese „ Vergütung " zu

zahlen . Sie wissen , daß die Arbeiter ihnen doch bleiben , daß
die Ueberhandnahme ihrer wirthschafllichen Noth ihnen nicht
erlaubt , wegzuziehen . Bei den Entlassungen kommen immer erst
die verheiratheten Arbeiter an die Reihe . Denn der uu -

verhcirathete hätte es ja immer noch etwas leichter , aus mtd
davon zu gehen .

In beweglichen Worten schildern die Petenten , daß ihre

Fabrikanten und deren wohlbezahlte Werkführer die ärgsten
Ausbeuter sind , die mit dem aus den Arbeitern heraus -

geschundenen Prosit es schon aushalten können . „ Wir werden, "

sagen sie , „rücksicistslos zu gründe gerichtet ! Das kann nicht mehr
so fortdauern . " Sie fordern das Eingreifen der Reichsgesetzgebung ,
eine geregelte Arbeitszeit „ von vielleicht 12 Stunden " , Beseitigung
der Sonntags - und der Nachtarbeit und Regelung der Lohn -

zahlung . Vorstellungen beim Fabrikinspeltor sind bisher erfolglos
geblieben .

Diese Schilderung läßt erkennen , welchen „ Werth " die von
der gouvernementalen Sozialpolitik seither vorgenommene „gesetz -
liche Regelung der Arbeitsverhältnisse bat . Wo bleiben da die

vielgepriesenen „ Segnungen " der gesetzlich vorgesehenen „Arbeits -
ordnungen " ? Wo bleibt die Sonntagsruhe ?

Die Verniehrnng der Fabrikinspektoren des Groß -

Herzogthums Hessen haben die sozialdemokratischen Ab -

geordneten im hessischen Landtage beantragt . I » der Bc -

gründung wird besonders darauf hingewiesen , daß es den
Beamten ihren eigenen Berichten zufolge unter den obwaltenden

Uniständen nicht möglich sei , jeden Betrieb einmal pro Jahr zu
besuchen . Der Einwand , daß auch die Polizei - Organe mit zur
Ueberwachmig der Fabrikbetriebe berufen seien und so den Auf -
sichtsbeamlen ein Tbeil ihrer Thätigkeit abgenommen werde , sei
schon deshalb nicht stichhaltig , weil die Polizeibeamten sich zum
größten Theile nicht qualifiziren und für ihren eigenen Berns

schon geling in Anspruch genommen seien , dann aber auch in

dieser Beziehung seitens der Arbeiter das nöthige Bertraum zu
den Polizei - Organe als Aufsichtsbeamten fehle .

Ter geringste Verstoß gegen das Gesetz , wenn er von
feiten eines Sozialdemokraten begangen wurde , wird jeder Zeit
von den Preßbanditen der Oidnungsparteien weidlich frnktifizirt .
So läßt sich das „Leipziger Tageblatt " von einem seiner Korre -

spondenlen aus Dresden folgendes schreiben :
„ Dresden , 20. Januar . Der Drucker des hiesigen

sozialdemokratische » Parteiorgans , „ Genosse " Hermann
S ch ö » f e l d , ist vom Schöffengericht aus Grund des tz 137
der Reichs - Gewerbe - Ordnung zn 20 M. Geldstrafe verurtheilt
worden , weil er seine Arbeiterinnen wiederholt an Sonnabenden
nach V' /Z Uhr Nachmittags beschäftigt hat . Es ist das immer -
hin ei » cbarakteristisches Zeichen , wie man ans sozialdemo -
lraiischer Seite bemüht ist , die zum Schutze der Arbeiter -
weit und insbesondere der Arbeiterinnen erlassenen Gesetze zu
achten . "

Ter Korrespondent lügt , daß die Uebertretung wieder -
h o l t vorgekommen sei . Genosse Schönfeld giebt in einer

Erklärung bekannt , daß er durch einen Unfall an der Rotations -

Maschine gezwungen war , eine Stunde länger arbeiten zu lassen ,
um die Zeitung noch rechtzeitig fertig zu stellen . Unter den » be-

nöthigte » Personal befand sich auch eine Arbeiterin , die nicht zu
cutbehren und auch nicht sofort zu ersehen war und so trat die

Bestrafung ein . Das Gericht selbst erkannte an , daß Schön -
s e l d sich in einer N o l h l a g e befunden habe , für welche das

Gesetz aber eine Ausnahme nicht kennt , weshalb auch das

niedrigste Slrafinaß in Anwendung gebracht wurde . Und an
einem solchen harmlosen Fall beißt sich die Ordnungskannille fest ,
» m nachzuweise » , wie wenig die Sozialdemokraten nach ihren

Prinzipien Handel » ; wie Fignra zeigt mit herzlich wenig Glück .

Ei » weißer Rabe scheint der Graf Nesselrode -
Ehreshofen ( Nheinprovinz ) zusein . Er hat in Anbetracht
des schlechten ' Jahres für die Landwirthschast seinen sämmtlichm

Pächtern ein Viertel des Pachtzinses nachgelassen , einigen sogar
die Hälfte . Die Pacht wird hoffentlich hoch genug gewesen sein .
sodap der Herr Graf dadurch keine Roth gelitten haben wird .

Im übrigen registriren wir den Fall nur , um anzudeuten : Es

giebt keine Regel ohne Ausnahme .

In Hannover ist am 23. Januar die Abstiinmnng über
das Bestehen der Tischler - Zentralkasse erfolgt . Nach theilweise
sehr heftigen Debatten stiiiiinlen für gänzliche Auflösung der

Kasse 20 mit Ja , 53 mit Nein ; sur Umwandlung in eine

Zuschußkasse 34 mit Ja und 39 mit Nein .

Ei » neuer BerS zum alten Lied vou der Nusbeutuug
weiblicher Arbeitskraft . In » den Wäschereien uud Plätlereieu
zu Kiel sind die schamlosesten Arbeilsverhältnisse die Regel . In
einer Wasch - und Plättanstalt in der Brunswick müssen die Ar -
beittrinnen von früh 6 bis Nachts 12 Uhr schaffen , also
13 Sitti ' den pro Tag . Die gesetzlich bestimmte Frühstücks - ,
Mittags - und Vesperpause wird so und so oft nicht eingehalten .
An Sonn - und Festtagen muß gearbeitet werden . Die durch -
schniltliche Arbeirszeit stellt sich proWoche aus 110 —120 Stunden .
Ter Lohn für diese übermäßige , unmenschliche Arbeit beträgt
wöchentlich 5 —12 M. ohne Beköstigung , oder 1 —4 M. mit Be -

kösligimg . Wir entHallen uns zedes Kommentars , denn es
würde nnr die Wucht der für sich selbst sprechenden Thalsachen
abschwächen .

Zur Nachahmung zu empfehlen ist ein Beschluß , den die
gemeinsame Jnvaliditäts - uud Altersversicherungs - Anstalt für
Thüringen kürzlich gefaßt hat . Nach den bestehenden gesetzlichen
Bestimmungen werden bekanntlich die Rente » monatlich zum vor -
aus gezahlt , und muß bei Todesfällen für die Zeit vom Todes -
tage bis zum Monatsschluß der gientenbetrag von den Erben
oder sonstigen Hinterbliebenen des Verstorbene » zurückerstattet
werden . Diese Bestimmung hat fortgesetzt zu großen Härten
geführt , da die Hinterbliebenen durch den Todesfall
meist schon hart genug getroffen sind , nnd fast ausnahmslos in
so kleinen Verhälinissen leben , daß von Rückzahlungen nicht die
Rede sein kann . Der Vorstand der thüringischen Versicherungs -
anstatt hat in Verüctstchligung dieser Verhältnisse beschlossen ,
von Jnnehaltnug jener Bestimmung snr die Zeit vom
1. Januar d. Js . abzusehen , d. h. die Rückzahlung derartiger
sog . überhobener Rentenbeträge nicht mehr zu verlanpe ». Mögen
ander « Becsich «rui,gsa >, stalte » dein Beispiel Thüringens folgen .



r . 1 �? Aee �' e Berweudnuq von Gefangeue « zu Bauarbeite «
vatte sich dns Bielefelder Gewerkschaftskartell bei der dortigen
Staatsanwaltschaft beschwert . In der vor kurzem eingelaufenen
Antwort des Ersten Staatsanwalts wird zugegeben , daß Straf -
gefangene zu Außcnarbeiten zwar verwandt worden seien , daß
die Zahl derselben aber eine so geringe gewesen sei , daß von
einer „ fühlbaren Konkurrenz " der freien Arbeiter wohl kaum die
Rede sein könne . Im weiteren ersucht der Staatsanwalt das
Gewerkschaftskartell , ihm beziehentlich der Gesängnißverwallung
Mittheilung zugehen zu lassen , ob und welche Arbeiten vorhanden
seien , die eveilt gar keine freien Arbeiter beeinträchtigen . —
Würden die Eesängnißverwaltungen die ihnen unterstellun Straf¬
gefangenen nicht zwingen , dem Unternehmer für einen Hunger -
lohn zu frohnden und so die freien Arbeiter zu schädigen , dann
würde die Gefangenenarbeit bald auf ein vernünftiges Maß be -
schränkt bleiben und es wäre ihr auch die schädigende Tendenz
genommen .

Die Stciukohleiiprodnktio » im Oberbergamtsbezirke Dort -
wund hat im Jahre l8SZ 38 615 580 Tonnen betragen gegen
86 587 146 Tonnen im Jahre vorher . Die Zahl " der Ar¬
beiter ist gegen das Vorjahr von 144 328 aus 150 386 Mann

gestiegen .

Der große englische Kohlenstreik hat 101 000 Lstr . an
Streikunterstützuiig gekostet . Davon haben die Mitglieder des
Gewerkvereins der Bergleute 77 000 Lstr . aufgebracht . Der Rest
von 24 000 Lstr . wurde von befreundete » Geiverkvereinen gegeben
oder durch Sammlungen beschafft . In der Vereinskasse befinden

sich zur Zeit 9000 Lstr .

Zu dem Lorkont der Sutmacher in Danbury ( Nord -
amerika ) , bei dem gegen 4000 Arbeiter in Mitleidenschaft ge -
zogen sind , und über dessen Entstedungsgeschichte wir seiner Zeit
eingehend beri6 >teten , wird uns jetzt durch einen Privaibrief von
dort selbst folgendes mitgetheilt : Der Lockout der Hutmacher in
Danbury ist noch in lein neues Stadium getreten . Die
unverschämten und an die Zeit des Sklavenhandels erinnernde »
Forderungen der „ Fabrikanten > Assoziation " werden von den
Arbeitern nach wie vor zurückgewiesen und an eine Einigliug ist
nicht eher zu denken , bis die Staütbehörden . deren Sympathien
auf feiten der Arbeiter stehen , energische Maßregeln in Szene
setzen , um den übermüthigcn Fabrikanten klar zu machen , daß es
noch Menschenrechte giebl , die von keinci » „ Boß " ( Meister , Ar -
beilgeber ) init Füßen getreten werden dürfen .

Auch die Geschäftsleute in Danbury sind durch die ein -
getretene Stockung schwer betroffen , und wie es heißt , wollen sie
gegen die verbrecherische Verschwörung der Fabrikanten einen
Massenptotest einlegen . — Nach alledem und besonders , da die
Hutmacher ausgezeichnet organisirt sind und über gefüllte Kassen
verfügen , ist zu hoffen , daß die Arbeiter siegreich aus dem Kampfe
hervorgehen werden .

Verlmmnlungen .
Der deutschfreisinuige Arbeiterverein Berlin hatte am

24. d. Mts . die Einladung zu einer „ großen öffentlichen Protest -

versammlniig gegen die jüngsten polizeilichen Maßnahmen am

Friedrichshain " nach dem Hensel ' schen Lokale ( Jnvalidenstraße )

ergehen lassen und hierzu Angehörige aller Parteien eingeladen ,

auch die Ansprache » verschiedener freisinniger Abgeordneten und

anderer hervorragender Liedner der Partei in Ausstcht gestellt .
Tie Abgeordncten halten indessen schon vorher absagen lassen .
Ter kleine Saal war von Anhängern der verschiedensten Parteien

übersüllt . Referent war Rechtsanwalt E b st e i n. Derselbe be-

sprach die Vorgänge am Friedrichshain und griff die Polizei
nicht in ihren einzelnen Organen als Personen , vielmehr das

System an , welches platzgegrissen habe . Di « Polizei habe

bedanerlicheriveise die Gepflogenheit , zur unrechten Zeit und am

unrechte » Orte zu erscheinen uud in Aktion zu tremi . Tie

übertriebene Acngstlichkeit der Polizei hielt er für klein -

städtisch . Selbst wenn der angebliche Demoifftralionszug statt¬

gefunden hätte , so würde nach der Meinung des Re -

fmnten doch keinerlei Gefahr vorgelegen haben , die Sache

wäre vielmehr ruhig und friedlich verlausen . Es nuiffe dagegen

protestirt werden . daß die Einwohnerschaft Berlins für Raub -

thiere gehalten werde , die , wenn nicht der Polizeiknüppel und

der Gummiscklauch aus ihrem Rücken tanze , sofort Exzesse ver -

übe . Die Polizei sei der Bürger wegen ra unv Hab - sich nicht

auszuspielen wie eine Soldateska . Ter ruhige sachliche Vortrag

wurde mit Beifall entgegengenommen . Beantragt wurden zwei

Resolutionen , die eine von freisinniger , die andere von sozial -

demokratischer Seite , welche letztere seitens des Vorfftzenden als

nicht in den Rahme » der Verhandlungen gehörend , für undiskutir -

bar erklärt wurde . N ä t h e r legte den Schwerpunkt auf die

Frage , ob die Schutzleute am 18. d . M. verantwortlich zu machen

seien , oder andere Personen , lieber die erstere Ausfassung sei
die Mehrzahl der Berliner Bevölkerung hinaus . In letzter Linie

sei die beutige bürgerliche Gesellschaft für die Vorgänge am

Friedrichshain verantwortlich zu nwchen . Bitten und Forderungen
der Arbciler an die Behörden würden unerhört verhallen . Tie

bürgerliche Gesellschaft brauche derartige Vorgänge zu ihrer Existenz ,
um Ausnahmegesetze zu erlasse ». Noch weniger Vertrauen zu den

sreisinn gen Stadtverordneten , wie der Referent , hätten die Ber -
liner Arbeiter zu denselben . Für Ententeiche , Tenkiuäler : c.

seien tieselben leichter zu haben , als für die Interessen der Ar -

beitcr einzutreten . Lille Arbeiter warnte er davor , sich bei der

Polizei zu beschweren . Aus dem Ankläger könnte leicht ein An -

geklagter werden . In scharfer Weise ging Redner mit den Frei -
sinnigen ins Gericht und wies nach , daß die Arbeiter nur von

der Sozialdemokratie etwas zu erwarten haben . ( Donnernder

Beifall . ) Hillel , Schriftführer des Vereins , revau . chirte sich

durch Herunterwürdigung der sozialdemokratischen Partei .
Redner war weiter der Meinung , daß die Bürgerschaft Berlins

aller Parteien ein Interesse daran habe , gegen das Verhalle »
der Polizei zu protesiiren . Seine Resolution decke sich mit dem

Antrage Singer . Die Stadtverordneten - Versammlung als ge -
wählte Vertreterin der Bürgerschaft in Verbindung mit deui

Magistrale sei die zuständige Proleststelle . Im Landlage seien
die Freisinnigen machtlos . Anders wäre dies gewesen , wenn
die Sozialdemokraten die Freisinnigen bei den Landtags -
Wahlen unterstützt hätten . Tie iveitere Tislussion bewegte zich

vorwiegend auf politischem Gebiete und nahm einen

derartig stürmischen Verlaus , daß die Versammlung zeitweilig
vertagt tverden mußte . Es nahmen noch das Wort Thierbachs ,
Koopinann , Kunkel , Obligo , Witte ; von frei -
sinniger Seite die Herren Maß , Moritz und Ebstein ,
soivie einige Anarchisten . Die Debatte lenkte schließlich wieder
dem eigentlichen Thema zu. Die Vorgänge am Friedrichehain
fanden die bereits bekannten Schilderungen . Nather forderte
zum Schluß auf , der Resolution nicht zuzustimmen . De » Arbeitern
könne kein Mensch Helsen , als sie selbst . Durch gegenseitiges
Enlgegenkoinmen einigte sich die Versammlung schließlich ans

folgente Llesolution : „ Die Versammlung richtet angesichts der

von allen Augenzeugen übereinstimmend geschilderten Aus -

schreiUlngcn der Polizei am 18. d. Mts . am Friedrichshain an
die Stadlverordileten - Vcrsammlnng die dringende Aufforderung ,
sie möge in Gemeinschaft mit um Magistrat beim königlichen
Polizeipräsidiuili und eventuell beim Minister des Innern vor -

stellig werden , daß die an jenen Exzessen schuldigen ihrer
Strafe nicht entgehe » und daß Vorsorge getroffen werde , daß in

Zuknnft derartige Maßnahmen der Polizei sich nicht mehr er -

eignen können . " Diese Resolution fand gegen drei Stimmen

Annahme .

I « der Brauck , eiiversaiiiiiiluiig der Nohrleger und

Gehilfen vom Verlans aller in der Metallindustrie beschäftigten

Arbeiter referirte Genosse Rohrlack unter Beifall der Bersamm -
lung über das Thema : „ Arbeitslohn und Kapitalvermögen " . An
der Diskussion über den Vortrag betheiligten sich die Kollegen
Jsack und Hanke . Sodann wurden die Kollegen ersucht , zu der
am II . Februar , Vormittags 10 Uhr . in Charlottenburg , Bis -
marckstr . 74 , stattfindenden Rohrlegerversammlung möglichst zahl -
reich zu erscheinen . Die nächste Vertraueusmänner - Sitzung der
Branche findet am 28 . Januar bei Rathke . Krautstr . 48, statt .
Da wichtige Angelegenheiten zu erledigen sind , ist es die Pflicht
eines Jeden , dieselbe zu besuchen . Von einigen Kollegen der
„ Deutschen Gasglühlicht - Gesellschaft " wurden die traurigen , bei
der Gesellschaft herrschenden Zustände eingehend lrilisirt . Zum
Schluß machte der Vorsitzende bekannt , daß die nächste
Brnnchenversammlung am 13. Februar in demselben Lokal statt -
findet .

Eine Mitglieder - Versammluug des Zentral -
Verbandes der Maurer Deutschlands , Zahlstelle
Berlin II , lagle am Sonntag , den 21 . Januar , im Märkischen
Hof , Admiralstr . I8o . Das Referat hielt der Kollege Gröppler ,
der in einem beifällig aufgenommenen Vortrag über „die wirih -
schaftliche Nothlage im Maurcrgewerbe " sprach . Redner be -
röhrte unter anderem auch die Einignngsfrage , die die Berliner
Maurer jetzt augenblicklich beschäftigt und wünschte , daß dieselbe
Erjolg haben möchte . In der Diskussion sprachen die Kollegen
Herat , Schigolsli und Maciewski im Sinne des Referenten . In
der darauf folgenden Wahl eines Delegirten zum Verbandstag
wurde der Kollege Gröppler gewählt . Die Abrechnung voni
4. Quartal ergab nach dem Bericht des Kassirers eine Einnahme
inkl . altem Bestand von 612,U M. und eine Ausgabe von
456,52 M. , mithin einen Bestand von 155,59 M. Nachdem die
Revisoren die Richtigkeit der Abrechnung bestätigt , mirde dem
Kassirer Decharge ertheilt . Damit war die Tagesordnung er -
ledigt .

«thische ««s - Utchaft . Sonntag , tcn es. d. Mt - , Abend ? 6 Uhr :
gwei Aersammlunge ». i. In Grattvetl ' s Bterhatleu , Aommandantenslr . ? 7 —7S,
Vortrag des Herr » Dr Alfred Bernstein über : „Prosttluiton ". e. Bei See -
feldt , Srenadtevslr . 33, Vortrag des Herrn Paul Jahn über : „ Der Werth des
Leben «" ' Nach den Vorträgen : Gemüihliche « Beifaimnensetn .

Lreirrtigiii » vrmrindr , Rosenihaletslr . zs. Sonnlag , den 2S. Januar ,
Vormittags tofi Uhr, Vortrag des Herrn <!. Vogtherr über : «Eeislige Selbst -
fiändtgkeit ".

filrnrr Kerltnrv ynndwerkeivrceiir . Sonnabend , den 27. Januar ,
Abends » Uhr, Bcretnsversammtung in der Rosenlhalerstr . SS. Fortsehung der
Eeneralversaminlnna vom 13. d. M.

Uerein ycnttcher Schuhmncher . Versammlungen am Montag , den
es. Januar er. . AdendS 8� Uhr : Fitlale 1 : Andreasstr . 20 bei Witte .
Vortrag deS Genosse » Millara über : „Unternehmergeioin » und Arbeltslohn " .
Tlekulfion . Kassenbericht vom Z. und «. Quartal . Filiale 2: bei Brüning ,
Nosenlhalerfirabe U—ti . Vv. irag deS ReichSiaas - Abgeordnelen Brühne aus
Jränlfurt a. M. über : „Tie sozialresormatorische Gesetzgebung in Dcusch -
land ". Tislussion . Filiale a: bei Werner , Bütowslr . SS. Vortrag deS Kollegen
Schmidt . Distussto ».

Lachvcrein der xthrmacher . Wereinsversammlung bei Wieneike , Alte
Jakob >iras >« 8Z. Abends » Uhr. Vortrag des Herrn Adler über : „Gcwerl -
sthasts - Oraanisalion " .

Arbeiter - ttildnngotchule . Sonnabend , Abends 8! i —Ivx Uhr. Oft »
Schule , Martussirabe 3t : Unterricht in Rechne ». S üd - O st - S ch u le ,
Reichen biraerfrr . 133 : Unterricht in : Boltsihüinliche Medizin . In allen
Unterrichtsfächern können noch Schüler und Schülerin »«», auch jetzt im
Lause des Semesters , eintreten .

Ar br >t - r - Kii »vrrbir »d Merlins » » d Zluigegend . Vorsitzender Ad.
Reumann . Alle Aendeirrngen NN Bcreinslalender sind ?u richten an Friedrich
liorlunr , Manrcuslelsir . so, v. 2 T>. Sonnabend . Abends o Uhr : Uebungsnrinde .
Dusi . akmc neuer Mitglieder . G r ü n e S i ch e. Rirdorf , Hermann - u. knessbeit -
I »abcn - Gcke bei Beycrls . — Lhrania , Lantsbergerftraße 31 bei
Aiulcbold . — Sanges - Echo , Raunynstrab ? as, bei Zubeil . —
Freunds chasr 2, Friedeni - raße Nr. «8 bei Tollkühn . — Gtülk zu ,
Prinzen - Allee 07. — Esmeralda , Fruchistr . 70 bei Nitsche . — Lieder -
kränz in Brandenburg , Mengerk ' S Volksgarlen . — Hand in Hand 2,
Friedrichsberg , Friedrich Karlstr . II bei He. necke. — G e su » d b r u n n e r
Männerchor , Ectundbrunncir . Lrinzen - Allee lo. — Frisch auf ,

ricdrichsberg , R um »««lsburgerstriche bei Tcckert . — Vorwärts 7,
nmmclsburg , Goethe - und stantstrabcn Ecke bei ( äreinm . — Immer¬

grün , Tegel , Spanbouersrr . bei Renkner . — Frisch a u s 2, Echönwatde i »
der Stark bei Risiauratenr Schulz . — Lorbcerzweig , Swinemünder -
raslb : 85 bei Oucitsch .

Knud der geselligen Arbertervebeinr K- rli » » und Itiiigegrnd
All « Zuschriften , den Bund der gesetrigin Arbeitervereine berrefsend
sind zu richten an : P. Henkel , B- rgmannslr . U . Hos 2 Tr. Sonnabend :
Theaterrerein J ' pd iaenia , bei «ramer , Rirdorj , Hennannstr . Sir. ho. —
Thraker ver - in A u r e l i a, MendelSsvhnstr . o dei Wiehe Abends o Uhr.
- Vergnügungsverein Einigkeit , Manteutfelktr . 87, Abends «x Uhr. —
Geselliger Verein Deutsche Eiche . llvylen - User 2. bei Pech. — githerklnb
E - mülhitch ke it , Lindenstr . io°, in, Bürgergarten . — Nordkind Ge -
seilig teil , Prenzlauer Allee 28, beiDrühler , alte itTage . — Thealcrverein
L ess in g . Langeirr . o, bei «tezewsti .

»«sang . . San » - u» d > gesellige xiereine . Sonnabend . Paul
Nickel ' scher Musikverei » Silke gro bei Spinbler , Neichenbergergrahi 118,
Ccle Forsteriirage .

Turnverein G esun b b runn en. Die 2. Männerabtheilung turnt heute
von Udr in der Turnhalle , Freienivatberstr . 22.

Bühn . cnveidand Normanra jeden ietzten Sonnabend im Monat bei
Leichnitz , tlönigsbcrgerstr . 24. Privauh - aiergejelllchasl Schneeglöckchen ,
Abcnds zo Udr bei Schulz , B. unncnslr . Iio . — Thealeroeretn Berliner
Bär jeden Sonnabend nach dcm 1. und I->. Abend « »sj Uhr, ikopentcker -
straße sea . — Tbcalcroerein Lei sing . Jeden ersten und letzien Sonn -
abend im Monak o Uhr Abends Sitzung bei Rudolph , trraulstr . s. — Prcoat -
Theatergesellschas ! V e n e t a. Sitzung mit Dame » jeden Sonnabend Abend

Uhr bei Pape , stolbcrgerstr . 22. Thcalergesellschasl Edelw - tb ,
Sonnabend Uhr. Sitzung mit Dame » bei Ravul Adree . Ehoränerslr . 58. —
Vuttania , o Uhr, Sitzung in Täger ' s «esellichaslshans , «arienftr . 12 —I«.
FiteUtaS . — Berctn Morgenstern , o Udr . Sitzung mit Damen im Nestau -
rank von Krone , Wöillierstr . Ii . Nach der Sitzung Ftdelitas .

Geselliger Verein Freundschasr , jeden Sonnabend Abend 3 Uhr im
Nistaurant Bautz , Blnmenstr . Iv, Sitzung mit Frdelita ».

Pergnügungsverern Azalia Sjj Uhr bei O. Heindorf , Barnimstr . I«. —
Bergiiügungsver ein Lustige Zugend Abends » Uhr, im Restaurank
Laulenboch ) Vuvrustr . 2. — BergnügunaSoerein Lustige Zecher Abends
»x Uhr Atendelssohnirr . ». — Vergnügungsverein Ea rmen S » loa Sitzung
o Uhr im Refionrant von O. Wils , Mariannen - User 2. — Geselliger verein
Linde jede » Sonnabend s Uhr bei Grawe , Brunnenstr . l «7. . . Ver -
gnügungsverein Harmlos , Sitzung mti Damen Sonnabend , Abends » Uhr ,
Blnmenstr . 4« bei Wenk. Mitglieder pünktlich . — Thealervercr » Freundes -
treis o Uhr. » n Reftauranr Katzoile , Solursstr . 1. — Vergnügungsverein
Lustig , Eitzunq Slbei . ds 8 Uhr, bei Falbe . R eiche, idcrg - tlr . 140. —
Rauchklub Blaue Quaste , Sonnabenb s Uhr bei Mucke, N. , Wöhlsrtstr . 2.
— Rauchklub T o > ii r ös ch en , Sinung Abends o Uhr, bei Krüger , Fenn -
strasie s. - Rauchklub Wethe Wolke . Beriiauerftr . 1«, bei Henoch . —
Ranchkiub Eiserne Pseise , Mstlwoch und Sonnabeud Sitzung bei
Weinen Atolsstr . 20, Abends s Uhr. — Echich - Ktnb I e i n - k o r n , Kvp-
»ickeistr . 2aa, Restanraiit Hau » , tagt Tonnabend und illtoniag .

Skattlub Gordischer Knoren , jeden Sonnabend 3 Uhr bei Kar
Schilling , Püalerstr . ss. — Dan sk Forentiig Frcia kDänischer B- r - tn
Freta ) , Lindensl >aße iss bei Poppe . — Verein ebemaliger Schüler
de r so. G e n> e i » d e s ch u I e , Abends 9 Uhr, Reiiancanr Freitag , Koppen -
in ohe es. — Geselliger Verein Jlatto , jeden Sonnabend im R- siauianl
Voile , Kotberaerstr . 23.

Slailtub Krcuzbube bei Stencr , Weinstr . 22. — skatklub Revolution
Abcnds Rcich - nbel�erstr . 72, bei Fauiimann . — Karr - nktud Rulle lagt
jede » Sonnabend und Montag im Renaurant Humboldhein , Hochstr . 220.
- SlaUIub Blaue Blvuse , jeden Sonnabend bei Wultke , Gcaudenzer -
st . ahe 2. — Skalklub Einigkeit bei Grube , Marieudo . sernrahe , Elke
Solmsstrahe .

Touristenverein Wanderluft Abends s Uhr im Restaurant Märkischer
Hos, Adintiälstr . 18:

zirntscher soiialdemollratischer zeselllnt » ,n pari « . Rue St .
Honore 2l4 Gase du Lion de Belsort . Jeden Eolniabcnd öfsentliche Ber -
sämmlung : reiche Bibliothek , Zeiiungen , sranzösilcher Unterricht .

zondon . Ter einzige hiesige sozialdemokraitsche Verein Londons , der
alle , von Karl Marx und Friedrich Engels 1840 beqründele
8o ni m uiii st Ische Strd - il - r - Btldungsverein bestndel sich nach
wie vor 43 Toll - nham Street , Toktenham «ourl RS. , W. London ,

Sprech ssal .
Tie Redaktion stellt die Lenutzuna des Svrechkaals , ioweil der Raum dafür
abzugeben ist , dem Publikum zur Besprechung von Angetegenbeilen allgemeinen
Jnleresjis zur Versügung : sie wahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

JnbaU desselben tdentisiztrt zu werden .

Ein Wort gegen die Zentralisation der Orts -
Krankenkassen .

Wie bekannt , fand am Sonnlag , den 21. Januar , in den

Konkordia - Sälen eine Versammlung für Zentralisation der Ber -
liner Orls - Krankenkassen statt , zu welcher alle Mitglieder der

Orts - Krankenkassen durch Annonce der Kommisstou eingeladen
waren , während sich ein Aufruf des Herrn A. Meyer vom
19. d. M. nur an olle diejenigen n- ender , welche sich für die

Zentralisation interessiren , namentlich aber an alle sozial -
demotraiischen Arbeiter appellirt . — Da nun in dieser Ver -

sammlnng wohl ein Dutzend Redner s ü r die Zentralisation
zum Wort kam , gegen dieselbe aber nur Einer , der

meines Erachtens seine Meinung auch nicht erschöpfend genug

zum Ausdruck brachte ( derselbe wurde mehrfach unterbrochen ) ,

mehreren Rednern aber durch Schluß der Debatte das Wort ab -

geschnitten war ( das soll kein Borwurf für den Vorsitzenden sein ) ,

so bitte ich die verehrlichte Redaktion des „ Vorwärts " , folgenden

Zeilen gütigst Raum gewähren zu wollen .
Wenn nach jetzt geltendem Krankenversichernngs - Gesetz aus der

Zentralisation der Ortskrankenkassen ein Vortheil für die gesammte
Arbeiterschaft enispringen soll , so kann derselbe dock nur darin

bestehen , daß bei Zentralisation der Wechsel der Versicherung bei

Wechsel des Berufes in Wegfall käme ; für die ganze große
Menge der Arbeitslosen würde dieselbe leine Besserung bringen ,
denn der Proletarier ist eben nicht im stände , sich seine Mit -

gliedschaft und damit seine Ansprüche auf die Leistungen einer

Ortskasse zu erhalten . — Eine Ersparniß resultirt wohl gegen -
über den jetzt existirenden vielerlei Statuten , Quiltungsbüchern : c. ;
diese würde sich aber auch aus einem Kartell der Kassen ( etiva
der verivandten Berufe ) erzielen lassen ( wenn sich auch ans all -

gemein wirthschafilichen Gründen darüber streiten ließe ) . Dabei

ist nicht vergessen , daß diese Organisation für die Haupt -
befürivorier der Zentralisation wenig Verlockendes haben wird ,
weil gerade die verwandten Berufe des Baufaches mir ihren

Kassen am Ende sind , verursacht durch die allgemeine wirthschaftliche
Tepression , unter der gerade diese Berufe am meisten zu leiden

habe » , ivenn man die Krankenkassen als Barometer für die soziale

Lage der ihnen Angehörenden gelten lassen will . — Was den

pekuniären Vortheil durch Errichtnng eigener Apotheken , Kranken -

Häuser u. s. w. anbetrifft , so erübrigt darüber zu diskutiren , denn

auch die zentralistrte Krankenkasse wird dazu einfach keine Mittel

haben . Es ist nicht einzusehen , daß durch die Zentralisation
eine Ansammlung von Geldern ermöglicht werde , wie sie zu
solchen Zwecken gebraucht werden ; die Verwaltungskosten werden

nicht geringer sein , der Krankenstand wird nicht sinken , wie durch

Abrechnung einiger zentralisirter Ortskassen bewiesen �ist ; oder

glaubt man , daß die Kommune oder die Staatsregierung d' . e
Mittel hergeben wird , ohne dafür Kompensationen zu bean -

spruchen , die für die allgemeine Arbeiterschaft von der nach -
theiligsten Wirkung wären

Das wären in allgemeinen Zügen die zweifelhasten Vor -

theile einer Zentralisation , denen eine Reihe von schwerwiegen -
den Nachtheilen gegenüberstehen . Wieder die pekuniäre Seite in
den Vordergrund gerückt , so stellt sich heraus , daß die zentrali -
sirten Kassen schlechtere Bedingungen bieten . 29 Berliner Orts -

kasien geben 52 Wochen Krankengeld , 3 dto . 39 Wochen , 1 dlo .
40 Wochen und 1 dlo . 30 Wochen , während die Leipziger zentralistrte
Kasse nur 26 Wochen gewährt und die Mainzer in letzter Zeit wegen
Defizits auf 20 Wochen heruntergehen mußte , trotzdem diese
Kassen die höchst zulässige Beitragshöhe bis aus wenige Pfennige
erreicht haben . Daß sich für Berlin die Verhältnisse günstiger
gestalten sollten , ist nicht einzusehen . Daraus ergiebt sich , daß
mehr als die Hälfte der Berliner Arbeiter bei Zentralisation nur
im Nachtheile sein können . Die übrigen Nachtheile ergeben sich
aus Folgendem : Sehen wir uns zunächst die Männer an , welche
die Agitation in die Wege geleitet haben . Da �ist zuerst der

jüngst verstorbene Buchdrucker Martin , der es für nothwendig
hielt , sich , bevor die Berliner Arbeiterschaft über diese Frage
diskutirt hatte , mit Beamten der Kommune in Verbindung zu
setzen , um zu hören , mit was für Augen diese Beivegung dort

angesehen werde . Dieser Herr hat sich noch vor einem Jahre

gegen die Aufnahme der Hilfsarbeiter in die Ortskafie aus -

gesprochen , als sich ihm Gelegenheit dazu in den Vorstands -
sitznngen derselben bot ; derselbe stand aber auch seiner Gewerk -

schafts - Organisation nicht nur fern , sondern feindlich

gegenüber . — Der zweite Kämpe für die Zentralisation
ist Herr A. Meyer , der seiner eigenen Angabe nach

seit 20 Jahren mit dieser Idee schwanger geht und zu
iviederholten Malen bei Regiernngsräthen und Dezernenten
des Berliner Magistrats vorgesprochen hat , ohne je Gegenliebe
zn finden . Jetzt findet er aber bei eben denselben Herren
srendigste Anerkennung und Unterstützung zugesichert , weil sich
die Verhältnisse inzwischen geändert hätten . Sollte die Sache

hier nicbl einen Haken haben ? Die Aufklärung , die Herr Meyer
der Versammlung gab , hat wohl niemanden befriedigt . A. xropos ,
Herr Meyer , was sind denn das für Erfolge , die Ihnen von

einem Regierungsrath zugestanden wurden , trotzdem er Ihnen
in bezug auf die Zentralisation der Ortskassen kein günstiges
Prognostikon stellte ? Mir scheint , der Herr Rath hat eine

bessere Meinung von den Berliner Arbeitern , als Herr Meyer .
— Nun fordert aber Herr Meyer von den sozialdemokratischen
Agitatoren , daß sie sich der Sache widmen , von den dito Ar -

beitern aber die Mittel , um die Presse , die er selbst eine Hure

nennt , für die Agitation zu gewinnen . Will er denn durch die

bürgerliche Presse für die Zentralisation Propaganda machen
und so die indifferenten Arbeiter dafür erobern , oder glaubt er

bei der Bourgeoisie das nölhige Rückgrat zu finden ? Im letzteren

Falle wird er volle Anerkennung und vielleicht auch Gegen -
liebe finden . Denn nur für die Unternehmer und dw Be -

Hörden wird die Zentralisation von Vortheil sein . Für die

Uiiternehiner , weil sie einen größeren Einfluß durch dieselbe ge -
winnen und weil die Folgen ihrer Sünden ohne weiteres auf die

Schultern der gesammten Arbeiterschaft gelegt werden , auf deren

eigenen Wunsch , wie sie sagen würde » . — Die Zustimmung und

Unterstützung der Behörden läßt sich sehr leicht daraus verstehen ,

daß sie glaubt , mit einer zcntralisirten Kasse ihee Zwecke und

Ziele um so viel leichter zu erreichen , als mit deren 60 .

Und dasür sollten sich Sozialdemolraten ins Zeug legen und

somit sich zu Handlangern des Kapitals hergeben ?� Die

Arbeiter werden dadurch nur in ein noch größeres

Abhängigkeilsverhältniß kommen und die jetzt erfreulicher Weise

rege Betheiligung an Kraukeukassensragen wird in das Gegen -
lheil umschlagen . — Wenn den Gegnern der Zentralisation der

Vorwurf des Egoismus gemacht wird , so überlasse ich es ruhig
dem Urlheil des Lesers , auf welcher Seite derselbe ausgeprägter
zu Tage tritt . Es ist doch nur logisch , daß jefp so lange als

möglich eine bessere Position zu erhalten sucht , namentlich wenn
er die Ueberzengung bat , daß er für seine Mitmenschen durch

Aufgabe derselben keinen Vortheil ersieht . Der Hinweis des

Herrn Meyer , daß , wenn erst zwei Drittel der Berliner Arbeiter

für die Zentralisation gewonnen seien , den übrigen einfach diktirt

werde , ist auch nicht dazu angeihan , sich für dieselbe zn er -
wärmen . — Den Arbeits - und Gesinnungsgenossen aber , die da

glauben , die Solidarität auch auf das Gebiet des Krankenkassen -
wesens übertragen zn müssen , rufe ich zu : Verquickt nicht die

Organisationen der Gewerkschaften mit den Krankenkassen ! Dort
ist die Solidarität der Arbeiter am Platze und muß hochgehalten
werden , denn es handelt sich um den Kamps des Proletariats
mit dem Kapital . Hier sind alle möglichen Elemente durch

Zwang znsaminengestellt , die beim Kampf bei Seite stehen , immer
bereit , dem ehrlichen Arbeiter in den Rücken zu fallen . Die

Arbeiterschaft braucht aber die wenigen Mittel , die ihr zur Ver -

süguug stehen , zu viel ernsteren Dingen . Die Krankenkassen , auch
die zemralisirten , werde » nie und nimmer zur Hebung der

sozialen Lage des Albeiters beitragen , die Zentralisation derselbe »
aber nur die Abhängigkeit des Arbeiters vermehren ,

Tie schlechten Verhältnisse aber bei vielen Ortskassen sind

diejenigen verpflichtet zn bessern , die sie verschuldet , und das ist
die bürgerliche Gesellschaft , der Kapitalismus und seine Organe .
Darum bat die Arbeilerschafl die Pflicht , laut nacy Abhilfe zu
rufen und dies in erster Linie von der Kommune zu ver -
langen . — Eine Besserung der allgemeine » Verhältnisse kann
aber nur durch festgeschloffene Gewerlschaslsorganisationen und
Erringung der politischen Macht erreicht werde » . Darum keine
ZerspiUlerung !

Rudolf A r e n d s e e.
Boyenstr . 9, Hos II .
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